
MITTEILUNGSBLATT 
DES DEUTSCHEN ROTEN KREUZES, LANDESVERBAND 

SCHLESWIG=HOLSTEIN 

X Xill Jahrgang Nr. 232 Für den Dienstgebrauch Kiel , Januar/Februar 1976 

Nach der Sturmflut 

Ein Dank an die Helferschaft 

Das Feuerwerk der Neujahrsnacht als Ausdruck der Lebensfreude war kaum ver -
hallt, da hieß es bereits „Katastrophenalarm". Die zunächst selbstsichere Gewiß -
heit — wir haben ja unsere Deiche — wurde schnell erschüttert durch die 
bald folgende Meldung „sie halten nicht überall". Als dann nur wenig später das 
Stichwort von der Evakuierung der Bevölkerung fiel, da sind bei der älteren Genera -
tion böse Erinnerungen wachgeworden und auch unsere jungen Freunde haben 
den Ernst der Stunde gespürt. Von der großen Einsatzbereitschaft unserer Helfer -
schaft habe ich mich selbst durch einen Besuch an Einsatzstellen des Kreises 
Pinneberg überzeugen können. Die inzwischen erfolgten persönlichen Berichte von 
Führungskräften des DRK aus den betroffenen Kreisen haben bestätigt, daß die 
Männer und Frauen des Roten Kreuzes in der Stunde der Not zur Stelle sind ohne 
daг( ber viele Worte zu machen. Mit dieser Bewährungsprobe hat das neue Jahr 
begonnen. Allen, die praktisch mitgeholfen haben und ebenso allen denen, die sich 
darüber hinaus in geduldiger Einsatzbereitschaft auf Abruf zur Verfügung hielten, 
sei ein sehr herzlicher Dank gesagt. 

Dr. Hartwig Schlegelberger 
Präsident 

Frühjahrssammlung vom 14. 28. Februar 1976 



Sammlungszeitplan 1976 

Der Innenminister des Landes Schleswig-Holsteіn hat 
in der Bekanntmachung vom 24. Oktober 1975 den Land -
räten und Oberburgermeistern den Sammlungszeitplan 
bekanntgegeben. 

Es sind folgende Haus- und Straßensammlungen vorge -
sehen: 

1. Lohanniter-Unfall-Hilfe 
- Landesverband 
Schleswіg-Holsteіn e.V. - 24. 1.- B. 2. 1976 

2. Deutsches Rotes Kreuz 
- Landesverband 
Schleswig-Holstein e.V. -

3. Sammelgemeinschaft kirch -
licher Wohlfahrtsverbände 

4. Arbeiterwohlfahrt 
- Bezirk 
Schleswіg-Holsteіn e.V. - 

14. 

6. 

27. 

2.-28. 

3.-18. 

9. 3.- 

2. 1976 

3. 1976 

4. 1976 
5. Deutscher Paritätіscher 

Wohlfahrtsverband 
- Landesverband 
Schleswig-Holstein e.V. -

6. Deutsches Miitter -
genesungswerk e.V. 

7. Landesjugendring 
Schleswig-Holstein e.V. 

B. Deutsche Lebens-Rettungs -
Gesellschaft 
- Landesverband 
Schleswig-Holsteіn e.V. - 

14. 

27. 

11. 

30. 

4.-26. 

4.--- 9. 

5.-21. 

5.-11. 

4. 1976 

5. 1976 

5. 1976 

6. 1976 
9. Deutscher Parіtätіscher 

Wohlfahrtsverband 
- Landesverband 
Schleswig-Holstein e.V. - 

10. Sammelgemeinschaft kirch -
licher Wohlfahrtsverbände 

11. Arbeiterwohlfahrt 
- Bezirk 
Schleswіg-Holstein e.V. - 

12. Landesverband Schleswig -

Holsteinischer Tierschutz -
vereine e.V. 

14. 6.-21. 6. 1976 

30. B.-12. 9. 1976 

18. 9.-ЭO. 9. 1976 

Э. 10.-10. 10. 1976 
13. Deutsches Rotes Kreuz 

- Landesverband 
Schleswig-Holstein e.V. 

14. Malteser-Hilfsdienst e.V. 
11. 10.-25. 10. 1976 

27. 10.- 2. 11. 1976 
15. Volksbund Deutsche Kriegs -

gräberfursorge e.V. 
- Landesverband 
Schleswig-Holsteіn - 6. 11.-19. 11. 1976 

16. Sammelgemeinschaft kirch -
licher Wohlfahrtsverbände 24. 11.- 7. 12. 1976 

Für die hier aufgeführten Zeiträume sollten in der Regel 
für örtliche Sammlungen, insbesondere Geldsammlun -
gen, Sammlungserlaubnіsse nicht erteilt werden, es 
sei denn, die im Sammlungszeitplan aufgeführten Ver -
anstalter fuhren bei ihren Sammlungen auf Landes -
ebene in bestimmten Gebieten Sammlungen nicht 
durch. Ich bin damit einverstanden, daß im Monat Juni 
1976 Sammlungen aus AnlaB von Schul- und Kinder -
festen auch neben Haus- und Straßensammlungen auf 
Landesebene erlaubt werden. 

Altmaterialsammlungen (Altkleider und Altpapiersamm -
lungen) werden durch diesen Sammlungszeitplan nicht 
berührt. 
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Textilsammlungen 1976 

Sammlungszeitplan 

(Änderungen vorbehalten) 

Fr0hjahr: 

1. Kv. Flensburg-Stadt 
2. Kv. Ostholstein/ 

Teil Süd 
Э. Kv. Ostholstein/ 

Teil Nord 
4. Kv. Dithmarschen 
5. Kv. Rendsburg -

Eckernförde 
6. Kv. Stormarn 
7. Kv. Steinburg 
8. Kv. Pinneberg 

9. Kv. Eiderstedt 

Sa 17. 

Mo 8. 

Di 16. 
Sa. 20. 

Mo. 22. 
Mi. 31. 
Mo. 5. 
Mo. 5. 

Di. 13. 

1. 

3. bis 

Э. bis 
3. bis 

3. bis 
3. bis 
4. bis 
4. bis 

4. und 

Sa. 13. 3. 

Fr. 19. 3. 
3. Мо. 22. 

Sa. 27. 3. 
4. 
4. 
4. 

Sa. Э. 
Sa. 10. 
So. 18. 
(Sa. 10. 4.) 
Mi. 14. 4 ' 

10. 
11. 
12. 

Karfreitag/Ostern 16. bis 19. April 
Kv. Lübeck 
Kv. Segeberg 
Kv. Flensburg-Stadt 

Sa. 24. 
Sa. 24. 

4. 
4. 
4. bis Di. 27. Fr. 30. 

Sonnabend 1. Mai 
13. Kv. Plön 
14. Kv. Kiel 
15. Kv. Schleswig -

Flensburg-Land 
16. Kv. Hzgt. Lauenburg 
17. Kv. Husum 
18. Kv. Dithmarschen 
19. Kv. Neumiinster 

Herbst: 

1. Kv. Flensburg-Stadt Sa. 18. 9. 
2. Kv. Steinburg Mo. 20. 9. bis Sa. 25• 9• 
3. Кv. РІöп Mo. 27. 9. bis Sa. 2. 10. 
4. Kv. Eiderstedt Mi. 6. 10. und Do. 7. 10• 
5. Kv. Kiel Sa. 9. 10. 
6. Kv. Husum Di. 12. 10. bis Fr. 15. 10 ' 
7. Kv. Schleswig -

Flensburg Di. 19. 10. bis 
B. Kv. Hzgt. Lauenburg Sa. 23. 10. 
9. Kv. Stormarn Mi. 27. 10. bis Sa. 

10. Kv. Lubeck Sa. ЭO. 10. 
11. Kv. Siidtondern Mi. 3. 11. bis Fr. 
12. Kv. Segeberg Sa. 6. 11. 
13. Kv. Ostholstein/ 

Teil Nord 
14. Kv. Ostholstein/ 

Di. 9. 11. bis Fr. 12. 11. 

Teil Süd 
15. Kv. Rendsburg -

Eckernförde 

Sa. 13. 11. 

Mo. 15. 11. bis Sa. 20. 11 

(Mi. 17. 11. Bußtag) 
16. кv. Neumiinster Sa. 27. 11. 
17. Kv. Dithmarschen Sa. 27. 11. 

Mo. 
Sa. 

3. 
8. 

5. bis 
5. 

Fr. 8. 

Di. 
Sa. 
Di. 
Sa. 
Sa. 

8. 
15. 
18. 
22. 
29. 

5. bis 
5. 
5. bis 
5. bis 
5. 

Do. 13. 

Fr. 21. 
Mo. 24• 

5. 

5. 

5. 
5• 

Schulferien: Ostern: 
Pfingsten: 
Sommer: 
Herbst: 

Э. April- 24. April 
5. Juni - B. Juni 

18. Juni - 2. August 
4. Okt. - 9. Oktober 

Da noch nicht für alle beantragten Termine die not -
wendige Genehmigung der Kreisordnungsbehörden vor" 
liegt, bleibt im Einzelfall eine Abänderung vorbehalten 
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Neue DRK-Schule eingeweiht 

Präsident Dr. Schlegelberger und Sozialminister Claussen zur Aufgabe 

Ale „ Landesschule in Bellin" wurde in dem gerade zu Ende gegangenen Jahr völlig umgebaut und hat dazu ein 
°eues Gästehaus bekommen. Im Rahmen einer feierlichen Schlüsselübergabe konnte der Präsіdent des Landesver-
•andes, Dr. Hartwig Schlegelberger, mehr als hundert geladenen Gästen den Umbau und Neubau mit einer 

ºle lchzeitig völlig erneuerten Einrichtung seiner Bestimm un g über g eben. Zu den Gästen g ehörten als Vertreter der 
L andesregierung Sozialminister Carl Eduard Claussen, der von dem Ltd.Min.Rat Dr. Zur begleitet wurde; als 
dеr treter des Bundesamtes für den Zivildienst in Köln Oberregierungsrat La wo rs k y sowie Ltd.Reg.Dir. Dr. E I b e rt; 
0 г Landrat des Kreises Plbn, Dr. Galette; Vertreter des Amtes Sеlеnt und der Gemeinde Bellin; als Vertreter des 

RK Generalsekretariats in Bonn, Herr Lüttgen und Herr Sach au ; Landesbrandmeister Au g ustin sowie Ver -
treter der Berufsfeuerwehr; Vertreter der Lohanniter-Unfall-Hilfe, des Malteser-Hilfsdienstes, des ADAC, der Deut -

sch en Rettungsflugwacht, des Technischen Hilfswerkes , de r Deutschen Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger; 
V er treter der Landesverbände der Krankenkassen sowie Vo rstandsmit g lieder der benachbarten Krеisvеrbäпde und 
r tsveremne des Roten Kreuzes. 

Der neue Anbau umfaßt zwei Lehrsäle, Pausenhalle und Schulbiiro. 

l • seiner Begrüßungsansprache erinnerte Präsident Dr. 
S сhlegelbеrger zunächst an die lange Reihe von Neu -
b auten, die durch das DRK seit der Gründung des Lan -
de sverbandes Schleswig-Holstein im Jahre 1945 er -
r lchtet worden sind und sagte: 

unsere Kreisverbände haben 20 DRK-Altenheime und 
3S Kindergärten neu gebaut. Auch der Landesverband 
hat die von ihm selbst unterhaltenen Heime und Einrich -
tu n9en mit hohen Kosten verbessert und ausgebaut. 
•аZU gehören der Neubau des DRK-Krankenhauses in 
R atzeburg, der schrittweise Ausbau der Nordseekur -
anstalt St. Peter, der Ausbau unserer Heilstätte in 
Middelburg, der Neubau des Mütterkurheims in Plbn 
und der Ausbau in Dahme. Auch die älteste Einrichtung 
des Roten Kreuzes in Schleswig-Holstein, das Kinder -
heim in Wittdün auf Amrum, wurde ausgebaut und er -
weitert. Der mit dem Landesverband Hamburg gemein -
am betriebene Blutspendedienst in Lütjensеe hat 
baulich ein völlig neues Gesicht bekommen und schließ -
lıch konnten wir in enger Zusammenarbeit mit dem 

Sozialministerium das Behindertenzentrum des DRK 
in Raisdorf in den Kreis unserer sozialen Einrichtungen 
einbeziehen. 
Alle diese Einrichtungen dienen unmittelbar den Men -
schen, denen wir helfen wollen. Die DRK-Landesschule 
hat eine andere Aufgabe. Sіe dient allen denjenigen, die 
sich die persönliche Hilfe an Mitmenschen zu einer 
selbstgewählten, meist ehrenamtlichen Aufgabe ge -
macht haben oder machen wollen. Diese Schule dient 
im besonderen Maße der Organisation und dem Be -
stand des Roten Kreuzes selbst. Wenn man weiß, wie 
sehr alle Arbeit innerhalb des Roten Kreuzes von dem 
guten Willen, den Fähigkeiten und den praktischen 
Kenntnissen der Menschen abhängt, die diese Arbeit 
tragen und sich ihr verpflichtet fühlen, der mag sich 
vielleicht darüber wundern, daß erst heute, praktisch 
am Ende einer langjährigen Bauperiode des DRK -
Landesverbandes, die DRK-Landesschule eingeweiht 
wird. Es wäre berechtigt gewesen, mit diesem Bau 
vor allen anderen Maßnahmen zu beginnen. Wir haben 
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es jedoch mit dem alten Sprіchwort gehalten „Der 
brave Mann denkt an sich selbst zuletzt". 

Es gibt noch einige unter uns, die eine Erinnerung daran 
haben, wie mit dem ersten Lehrgang in einem Privathaus 
in Schacht-Rudorf begonnen wurde. Der nächste Schritt 
war die freundliche Erlaubnis des Kreisverbandes in 
Kiel, den Kellerraum seines Altenheimes als Lehrsaal 
nutzen zu dürfen. Eine Unterkunft für die Lehrgangs -
teilnehmer befand sich im ausgebauten Dachgeschoß 
des gleichen Hauses. Die nächste Station war das mit 
viel Geschichte und schlechten Öfen ausgestattete 
Schloß Dobersdorf, von dem noch heute manche 
Schmunzelgeschichtе erzählt wird. Die jetzige Landes -
schule in Bellin wurde vor zwölf Jahren in Benutzung 
genommen. Der Vorderteil des Gebäudes, in dem wir 
uns jetzt befinden, war früher Offizierskasino des See -
fliegerhorstes. Dazu gehörte auch die Fertigungshalle, 
die wir heute als Lager der Hilfszugabteilung benutzen 
und ein größeres Barackenlager. Wir konnten dieses 
Haus erst in Benutzung nehmen, nachdem es mit viel 
Mühe gelungen war, für die hier untergebrachten 
Flüchtlinge andere Unterkünfte zu finden. Da wir wie 
gewöhnlich nur sehr wenig Geld hatten, mußte das DRK 
sich mit einer leichten Renovierung zufriedengeben. 
Eine Küche wurde im Keller eingerichtet. Der Anbau 
eines festen Lehrsaales war noch nicht zu bezahlen, 

Das Gästehaus besteht aus drei u-lärmig angeordneten Einzelbauten. 
Jedes der 17 Doppelzimmer hat einen Duschraum. 

und so meinten wir, uns für die nächsten zwei Jahre 
mit dem provisorischen Anbau eines sogenannten DRK -
Feldhauses behelfen zu können, d. h. einer Baracke, 
die zunächst den Beständen der DRK-Hilfszugabteilung 
entnommen wurde. Aus den zwei Jahren wurden zwölf 
Jahre. Die lange Verzögerung dieses Baues bedeutet 
keineswegs, daß wir uns nicht fortlaufend beruht 
hätten, eine bessere Lösung zu finden. Durch eigene 
Mittel des Roten Kreuzes allein war das nicht möglich. 
Unsere Planungen bekamen Auftrieb, als das DRK -
Präsidium in Bonn uns aus einem dort bestehenden 
Sonderfond einen Betrag von DM 250000,— in Aussicht 
stellte unter der Voraussetzung, daß die notwendigen 
Begegnungsmittel anderweitig, insbesondere von der 
Landesregierung, bereitgestellt werden könnten. Unsere 
Bemühungen, aufgrund des Bundesgesetzes fur die 
Erweiterung des Katastrophenschutzes Förderungsmit-
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tel zu erhalten im Hinblick auf eine zusätzliche AufgabeпΡ' 
stellung als Landeskatastrophenschutzschule, konnten 
zu unserem großen Bedauern nicht erfüllt werden. Dе п 
noch sind wir der zuversichtlichen Hoffnung, daß da 
ruber im Hinblick auf die künftige Entwicklung •a -
letzte Wort noch nicht gesprochen s e i n w i r d . Eine gul 
stige Wendung zeichnete sich ab, als die in der BeratuпΡ9 
stehenden neuen Bundesgesetze Ober das Berufsbild 
des Rettungssanitäters sowie über die Beförderung von 
Personen mit Krankenkraftwagen den Sozialministe r 
unseres Landes zu neuen Überlegungen veranlaßte n • 

Diese begegneten langjährigen Bemühungen des LaпΡ. 
desgeschäftsfuhrers, Herrn K I a m k a, und des fur dıe 
Schule zuständigen Abteilungsleiters, Herrn ErdmaппΡ 

Der Landesverband hatte sich bereits seit Jahren il 
enger Zusammenarbeit mit der Gesundheitsabteilu 19 
des Sozialministeriums darum bemüht, regelmäßig e 
Fortbildungslehrgänge für das hauptamtliche Personal 
im Krankentransportdienst durchzuführen. Dabei sind 
wir immer davon ausgegangen , daß diese Ausbllduп 9 
Ober die engeren Grenzen d er e i genen OrganisatioпΡ 
hinauslaufen müßte und unabhängig davon sein sollte, 
ob im Einzelfall ein Kreisverband des DRK, eine Kreis 
verwaltung oder auch ein privater Unternehmer Träger 
der Aufgabe wäre. Der Landesverband hat daher auch 
die ihm gestellte Frage, ob er bereit wäre, nach Verab"' 

schiedung dieser Bundesgesetze und eines in Aussicht 
stehenden Landesgesetzes über den Rettungsdiens t 
die Ausbildung von Rettungssanitätern und RettuІgs 
helfern in Lehrgängen zu Obernehmen, die wesentlich 
länger dauern mußten, als wir es bis dahin gewohnt 
waren, ohne Zögern positiv beantwortet. Die Ver -
abschiedung der anstehenden Bundesgesetze hat sich 
verzögert. Das im Frühjahr dieses Jahres verabschie" 
dete Landesgesetz Ober den Rettungsdienst wird je -
doch sicherlich eine ausreichende Grundlage bieten 
um in unserer Landesschule recht bald auch die ihr 
zugedachten zusätzlichen Aufgaben kraftvoll in Angriff 
nehmen zu können. Ich darf mich heute zunächs t 
dafür bedanken, daß die Landesregierung uns durch 
éinen Zuschuß von 500000,— DM zu den Bau" 
kosten die Verwirklichung des solange gehegten Wun -
sches ermöglicht hat. Wir wissen, daß die Landesregie 
rung ebenso wie der Landesverband des Roten Kreuzes 
sehr daran interessiert ist, auch nach der Vollendung 
des Baues alles zu tun, damit die Erwartungen erfüllt 
werden, die wir alle in die Leistungen dieser Schub 
setzen." 
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Präsident Dr. Schlegelberger gibt den Schlüssel weiter an 
den Schulleiter Gerhard Biesold. Im Hintergrund r. Zivil -Ing. 
Friedrich Karl Luder, I. Bauunternehmer Albert Saitz, Seleпt. 

Der goldene Schlüssel 

Die Obergabe eines goldenen Schlissels wurde 
durch den Zivil. -Ing. Karl Friedrich Lider 
mit humorig launigen Bemerkungen verbun -
den. Gleichzeitig brachte er seine Befriedi -
gung darüber zum Ausdruck, daß es möglich 
gewesen sei, die Ausfihrung der Bauarbeiten 
dem in Selent ansässigen Bauunternehmer 
Albert Sa i tz zu ibertragen. 

' 0 Zialminister Claussen 
Zur Ausbildung der Rettungssanitäter und Rettungshelfer 

S02ı ąlministeп läßt sich die Übungsmöglichkeiten an einer 
" Rsc ording-Resusci-Anne" genau erklären. 

So zialminister Claussen stellte einleitend fest, daß die 
ь а ndesschulе Bellin in den zwölf Jahren ihres Bestehens 
егеits von 6297 Lehrgangsteilnehmern besucht wor-
6 1 n Іst. Dazu gehörten auch 350 hauptamtliche Kräfte 
des Krankentransportdienste der Kreise und kreisfreien 
S tädte und fast 300 Ärzte, die zur Fortbildung in „Ärzt -
IiChen Sofortmaßnahmen' nach Bellin kamen. Auch 
n Zukunft soll die Ausbildung in Bellin nicht auf Mit-
9 lieder des DRK beschränkt sein, sondern allen anderen 
rrıİt dem Rettungsdienst befaßten Organisationen offen -
st ehen. Mit der Obernahme von 2 / 9 der Baukosten habe 
die Landesregierung fir die Fortentwicklung des Ret -
t •ngsdienstes ein Zeichen gesetzt. Der Minister erin -
n Irte daran, daß die Frage der Ausbildung der Rettungs -
s anitäter ein zentrales Thema der im Jahre 1968 in Kiel 
dU rchgefihrten 4. Gesundheitspolitischen Tagung ge -
w esen ist. Die damals aufgestellten Forderungen ge -
hOrten zu einem Modell-Lehrgang, dessen Durchfihrung 
nıit einer Dauer von neun Monaten spontan vom DRK -
L andesverband ibernommen worden ist. Erfahrungen 
dieses einmaligen Versuches waren wegbereitend fir 

den Entwurf des Bundesgesetzes Ober das Berufsbild 
des Rettungssanitäters mit dessen Verabschiedung in 
dieser Legislaturperiode leider nicht mehr gerechnet 
werden könne. Wir werden aber, so sagte der Minister, 
in der Zwischenzeit unsere Erfahrungen weiter nutzbar 
machen, und zwar hier in Bellin, denn in der Ausbildung 
zum Rettungssanitäter, sehe ich eine der Hauptaufga -
ben dieser Schule. Die besonderen Kenntnisse, die 
dieser Beruf erfordert, sollen in einer etwa zweijährigen 
Ausbildung erlernt werden können. Die Hälfte dieser 
Ausbildung sollte in der Landesschule als theoretischer 
Teil und die andere Hälfte in Krankenhäusern und 
Rettungsstationen als praktischer Ausbildungsteil ange -
boten werden. Auch eine berufsbegleitende Ausbildung 
sei durchaus denkbar. Im ibrigen sei der materielle 
Ausbildungsgehalt fir den Beruf des Rettungssanitäters 
noch nicht festgelegt. Das Schleswig-holsteinische Ret -
tungsdienstgesetz enthalte die Ermächtigung, die not -
wendige fachliche Eignung des Personals durch eine 
Verordnung festzulegen. Ein Entwurf einer solchen 
Verordnung befinde sich zur Zeit in der Abstimmung 
zwischen den Ressortministerien und werde später 
mit den Mitgliedern des Beirates fir den Rettungsdienst 
erörtert werden. Auch der Fahrer eines Rettungswagens 
solle eine Ausbildung erhalten, die es ihm ermöglicht, 
dem Rettungssanitäter zu helfen. Angestrebt werde ein 
14tägiger Fachlehrgang und die Teilnahme an einem 
Praktikum in der Notfallhilfe an einem geeigneten Kran -
kenhaus mit einer Dauer von vier Wochen. Es könne zur 
Zeit noch nicht abgesehen werden, wann wir soweit 
kommen, daß jeder Rettungswagen grundsätzlich mit 
einem Rettungssanitäter und einem als Rettungshelfer 
ausgebildeten Fahrer besetzt sein wird. Dafir wäre die 
Kostenfrage eingehend zu bedenken. Zur Berechnung 
der Größenordnung der Kosten könne man davon aus -
gehen, daß in Schleswig-Holstein bei 200 eingesetzten 
Rettungswagen 500 Rettungssanitäter benötigt wer -
den. Im Hinblick auf die kinftige Beteiligung ehrenamt -
licher Rettungshelfer der Organisationen betonte der 
Minister die Notwendigkeit, auch deren Ausbildung im 
gleichen Sinne zu erweitern, damit sie alsdann ver -
stärkt in den regulären Rettungsdienst mit eingesetzt 
werden können. Der Minister begrißte es weiterhin, daß 
die Landesschule in Bellin sich in Zusammenarbeit 
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M Präsident Dr. Schlegelberger ube 
nahm die FЁ hrung. 

Fotos: 

Angela Weidling Kroeker (3) 
Klaus Bartels (4) 

mit dem Bundesamt für den Zivildienst auch de r 
Ausbildung von Zivildienstpflichtigen zu Ret 
tungshelfern angenommen habe. Der erste 
gerade abgeschlossene Lehrgang mit einer Daue 
von sieben Wochen habe ein gutes Ergebnis er 
kennen lassen. Die weiterhin für das Jahr 1976 ge 
planten Lehrgänge gleicher Art würden dazu 
beitragen, daß Personal in den Rettungswache n 
zu verstärken. Der Minist er s t e llt e we i ter hi n fest , 
daß auch die materielle Ausstattung der Lаndes i 
schule Bellin den hohen Anforderungen u nsere h 
Zeit injederWeise zu entsp rec h en vermag . Auch 
die räumliche Verbindung mit dem Zentrallag er 
der Hilfszugabteilung, aus der sich zusätzlich e 
Ausbіldungsmöglіchkeiten ergeben, wurde be 
grüßt. Hinsichtlich der Notwendigkeit der Zusam• 
menarbeit mit dem Katastroph ensc h u t z wurde 
betont, daß die Einrichtungen des Rettungsdi 1 • 
stes auch für Zwecke des Katastrophenschutze s 
verwendet werden sollten. Sowohl das Rettung s 
dienstgesetz als auch das Katastrophenschutz 
gesetz vertreten diese Forderung. Eine Nor' 
mierung der für beide Zwecke verwendeten Fahr 
zeuge würde eine solche Zusammenarbeit We• 
sentlich erleichtern. 

Beobachter einer praktischen Demonstration: Im Vordergru nd 
Frau Oberin Braun, Minister Claussen, Präsident Dr. Schlegel 

berger; im Hintergrund stehend: Vizepräsidentin Gräfin Brock 
dorff und Walter Erdmann. Es demonstrierte der Lehrbeau 
tragte Peter Luch. 

Bild unten: Blick in den großen Lehrsaal. Die Inneneinrichtu ng 
hat der Sparkassen- und Giroverband Schleswig-Holstein 9e• 
stiftet. 
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Zwölf Jahre DRK-Landesschule Bellin 

1 n den Jahren 1963 bis 1975 sind folgende Lehrgänge durchgeführt worden. 

Polizei, 

, Erste Hilfe" für Ausbilder 
offene Teilnahme 
So nderlehrgänge für Gemeindeschwestern, 

N achschulung 
Leiter der Breitenausbildung 

R ettungsdienst/Sanitätsdienst 

Personal im Rettungsdienst 

A usbildungshelfer 
•! Fortbildung für Ärzte 

L ugendrotkreuz 

F ührer/UnterІi hrer 

Ire Katastrophenschutz 

S onderlehrgängefür: 

V erpflegung 
U nterkunft Katastrophenfall 
B etreuung 

Wasserwacht 
Sonstige 

Straßenwärter 

zusammen: 

zusammen: 

zusammen: 

Lehrgänge 
64 

30 
25 

13 

Teilnehmer 
905 

478 
490 

309 

132 2182 

19 377 

13 198 

13 253 

45 828 

19 189 

71 1 113 

7 147 
8 85 

3 65 

7 142 

37 604 

2156 133 

P flegedienst 

Kurslehrerinnen „Häusliche Pflege" 
P flegehelfer 

P flegegruppenführerinnen 

zusammen: 

Sonstige Tagungen 

Gesamtzahl aller Lehrgänge 

28 307 

5 66 

11 98 

44 471 

26 471 

399 6 297 

Von der Gesamtzahl aller Teilnehmer waren 3984 männlich und 2313 weiblich. 
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Landesschule Beliin 
Lehrgangsplan 1976 

1. Halbjahr 

Einweisung von Schиedsrichtern 
in die Abnahme des DRK-Leistungsabzeichens 

Fahrkosten und Verpflegung ibernimmt der Landesverband. 
Verdienstausfall kann nicht übernommen werden. 
Bis 4. Januar 1976 

JRK-Gruppenleiterlehrgang 

S. Rundschreiben 73/75 des JRK vom 18. B. 75. 

Ausbildungsvorhaben des Kreisverbandes Segeberg 

Grundausbildung für Einheiten und Einrichtungen der Katastrophenschutz-Standart' 
ausbildung 

— 

JANUAR 

Lehrgang 1/76 — B 1 
10. Januar 

Kosten: 

Meldungen: 

Lehrgang 2/76 — LA 1 
17./18. Januar 

Teilnahme: 

Lehrgang 3/76 — F 1 
18. Januar 

Zweck: 

Lehrgang 4/75 — LA 2 
19.-23. Januar 

Teilnahme: 

Kosten: 

Ausbilder/innen Realistische Wunddarstellung 

Mitglieder der Rotkreuz-Gemeinschaften und Ausbilder/innen der Ersten Hilfe, die 
die Realistische Wunddarstellung bei der Ausbildungsarbeit verwenden wollen. 

Die Kosten für Verpflegung und Unterkunft ibernimmt der Landesverband. 
Verdienstausfall und Fahrkosten können vom Landesverband nicht erstattet werden 

Lehrgang 5/76 — F 2 
24.25. Januar 

Zweck: 

Fachdienst Wasserwacht/Wasserrettung 

Teilnahme und Ausbildungsziel werden durch Rundschreiben des Landesverbandes 
bekanntgegeben. 

г 

Ausbilder/innen der Ersten Hilfe und Sofortmaßnahmen am Unfallort 

Mitglieder der Rotkreuz-Gemeinschaften, die eine abgeschlossene Erste-Hilfe-Aus' 
bildung nachweisen können und in der Breitenausbildung tatig werden wollen. 

Die Kosten für Verpflegung und Unterkunft sowie Verdienstausfall und Fahrkoste 1 
übernimmt der Landesverband. 

Lehrgang 6/76 — B 2 
26.-31. Januar 

Teilnahme: 

Kosten: 

FEBRUAR 
Lehrgang 7/76 — L A 
30. Jan. — 1. Febr. 

Ко: Wasserwacht/Wasserrettung 
Fortbildung für Lehrscheininhaber 

Teilnahme und Ausbildungsziel werden durch Rundschreiben des Landesverbandes 
bekanntgegeben. 

Lehrgang 8/76 — F 3 
1. Februar 

Ausbildungsvorhaben des Kreisverbandes Segeberg 

Grundausbildung für Einheiten und Einrichtungen 
Standortausbildung 

des Katastrophenschutzes 

Lehrgang 9/76 — BA/F 1 
5. Febr. — 24. März 

Lehrgang 10/76 — F 4 
15. Februar 1976 

2. Lehrgang für Zivildienstleistende (ZDL) und für Personal im Rettungsdienst/Kran 
kentransportdienst (RD/KTP) 

(7-Wochen-Ausbildung für Rettungshelfer mit Klinikpraktikum) 
Naheres regelt ein Rundschreiben des Landesverbandes. 

Ausbildungsvorhaben des Kreisverbandes Segeberg 

Fortsetzung Lehrgang 8/76 
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Lehrgang 11/76 — B 3 
15, 21. Februar 

Teilnahme: 

Ausbilder/innen im Sanitätsdienst 
Umschulung nach dem neuen Leitfaden. 

Ausbilder/innen im Sanitätsdienst, deren Ausbildung bzw. Nachschulung nicht 
länger als drei Jahre zurückliegt. Ersatzweise kann der Nachweis über durchgeführte 
Lehrgänge anerkannt werden. 
Die Kosten für Unterkunft und Verpflegung sowie Verdienstausfall und Fahrkosten 
übernimmt der Landesverband. 

L ehrgang 12/76 — B 4 
21. 29. Februar 

Teilnahme: 

Kosten: 

•t 

MÄRZ 
L ehrgang 13/76 — B 5 
1 '•6• März 

Teilnah me: 

Ausbilder/innen Sanitätsausbildung 

Der Lehrgang soll die Teilnehmer befähigen, im Rahmen der Sanitätsausbildung 
selbständig den im neuen Leitfaden enthaltenen nichtärztlichen Unterricht in Theorie 
und Praxis durchzuführen. 
Ausbilder/innen der Ersten-Hilfe-Ausbildung sowie Mitglieder der Kotkreuz-Gemein -
schaften, die in der Sanitätsausbildung tätig werden wollen. Die Teilnehmer müssen 
den Nachweis erbringen, daß sie innerhalb der letzten drei Jahre an einem Erste -
Hilfe-Lehrgang und an einer Sanitätsausbildung teilgenommen haben. Bei Aus -
bilder/innen der Ersten Hilfe wird auch der Nachweis von durchgeführten Erste-Hilfe -
LehrgängeІ in den letzten drei Jahren sowie der Nachweis einer abgeschlossenen 
Sanitätsausbildung anerkannt. 
Die Kosten für Unterkunft und Verpflegung sowie Verdienstausfall und Fahrkosten 
übernimmt der Landesverband. 

Grundlehrgang tur Führungskräfte 
Teil B — Zugführer/innen, Führer I — 
Es werden Kenntnisse vermittelt, die die Teilnehmer befähigen, einen Zug in den 
K -Schutz-Einheiten zu fuhren und die Ausbildung theoretisch und praktisch zu leiten. 

Gruppenfahrer und Gruppenfahrerinnen, die am „Grundlehrgang für Führungskräfte 
Teil A" oder am Unter/Zugfahreranwärter-Lehrgang oder an einem Gruppenführer -
lehrgang im Kreisverband mit Erfolg teilgenommen haben, die sich als Gruppen -
fahrer/innen bewährt haben und als Zugfahrer/innen vorgesehen sind. 

Die Kosten für Verpflegung und Unterkunft sowie Verdienstausfall und Fahrkosten 
übernimmt der Landesverband. 

Ausbildungsvorhaben des Kreisverbandes Segeberg •ehrgan9 14/76 — F 5 
1 März 

Fortsetzung Lehrgang 10/76 

L ehrgang 15/76 — L2 
9 X19. März 

Kosten . 

L ehrgang 16/76 — B 6 

T eilnahme: 

Kosten : 

Fachdienst Wasserwacht 
(aktive Rettungsschwimmer) Fortbildungslehrgang 

Weiterbildung im Bootsdienst, Seemannschaft und außerordentlichen Rettungs -
aktionen. 
Der Nachweis der Erste-Hilfe-Ausbildung nach dem neuen Leitfaden und der Sanitäts -
ausbildung ist Voraussetzung zur Teilnahme. 

Die Kosten für Verpflegung und Unterkunft übernimmt der Landesverband. 
Verdienstausfall und Fahrkosten können vom Landesverband nicht übernommen 
werden. 

Ausbilder/innen der Ersten Hilfe und Sofortmaßnahmen am Unfallort 

Mitglieder der Rotkreuz-Gemeinschaften, die eine abgeschlossene Erste-Hilfe -
Ausbildung nachweisen können und in der Breitenausbildung tätig werden sollen. 

Die Kosten für Verpflegung und Unterkunft sowie Verdienstausfall und Fahrkosten 
übernimmt der Landesverband. 

Arbeitstagung der Kreisbereitschaftsführer/innen 
Näheres regelt ein Rundschreiben des Landesverbandes. 

Grundlehrgang tur Führungskräfte 
Teil A, Gruppenführer/innen 

Vermittlung der Grundkenntnisse zum Führen einer Gruppe oder einer Einrichtung der 
Fachdienste Sanitäts-, Betreuungs- und Fernmeldedienst It. „Handbuch für die Füh -
rung von Rotkreuz-Gemeinschaften". 
Dieser Lehrgang bildet die Grundlage für die spätere Fortbildung nach der VwV 
„Ausbildung" des KatSG. 
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Lehrgang 17/76 — LA 3 
26 —28. März 

L ehrgang 18/76 — B 7 
29 . März — 3. April 

Zweck: 



L 

Teilnahme: 

Kosten: 

Mitglieder, die in den Einheiten und Einrichtungen des Sanіtätsdиenstes, Betreuun9 5 ' 
dienstes und Fernmeldedienstes als Unterfuhrer tätig werden sollen. 

Die Kosten für Verpflegung und Unterkunft sowie Fahrkosten und Verdienstaus fall 
übernimmt der Landesverband. 

• 

APRIL 

Lehrgang 19/76 — BA/F 2 
5. April — 29. Mai 

Lehrgang 20/76 — F 6 
11. April 

Lehrgang 21/76 — L 3 
25.-30. April 

3. Lehrgang für Zivildienstleistende (ZDL) und für Personal im Rettungsdienst/ICra a ' 
kentransport (RD/KTP) 

(7-Wochen-Ausbildung für Rettungshelfer mit Klinikpraktikum) 

Näheres regelt ein Rundschreiben des Landesverbandes. 
— 

Ausbildungsvorhaben des Kreisverbandes Segeberg 

Fortsetzung Lehrgang 14/76. 

г 

Fachdienst Wasserwacht 
Lehrgang für „Lehrscheinanwärtег' 

Befähigung zum Ausbilden gemäß Priifordnung des DRK-Fachdienstes WasserwaI ht 
иn der Fassung vom Dezember 1972. 

Aktive Mitglieder des FachdIenstes Wasserwacht, die den Nachweis erbringe°( 
können, daß sie die Bedingungen der DRK-Ausbildungsordnung, Teil III E 2, vo m 
Dezember 1972 erfüllen. 

Die Kosten für Unterkunft und Verpflegung sowie Verdienstausfall und Fahrkoste n 
übernimmt der Landesverband. 

Durch den Fachdienstleiter auf dem Dienstweg über den Kreisverband bis 15. Аргl l 
1976 an den Landesverband. 

Teilnahme: 

Kosten: 

Meldungen: 

Lehrgang 22/76 — LA 4 
26.-30. April 

MAI 

Lehrgang 23/76 — F 7 
9. Mai 

Lehrgang 23а/76 — L 3 
15./16. Mai 

Fortbildungsseminar 
für Führungsaufgaben in Rotkreuz-Gemeinschaften (Führer il) 

Näheres regelt ein Rundschreiben des Landesverbandes. 

Ausbildungsvorhaben des Kreisverbandes Segeberg 
Fortsetzung Lehrgang 20/76. 

Fortbildungsseminar 
für „Bewegungsübungen im Alter" 

Näheres regelt ein Rundschreiben des Landesverbandes. 
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Lehrgang 24/76 — B 8 
17.-22. Mai 

Teilnahme: 

Kosten: 

Lehrgang 25/76 — F 8 
23. Mai 
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Ausbilder/innen der Ersten Hilfe und Sofortmaßnahmen am Unfallort 

Mitglieder der Rotkreuz-Gemeinschaften, die eine abgeschlossene Erste Hilfe-Aus' 
bildung nachweisen können und in der Breitenausbildung tätig werden wollen. 

Die Kosten für Verpflegung und Unterkunft sowie Verdienstausfall und Fahrkosten 
ibernimmt der Landesverband. 

• 

Ausbildungsvorhaben des Kreisverbandes Segeberg 

Fortsetzung Lehrgang 23/76. 

Lehrgang 26/76 — BA/F 3 
10. Juni — 22. Juli 

Lehrgang 27/76 — F 9 
13. Juni 
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4. Lehrgang für Zivildienstleistende (ZDL) und für Personal im Rettungsdienst/Kran' 
kentransport (RD/KTP) 

(7-Wochenausbildung für Rettungshelfer mit Klinikpraktikum) 

Näheres regelt ein Rundschreiben des Landesverbandes. 

г 

Ausbildungsvorhaben des Kreisverbandes Segeberg 

Fortsetzung Lehrgang 25/76. 
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lehrgang 28/76 — B 9 
19 .•27. Juni 

Teilnahme: 

Ausbilder/innen Sanitätsausbildung 

Ausbilder/innen der Ersten Hilfe-Ausbildung sowie Mitglieder der Rotkreuz-Gemein -
schaften, die in der Sanitätsausbildung tätig werden sollen. Die Teilnehmer müssen 
den Nachweis erbringen, daß sie innerhalb der letzten drei Jahre an einem Erste -
Hilfe-Lehrgang und an einer Sanitätsausbildung teilgenommen haben. Bei Ausbilder/ 
innen der Ersten Hilfe wird auch der Nachweis von durchgeführten Erste Hilfe-Lehr -
gängen in den letzten drei Jahren sowie der Nachweis einer abgeschlossenen Sani -

tätsausbildung anerkannt. 
Die Kosten für Unterkunft und Verpflegung sowie Verdienstausfall und Fahrkosten 

iibernІmmt der Landesverband. 

LUL1 
l ehrgan 9 29/76 — B 10 
5 '10• Juli 
Teilnahme: 

Koste n 

Ausbilder/innen der Ersten Hilfe und Sofortmaßnahmen am Unfallort 

Mitglieder der Rotkreuz-Gemeinschaften, die eine abgeschlossene Erste-Hilfe-Aus -
bildung nachweisen können und in der Breitenausbildung tätig werden wollen. 

Die Kosten für Verpflegung und Unterkunft sowie Verdienstausfall und Fahrkosten 
übernimmt der Landesverband. 

ie Landesschule bittet, bei allen Teilnehmermeldungen die Lehrgangsnummer anzugeben sowie die Privatanschrift 

•nd das Geburtsdatum der einzuberufenden Lehrgangsteilnehmer. 

Neue Ordnung für das Jugendrotkreuz 
Oie DRK-Landesversammlung am 21. 5. 1975 in Kiel 
hat eine neue Ordnung des Jugendrotkreuzes im DRK -
N ldesverband Schleswig-Holstein verabschiedet. Die 
Ne ufassung der Ordnung erfolgte, nachdem auf Bundes -
e bene am 10. 10. 1974 eine neue Rahmenordnung ver -
absohІedеt wurde. Diese Rahmenordnung wurde voll -
nhaltlich in die neue Landesordnung übernommen. 
i ine Neufassung war notwendig, um die Ziele neu zu 
erfassen, sie dem moderneren Sprachgebrauch an -
Passen, die politische Bildung als Aufgabe des Ju -

ge ndrotkreuzes zu formulieren und schließlich, um die 

áIté In tegration des Jugendrotkreuzes in das Deutsche Rote 

uz auch in der Ordnung sichtbar niederzulegen. Die 
Ordnung machte nicht deutlich genug , daß das 

Ju gendrotkreuz als eine Gemeinschaft innerhalb des 
'Oeutschеn Roten Kreuzes zu verstehen ist. 

w eiterhin wurden folgende Neuerungen aufgenommen: 

Das Mitgliedsalter für das Jugendrotkreuz liegt 
zwischen sechs und 25 Jahren, wodurch die Arbeit 
im Jugendrotkreuz und anderen Gemeinschaften 
keinesfalls eиngeschränkt wird. 

Auf allen Ebenen wurde eine dreigliederige Organi -

LU gendıentrum Dahomey/Afrika 

sationsform eіngefiihrt, bestehend aus dem jeweili -
gen JRK-Leiter, einem Ausschuß und einem Dele -
giertentag. 
In die Ordnung wurde ein Aufgabenkatalog für diese 
Organe aufgenommen, um sowohl den Gruppen -
leitern als auch den Kreisverbänden eine wirkliche 
Arbeitshilfe in die Hand zu geben. 

In der Diskussion zur neuen Ordnung wurde während 
der Landesversammlung noch einmal deutlich gemacht, 
daß das Jugendrotkreuz im DRK ein selbstverantwort -
licher, aber nicht selbständiger Jugendverband ist. 

Besonders wurde darauf hingewiesen, daß die Ver -
tretung des Jugendrotkreuzes nach außen hin durch 
das Jugendrotkreuz wahrgenommen wird. Rechtsge -
schäfte können aber nach wie vor nur durch die ent -
sprechende DRK-Gliederung vorgenommen werden. 

Bei der Mittelverwendung soll das Jugendrotkreuz 
eigenverantwortlich entscheiden, wobei natiirlich all -
gemeine Grundsätze zu beachten sind. Abschließend 
muß gesagt werden, daß auch diese Ordnung wie jede 
andere Satzung Anderungen unterliegen und die sich 
aus der praktischen Arbeit ergeben. 

Spitzenleistung im JRK Pinneberg 

a ber das Lugendrotkreuzzentrum in Dahomey, für des -
Planung und Bauausführung sich das ganze Lugend -

ro tkreuz der Bundesrepublik mit Nachdruck und Erfolg 
ei ngesetzt hat, haben wir bereits früher berichtet. Das 
d afüг notwendige Geld wurde durch Einnahmen bei 
Fl ohmärkten, durch den Verkauf von Rotkreuz-Anhän-
9er•, von Cocktailtuchern und Schallplatten aufge -
bracht. Eine Spitzenleistung vollbrachten dabei die 
Ј igendrotkreuzgruppen im Gebiet des Kreisverbandes 
P lnneberg. Sie haben dem DRK-Landesverband in drei 
R aten insgesamt 3590,— DM überwiesen , die mit der 
b eabsichtigten Zweckbestimmung an das DRK-General- 

sekretariat in Bonn weitergeleitet werden konnten. Die 
JRK-Mitglieder im Kreisgebiet Pinneberg wollen es 
dabei nicht bewenden lassen, sondern planen für das 
Jahr 1976 neue Unternehmungen, weil sie wissen, daß 
es mit dem Bau alleine nicht getan ist. Auch der Betrieb 
fordert außer vielseitigem guten Willen auch weiterhin 
Geldmittel. Eine Gruppe wird auch die Patenschaft für 
den Ort Cove in Dahomey übernehmen. Über das was 
nötig ist, weiß man in Pinneberg besonders gut Be -
scheid, denn der JRK-Führer Gerhard Zok war selbst 
in Dahomey dabei, um im Schweiße seines Angesichts 
unter afrikanischer Sonne mitzumauern. 
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• 

6000 Aussiedler 
für Schleswig-Holstein 

Im Rahmen seiner Ansprache anläßlich der Einweihung 
der Landesschule beruhrte der Präsident Dr. Schlegеl -
berger auch die Frage der aus Polen zu erwartenden 
deutschen Aussiedler. 

Die Bundesrepublik erwartet in den nächsten vier Jah -
ren 125000 deutsche Menschen aus dem heutigen 
Polen. Voraussichtlich 6000 von ihnen werden nach 
Schleswig-Holstein kommen. Sie haben schwere Jahre 
hinter sich und vieles in unserem Namen mitertragen. 
Man hat ihnen abgewöhnt, Anspriche zu stellen, aber 
sie bringen Hoffnungen und Erwartungen mit, die nicht 
immer so leicht zu erhiıllen sein werden, wie es in der 
vergangenen Zeit der Hochkonjunktur und der Uber -
beschäftigung möglich war. 

Die Zusammenfiihrung getrennter Familien ist eine zen -
trale humanitäre Forderung des Roten Kreuzes in aller 
Welt. Unabhängig von allen behördlichen Vorbereitun -
gen und Verpflichtungen muß sich daher das Rote 
Kreuz in allen Verbandsstufen und mit allen seinen 
Einzelmitgliedern aufgerufen fiihlen, beratend einzu -
greifen, wann immer und wo immer das notwendig 
erscheint. Für uns wird es dabei sicherlich nicht in erster 
Linie auf die materielle Hilfe ankommen, sondern auf 
das aufmerksame Ohr und auf die Funktion des sich 
selbst anbietenden Wegweisers. Diese Aufgaben soll -
ten wir sehr ernst nehmen. 

Kreisverband Nordfriesland gegründet 

Bei einer Gründungsversammlung, die am 10. Dezem -
ber 1975 in Husum stattgefunden hat, wurde der Zu -
sammenschluß der bisherigen Kreisverbände Eider -
stedt, Husum und Südtondern zum neuen Kreisverband 
Nordfriesland beschlossen. Der Zusammenschluß ist 
am 1. 1. 1976 wirksam geworden. Vorsitzender des 
neuen Kreisverbandes wurde der bisherige Vorsitzende 
des Kreisverbandes Südtondern, Landrat Pitirsen. 
Die übrigen Vorstandsmitglieder werden in der ge -
wohnten Form veröffentlicht, sobald die satzungsgemäß 
notwendige Bestätigung des Präsіdіums des Landes -
verbandes ausgesprochen worden ist. Die Geschäfts -
stelle des Kreisverbandes wird sich im rechten Flügel 
des Husumer Schlosses befinden. Der neue Geschäfts -
fuhrir heißt Josef Hesse. 

Das Rote Kreuz 
und die Briefmarkensammler 

Unter dem Titel „Das Rote Kreuz und die Philatelie" ist 
eine neue Auflage des Werkes erschienen, das der Vor -
sitzende der Motivgruppe „Rotes Kreuz" innerhalb der 
Vereinsorganisation der Philatelisten, Wilhelm Lange, 
geschrieben hat. Das Buch enthält auf 173 Seiten, (32 
Seiten bebildert) u. a. Vorschläge zum Aufbau einer 
den modernen Ansprüchen genügenden Motivsamm -
lung. Die Ausstellungsregeln sowie ausführliche Be -
schreibungen der wichtigsten Teilgebiete, so unter 
anderem „Die erste Rotkreuz-Briefmarke", „Arten der 
Postwertzeichen des Motivgebietes", „Sonder-, Werbe -
und Frankostempel", „Kriegsgefangenenpost", „Lager -
post" usw. Interessenten wenden sich an den Verfasser 
und Herausgeber Wilhelm Lange, 3558 Frankenberg/ 
Eder, Freilingstr. 4. Der Preis des Buches beträgt 
DM 20,— zuzüglich Porto. 

Am 1. Dezember 1975, wenige Tage nach seиnem 
71. Geburtstag, ist 

Max Kann 
in Brunsbüttel plötzlich verstorben. Er war 28 Jahre 
Mitglied des Vorstandes des Ortsvereins Bruns 
büttel und hat dort die Bereitschaft 30 Jahre lang 
geführt. Dem Vorstand des Kreisverbandes hat 
er elf Jahre lang als Kreisbereitschaftsführer 
angehört. Er war eine ungewöhnliche Führer 
persönlichkeit, die eine nimmermüde Einsatz 
bereitschaft mit großer persönlicher Bescheiden -
heit zu verbinden wußte. 

Wir ehren sein Andenken. 

г 

Auch Sehbehinderte lernen „Erste Hilfe 
Die Ortsgruppe Kiel des schleswig-holsteinischen Blin' 
denvereins hatte vor einiger Zeit den DRK-Landesvе r 
band gebeten, Sehbehinderte in einem besondere 
Lehrgang in der ersten Hilfe z u un t err i c h ten. Zwe i Mıt 
arbeiterinnen des DRK-Landesverbandes haben diese 
schwierige lehrreiche und, wie sich erweisen sollte:( 
sehr dankbare Aufgabe ubernommen. Erfahrunge n 
hatte man bisher nicht. Eine der beiden Ausbilderinne n 
Frau E h I e rs , hat nach Abschluß des Lehrgangs darübe r 
berichtet. Jede Unterrichtsstunde wurde vorher genau 
durchgesprochen, und die beiden Ausbilderinnen vor 
suchten sich vorzustellen, wie sich Sehbehіnderte Wahl 
scheinlich bei den praktischen Übungen verhalten Wűr 
den. Der üblicherweise auf acht Doppelstunden ko•ZuI' 
trierte Lehrstoff wurde zunächst einmal auf 14 Doppe l 
stunden erweitert. Dabei wurden eine Reihe bemer 
kenswerter Erfahrungen gesammelt, die auch ander' 
weitig von Interesse sein können. 
Man sollte wissen, daß Sehbehinderte nicht gerne in 
einem freien Raum sitzen, sondern um einen Tisch 
herum. Er gibt ihnen Halt und Sicherheit. Bei Sеhbehi• • 
derten kann auch nur erklärt un d ge übt , n i c ht a ber 
gezeigt werden. Darum sollte bei den Erklärungen der 
praktischen Übungen besonderer Wert auf eine sehr 
klare und deutliche Formulierung gelegt werden. Be 
jeder praktischen Übung brauchen Sehbehinderte viel 
Hilfestellung. Oft müssen die Hände geführt werden• 
Aus diesem Grunde sind auch unbedingt zwei Aus' 
bilderinnen oder Ausbilder erforderlich. Nach Möglich' 
kelt sollten außerdem noch einige Bereftschaftsang 1 "f 
hörige zur Unterstützung mit herangezogen werden 
Es hat sich gezeigt, daß Sehbehinderte vorbildlich e 
Dreiecksverbände anlegen können. Pflasterverbänd e 
machen Schwierigkeіten, besonders das Abschneiden 
des Heftpflasters. Das Interesse an der ganzen Ausbii' 
dung war erstaunlich groß. Sehbehіnderte sind auch 
sehr daran interessiert, den Inhalt des gesamten Leit 
fadens zu kennen, auch wenn sie einige Dinge nicht 
selbst tun können, haben sie den Wunsch nötigenfalls 
Ratschläge und Hinweise geben zu können. Auch haben 
die Teilnehmer dieses Sonderlehrgangs ohne besondere 
Aufforderung die praktischen Dinge jeweils zu Hause 
weitergeübt. Durch das ausgeprägte Tastvеrmöge 1 
wurden Fertigkeiten erreicht, mit denen die Ausbilder 
nicht gerechnet haben. Eine Überprüfung und Wlеder' 
holung zur Vervollständigung der Kenntnisse ist vorge' 
sehen. Auch wurde der Wunsch geäußert, den Inhalt 
der Ersten Hilfe-Fibel auf Tonband zu sprechen und den 
Blindenvereinen zum Kauf anzubieten. Den beide 1 
Ausbilderinnen 
gemacht. 

hat diese Aufgabe sehr viel Freud 

Herausgeber: DRK-Landesverband Schleswig-Holstein. — FOr den Inhalt verantwortlich: Landesgeschäftsführer Erich Klamka, Kiel, Brunswikeг 
Str. 33. — JournaiIstische Bearbeitung: Walter Erdmann, Kiel. — Verlag und Druck: Schmidt & Klaunig, 23 Kiel, Ringstr. 19-21. 
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MITTEILUNGSBLATT 
0ES DEUTSCHEN ROTEN KREUZES, І? NDESVERв ND 

SCHLESWIG=ІOLSTEIN 

л 

X XIlUahrgang Nr. 232 g Für den Dienstgebrauch 

ѕturтflut 1976 

Eine neue Bewährungsprobe — auch für das Rote Kreuz 

Kiel, März 1976 

Am Elbufer vor der Haseldorfer Marsch (Kreis Pinneberg) gab es am 3. Januar 1976 sechs Deіchbr iche. 

Foto: Hanseatische Luftfotogesellschaft 



DRK-Suchdienst nur noch in München 

Das Schіcksal von 550000 Soldaten und 150000 Zivil -
gefangenen ist nach Informationen des Deutschen Roten 
Kreuzes noch ungeklärt. Beim Kindersuchdienst liegen 
noch immer 6300 Suchanträge vor, dabei sind 1600 
„Namenlose" zu identifizieren. 

Alle Nachforschungen, gleich, ob nach Wehrmacht -
oder Zivilverschollenen oder für von ihren Angehörіgen 
getrennte Kinder, werden beim DRK-SuchdІenst IOn -
chen zusammengefaßt. Nachforschungsanträge aller 
Art sind daher ab 1. Januar 1976 ausschließlich an den 
DRK-Suchdienst München, Infantеriestraße 7a, 8000 
München 40, zu richten. 

Der DRK-Suchdienst Hamburg bleibt weiterhin für die 
FamilienzusammenfOhrung und für die Hilfen für Deut -
sche im Ausland zuständig. 

Rendsburg-Eckernfёгde 

Jugend rotkreuz-Blasorchester 

Das Jugendrotkreuz-Blasorchester ist den DRK-Ver -
bänden außerhalb des Kreises Rendsburg-Eckеrnförde 
zum ersten Mal sichtbar und hörbar zu einem Begriff 
geworden, als die Jungen und Mädchen anläßlich der 
Bundesversammlung in Kiel vor dem Eingang zum 
Schloß und später an der Kiellinie zeigten, was sie konn -
ten. Eine besondere Aktivität entwickelte das Orchester 
in der Vorweihnachtszeit. Insgesamt 15 Konzerte 
gaben die jungen Bläser in Altenheimen und anderen 
sozialen Einrichtungen im Kreisgebiet Rendsburg -
Eckernfördе sowie in Kiel. Als man bei dieser Gelegen -
heit vom Arbeitskräftemangel in einem Kieler Altenheim 
erfuhr, wurde kurz entschlossen eine Sonderaktиon 
mit ganz anderen Instrumenten durchgeführt. Es wurde 
gescheuert, gebohnert, gebügelt, es wurden Fenster 
geputzt, Wege geharkt und schlieBlich der Tannenbaum 
geschmückt. Nur so gerade eben ist man dann noch zur 
eigenen Weihnachtsfeier rechtzeitig nach Hause ge -
kommen. 

Sauerstofflaschen prüfen 

Der DRK-Landesverband ist von den Lübecker Dräger -
Werken darauf hingewiesen worden, daß Sauerstoff -
flaschen mit dem Herstellungsjahr 1940 bis 1945 beim 
Auffüllen mit Sauerstoff explodieren können. 

Es handelt sich bei diesen gefährlіchen alten Flaschen 
um folgende Typen: 

1. TYP LSC 8 5 und 7 Itr.-Flaschen 
2. TYP LSc 80 5 und 7 Itr.-Flaschen 
3. TYP LS 80 2,6 Itr.-Flaschen 

Eine Gefahr besteht insbesondere dann, wenn eine 
routinemäßige Überprüfung durch den TÜV nicht vor -
genommen worden ist. Es wird daher dringend empfoh -
len, alle beim DRK vorhandenen Sauerstofflaschen zu 
überprüfen und nötigenfalls Aussonderungen vorzu -
nehmen. Es wird gleichzeitig darauf hingewiesen, daß 
alle Flaschen unabhängig von der Typenbezeichnung 
einer Überprüfung durch den TÜV zugeführt werden 
müssen, wenn sie in den Kriegsjahren 1939 bis 1945 
hergestellt wurden und eine regelmäßige Überprüfung 
nicht erfolgt ist. 

Behindertenzentrum Raisdorf 

Regelmäßige Heimfahrten für alle Internatskиnder 

Eine Daueraufgabe der Bereitschaften 

Bei der Inbetriebnahme des mit einer Schulе verbu• 
denen Internats wurde bereits vorgesehen, daß а11e 
im Internat untergebrachten Kinder an jedem zweіten 
Wochenende nach Hause kommen sollten. Das Wаг 
leichter gedacht als ausgeführt. Es zeigte sich sehe 
schnell, daß durchaus nicht alle Kinder von ihren Eltern 
geholt und wieder zurückgebracht werden konnten. Es 
mußte ein regelmäßіger Transportdienst für zur Zeit 
22 Kinder, die in ganz Schleswig-Holstein zu Hause sі•d 
eingerichtet werden. An diesem rеgelmäВіgen Trans" 
portdienst sind die Bereitschaften des Kreisverbande s 
Kiel mit zwei Fahrzeugen und des Kreisverbandes Рhо г 
mit drei Fahrzeugen beteiligt. Alle Helferinnen und He 1 ' 
fer, die abwechselnd an dieser Aufgabe beteiligt sin d 
versehen seit nunmehr schon zwei Jahren diese eben 
so anspruchsvolle wie dankbare Aufgabe mit großer 
Einsatzbereitschaft und Zuverlässigkeit. Es hat 51 
daraus eine besondere Gemeinschaft entwickelt, die 
auch der Verbindung zwischen dem Internat, den Kir 
dem n und den Elternhäusern sehr dienlich ist. Die 1еіт,/ 
fahrten werden mit DRK-eigenen Krankenwagen durch 
geführt. Die daraus entstehenden Kosten trägt d e • 
Sozialminister. 

Rettungsdienst Steinburg 

Neue Räume im Kreiskrankenhaus 

Die Zentrale für den vom DRK-Kreisverband Steinbu r g 
getragenen Rettungsdienst im Kreis Steinburg ist um' 
gezogen. Im Oktober hat sie neue Räume bekommen . 
die in unmittelbarer Verbindung mit dem кreiskrank 1 • 
haus stehen. Bei der Übergabe erinnerte der KreІs' 
vorsitzende, Landrat a. D. Peter Matthiessen, an die 
Schwierigkeiten die bestanden haben, als es vor vieler 
Jahren darum ging, diese für das Wohl der B1völkeru•g 
so wichtige Aufgabe dem DRK zu übertragen. Es sel ı• 
den damaligen Diskussionen des Krankenwagenau s 
schusses „hoch hergegangen". Doch die Zeit hat be 
wiesen, daß diese Entscheidung die einzig richtige wa r • 
Der Kreis Steinburg habe dadurch bereits einige 1i1 
lionen einsparen können. 

Bei der Erstellung der Räume sind bereits die Vor -
schriften des neuen Landesgesetzes für den Rettung 5 " 
dienst berücksichtigt worden. Man sei auch bestreb t, 
eine Rettungsleitstelle einzurichten und den кrankeп" 
wagendienst zu dezentralisieren. In diesem Zusammen 
hang ist geplant, Rettungswachen in Glückstadt, Kellin9' 
husen und Wilster einzurichten. Die Einweihung schloß 
mit einer Besichtigung der Räume und Einrichtungen , 
die durch den langjährigen Leiter des Krankenwagen 
dienstes im Kreis Steinburg, Georg Thamm, erläu" 
tert wurden. 

Jetzt auch i Kellinghusen 

„Essen auf Rädern" 

Seit drei Monaten hat der Ortsverein Kellinghusen des 
DRK die anderweitig bereits bewährte Aktion „Esse n 
auf Rädern" in sein Arbeitsprogramm aufgenommen 
Jeder ältere oder behinderte BOrger kann daran teil -
nehmen. Wenn sich genOgend Interesse zeigt, ist beab" 
sichtigt, die Aktion auch auf die Gemeinde Wrist ausZU 
dehnen. 
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Mit Großraumfahrzeugen durch das Wasser 

70000 Portionen Verpflegung an die Deiche gebracht 

Ofe Sturmflиterelgnisse des Monats Januar liegen hinter uns. Über den kämpferischen Einsatz der Männer an 
den Deichen ist ausführlich berichtet worden. Auch die Not der Bevölkerung hat ihre Darsteller gefunden. 

daß in den betroffenen Gebieten in langen Tagen und Nächten immer auch mehrere hundert Männer, Frauen und 
• U gendliche des DRK im Einsatz gewesen sind, die eine Vielzahl von Aufgaben der Verpflegung, der Betreuung 
und des Saпltätsdienstes erfüllt haben, das gehbrt kaum zum allgemeinen Wissen. Dieser Teil des Geschehens wir 
ähnlich wie in der Familie die Arbeit der Hausfrau zwar sehr gerne, doch oftmals mit allzu großer Selbstverständ -
lic hkeit hingenommen. Wie wenig selbstverständlich das alles in der Praxis ist, wieviel Organisationsarbeit, wieviel 
Ei пsаtzbеreitschaft dafür erforderlich ist, das wissen im Grunde genommen nur diejenigen, die es gemacht haben 
und die sich in Übungen immer wieder darauf vorbereiten. Gerade deswegen aber scheint es uns notwendig, din 
E 1 nsаtz und seine Schwierigkeiten, so wie er sich für die beteiligten Führungskräfte des Roten Kreuzes darstellt, 
епhапd der vorliegenden Berichte noch einmal darzustellen, damit auch diejenigen, die nur in „Rufbereitschaft” 

O gesessen haben, noch zusätzlich daraus lernen können. 

7` 

Unmittelbar betroffen und an Eиnsätzen beteiligt, waren 
dіе Kreisverbände Dithmarschen, Nordfriesland, 
Pi nnebегg und Steinburg sowie der Landesver -
bа nd• Wo die größten Gefahren lagen und wo später 
die größten Schäden sein würden, war zunächst keines -
wegs erkennbar. Heute wissen wir, daß der Kreis Pinne -
be rg am härtesten betroffen wurde. Der Einsatz des 
Roten Kreuzes wurde hier im Auftrage des Landrates 

von dem Rotkreuzbeauftragten des Kreisverbandes Pin -
neberg, Bernhard Meyer, geleitet in enger Verbin -
dung mit dem behördlichen Einsatzstab, dem er ange -
hört. Mit ihm gemeinsam wirkten der Kreisgeschäfts -
führer, Hans Busch; die Kreisbereitschaftsführerin, 
Frau Lisa Eitner und der Kreisbereitschaftsführer 
Hans-Dieter Stahnke. Dem zusammenfassenden 
Bericht des Kreisverbandes entnehmen wir folgende 
Darstellung: 

Zwei Krankenhäuser und 5 Feldkochherde haben gekocht 

P ausenlos standen die Sanitäts- und Betreuungshelfer 
SOwie auch die Schwesternhelferиnnen des Kreisver -
b аndеs von der ersten Stunde der Katastrophe an, am 
So nnabend, den 3. Januar, im Einsatz. Besondere An -
erkennung verdienen die Rotkreuzmänner, die in den 
ersten Einsatznächten ihr Leben aufs Spiel setzten und 
a Ußerster Belastung ausgesetzt waren, als sie die 
S chweren Großraumfahrzeuge auf bis zu 1 m hoch über -
fl•teten Straßen bei gähnender Dunkelheit durch die 
W asserwüsten mit den aufgeblähten Tierkadavern lenk -
t° •, um zu den Einsatzstellen ihrer Kameraden von der 
Fa uerwehr und dem Technischen Hilfswerk mit heißer 

t ıgepf War lеgung als der nd T derTee g elangen, um wich -
Insgesamt transportierten ansportіеrtеп obei der rt sie n 

d1 m 15tägigen Einsatz mehr als 70000 Portionen Warm -
Un d Kaltverpflegung. Ebenso viele Apfelsinen wurden 
aІгsgegеben, um die von Erkältungskrankheiten be -
d rohten Menschen mit Vitaminen zu versorgen. 

Ader auch die Frauen haben bewiesen, daß sie kata -
str ophenfest 
д ännlichen 

sind und in ihrer Belastbarkeit ihren 
Der Kameraden keineswegs nachstehen. 

größte Teil der Kaltverpflegung (65000 belegte Brote) 
wurde von den 125 Frauen der 7 DRK-Ortsvereine 
Barmstedt, Elmshorn, Pinneberg, Seestermü -
he, Tornesch, Appen und Quickborn zubereitet, 
während Frauen und Männer gemeinsam in fünf Feld -
küchen die heißen Getränke und einen Teil der Warm -
verpflegung bereiteten. Zwei Feldküchen waren rund 
um die Uhr in Betrieb. Der grüßte Teil der Warmver -
pflegung wurde schließlich in den Krankenhausküchen 
in Elmshorn und Wedel hergestellt, so daß das Rote 
Kreuz sich dieserhalb auf, die Transportaufgabe und die 
Verteilung konzentrieren konnte. Von den Führern die -
ser Einheiten wurde großes Improvisationstalent er -
wartet, insbesondere als es darum ging, die Lebens -
mittel zu ungewohnter Stunde an Sonntagen und in 
den Nächten zu beschaffen. Der Nachrichtenzug des 
DRK-Kreisverbandes stellte Funk- und Feldtelefonver -
bindung zwischen Einsatzleitung und dem K -Abwehr -
stab sowie den Einsatzfahrzeugen her. Dank der 
schnellen Unterstützung des Landesverbandes konn -
ten die zusätzlich erforderlichen Funkgeräte zur Ver -
fügung gestellt werden. 

З 



Der Atarm wurde am 3. 1. 1976 au s• 
gelöst. Die verpflegungsanforde ru •' 
gen im Kreisgebiet Рinneberg stud 

gerten sich von Tag zu Tag uni 
erreichten erst am 9. 1. 1976 mit 

4000Tagesгationen ihren Höhерuп кt 

Foto: Pinneberger Tageblatt 

Auffanglager in Schulen 

Gemeinsam richteten Männer und Frauen der DRK -
Katastrophenschutzeinheiten die Durchgangslager in 
den Schulen Holm und Heist ein und registrierten in 
den ersten Tagen ca. 600 und bei der zweiten Sturmflut -
warnung in der Nacht vom 20. zum 21. Januar 100 Eva -
kuierte. 1250 Matratzen und die doppelte Anzahl Dek -
ken standen für die Aufnahme ebenso bereit wie die nö -
tige Verpflegung (einschließlich Babynahrung). Im Lager 
Holm wurde vom DRK ein Notstromaggregat eingesetzt, 
da die Stromversorgung ausgefallen war. 

Während der DRK-Ortsverein Wedel mit seinen aktiven 
Männern und Frauen seine Katastrophenaufgaben in der 

Stadt allein bewältigen konnte, war der Einsatz für die 
Rotkreuz-Frauengruppe in Hetlirgen unter ihrer Ge. 
meinschaftsfёhrerin Helga Sievers beispiellos. Selbst 
besonders hart von der Flutwelle betroffen, versorgte П 
sie noch in der Stunde der Katastrophe die Feuerwehr' 
männer am Deich mit heißem Tee. Dann mußten alle v0г 
den Wassermassen fliehen. Das Lebensmittellager eines 
Kaufmannes in Hetlingen konnte zum großen Teil noch 
rechtzeitig vor dem Wasser gerettet und in die flutsiсher е 
Schule geschafft werden. Hier wurden auch die 180 vom 
Wasser eingeschlossenen Evakuierten, dazu gehört e 
auch ein Bus voller Kinder, pausenlos betreut. 

Mit Hubschrauber zu den Eingeschlossenen 

Am Montag trafen mit dem Hubschrauber die ersten zehn 
Helfer und Helferinnen zur Unterstützung der Hetlinger 
Frauen in der Sсhulе eіn. Sie brachten dringend be -
nötigte Medikamente, Verbandmaterial, Windeln, Ker -
zen, Taschenlampen sowie Kaffee, Zucker und Salz 
mit. Es galt vielen Verletzten zu helfen, die sich bei 
den Aufräumungsarbeiten, insbesondere bei der Ber -
gung des verendeten Viehs, die Hände aufgeschnitten 
oder wundgerieben hatten. Schnellste Hilfe leistete 
das DRK auch mit Bekleidung und wasserdichten Stiefeln 
bei besonders schwer Betroffenen, die nur ihr Leben 
retten konnten. 

Als das Wasser zurückging, halfen 50 Frauen aus mehre -
ren Ortsvereinen des DRK den hilfsbedürftigen Familien 
bei den Reinigungsarbeiten in ihren Wohnungen und 
Kellern. 20 Schwesternhelferіnnen betreuten die Ver -
pflegungsausgabestellen im Raum Haseldorf täglich 

von früh bis spät. Nicht nur den Einsatzkräften an den 
Deichen, den Schöpfwerken und i den örtlichen Krisef" 
stäben, sondern auch den eingeschlossenen Bewoh -
nern wurden die Mahlzeiten gebracht. Weiter verteilten 
die Helferinnen Typhustabletten an alle Bewohner der 
betroffenen Gebiete und 1100 Einheiten Desinfektiorls' 
mittel an alle Haushalte. Sie sortierten große Mengen 
gespendeter Bekleidung, die in der Turnhalle in HasІІ" 
dorf auf langen Tischen für die betroffenen Bewohne r 
der Marsch zum Aussuchen ausgebreitet war. 

Insgesamt leisteten die beteiligten 185 Frauen, 120 Män 
ner und 50 Jugendrotkreuzmitglieder mehr als 1000 0 
Einsatzstunden. Besonderer Dank gebёhrt den Frei -
willigen aus der Bevölkerung, die sich dem Roten KreuZ 
spontan zur Hilfeleistung angeschlossen oder sich 
bereit erklärt haben, die Evakuierten in den eigenen 
Wohnungen aufzunehmen. 
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Aus einem Tagebuch 

6 SU1. 
terUI' 
Э stei, 
э ипд 
, 6 тіг 
Pun kt. 

die 
G1 
•lbst 
3tел 
ehr' 
Vог 

irres 
ıoch 
1e ге 

vom 
o г te 

den 

sen' 
voh' 
i‚tel 
der 

ons' 
I gel 
ıse 1 ' 
-iner 

A än" 

)00l 
. re i. 

euгΡ 
sich 
,nе 1 

Die Kreisbеreitschaftsführerin, Frau Eitner, hat uns 
ihre als Einsatztagebuch geltenden Notizen zur Ver -
fugung gestellt. Trotz oder gerade wegen der sichtbaren 
Eile Und stichwortartigen Kürze mit der sie gemacht 
Worden sind, geben diese Aufzeichnungen ein beson -
ders gutes Bild davon, was die Führungskräfte des Roten 
Kreuzes in einer Katastrophensituation in kleinen, und 
großen Dingen alles zu bedenken haben. Nachstehend 
einige Auszuge: 

SO nnabend,3.Januar 

15.30 Uhr Alarmmeldung im Radio gehört. Haseldorfer 
Marsch soll evakuiert werden. 

15.45 Uhr Frau Siеvеrs in Hetlingen angerufen: „Der 
Deich bricht; wir brauchen Sandsäcke und 
Schwimmwesten." 

1 5.50 Uhr Den RK-Beauftragten Meyer angerufen. 
Lage in Hetlingen durchgegeben. 
Einsatzbereitschaft gemeldet. 

1 6.15 Uhr Beim RK-Beauftragten im Katastrophenstab 
gemeldet. Sofort Schulen Holm und Heist 
besetzen. Als Auffanglager herrichten. Mit 
Kreisbereitschaftsführer Stahnke geregelt. 

16.50 Uhr Auftrag des RK-Beauftragten: 
„Holm und Heist aufsuchen". 

1 7.00 Uhr 30 Evakuierte eingetroffen. Davon 15 Kinder. 
Matratzen und Decken fehlen. Kein Strom — 
kalt — kein Telefon. RK-Hamburg bringt 
Notstromaggregat. 
In der Turnhalle 170 Matratzen. Keine Ver -
bindung mit Einsatzstellen. Auch keine Eva -
kuierten. 

17.50 Uhr 

18.30 Uhr 

20.00 Uhr 

Zurück im K -Stab — Bericht. 

Hеißverflegung. 170 Portionen nach Holm. 

Noch emnmal nach Holm und Heist. Evakuierte 
schon von Familien aufgenommen — bis auf 
einen Mann (tobt, ist betrunken, Arzt ver -
ständigt). Hetlingen vom Wassereingeschlos -
sen. Viele Feuerwehrleute am Gemeinde -
büro. 

20.30 U h r 

21.00 Uhr 

01.15 Uhr 

Heist fordert dringend warme Verpflegung. 
Keine Verbindung mit Pinneberg. 
Besetzung für die Nacht geregelt. 

Verpflegung mit Einsatzwagen nach Heist. 
Betreuungszug Pinneberg kauft ein für Früh -
verpflegung. 

nach Hause. 

Sonntag , 4. Januar 

06.00 Uhr Bahnhofstraße, Frühverpflegung wird ab -
geholt. 

06.30 Uhr Am Hafen — Thermen fehlen. 

06.45 Uhr Im K -Stab: Auftrag 300 Portionen Erbsen -
suppe am Hafen kochen. 

07.30 Uhr Verbindung mit Geschäftsführer von „Kepa" 
hergestellt. Ware bestellt. 

07.45 Uhr Helferinnen für Feldkuchen zum Hafen be -
ordert. 

08.30 Uhr Ware zum Hafen. 

08.40 Uhr 200 Portionen Kaltverpflegung werden an -
gefordert. Ware nicht vorhanden. 

13.30 Uhr Auftrag 450 Portionen Kaltverpflegung. Wei -
tere Frauen aus Appen und Pinneberg be -
stellt. Tornesch abgelöst. 

17.30 Uhr Neue Anforderung. 1100 Portionen Kaltver -
pflegung und Tee. 

17.45 Uhr Elmshorn verständigt, Barmstedt verständigt, 
Kepa verständigt. Ware eingekauft. 

18.30 Uhr Frauen aus Elmshorn und Barmstedt ein -
getroffen. 

24.00 Uhr Alles fertig. Elmshorner Frauen gehen. 

03.20 Uhr Alles saubergemacht. Kbf. Stahnke will noch 
bleiben bis der letzte Fahrer von der Ver -
pflegungstour zurückkommt. 

03.40 Uhr' Zu Hause. 
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Mitglieder des Ortsvereins Elmshorn haben tagelang Kaltverpflegung für bis zu 2200 Einsatzkräfte und Flutgeschädigte fertiggestellt. Daran waren a••h 
viele Frauen beteiligt, die keiner Einheit des Katastrophenschutzes angehören. Foto: B. Kollsche• 

Montag, 5. Januar 

08.15 Uhr 

08.30 Uhr 

09.30 Uhr 

10.00 Uhr 

10.30 Uhr 

11.30 Uhr 

11.30 Uhr 

11.50 Uhr 

12.00 Uhr 

13.00 Uhr 

14.00 Uhr 

Restbestände der Verpflegung im Alters -
heim abgeliefert. 

Hafen — Kreisverband — K -Stab. 

In Holm. FeldkOche kocht. Fahrer der letzten 
Nachttour schläft im Auto. 

Alarm aufgehoben. Alle benachrichtigt. 

Auftrag 500 Portionen Kaltverpflegung. 
Neue Alarmmeldung. 
Schulen Holm und Heist wieder besetzen. 
Außerdem Lager Moorrege und Hortenfeld 
mit zwei Frauen zum Registrieren besetzen. 
Holm wird von acht Frauen aus Pinneberg 
besetzt, Heist von acht Frauen und zwei Män -
nern aus Kellinghusen. 

Verbindung mit Hetlingen. Hilfe angeboten. 

Stellvertretender Bürgermeister fordert an: 

2 Helfer, 3 Helferinnen; dazu an Material: 
20 Taschenlampen, 100 große Kerzen, 200 
Schmerztab etten, 200 Grippetabletten, 10 
Flaschen Hustensaft, 10 Flaschen Rum, 10 kg 

Zucker und 5 kg Salz. 

Fr., T. und R. aus Uetersen beauftragt, mit 
je zwei Helferinnen mit dem Hubschrauber 
von Holm nach Hetlingen zu fliegen. E. be -
schafft das angeforderte Material. 

Helferinnen nach Hetlingen abgeflogen. 

Schule Holm meldet Durchgang von Evakuier -
ten, werden alle gleich in Familien weiter -
geleitet. 300 Adressen liegen vor. Schule 
Heist meldet 400 Durchgänge — gehen 
nach Registrierung gleich zu Familien. Altes 
Ehepaar kann im Altersheim Neidgraben 
untergebracht werden. 

Moorrege vom ASB besetzt. Registrieren 
selbst. Schule Roggenfeld auch vom ASB 
besetzt, erhält Helferinnen zum Registrieren. 

14.30 Uhr 

17.00 Uhr 

19.00 Uhr 

19.35 Uhr' 

19.50 Uhr 

20.00 Uhr 

Der Vorsitzende des Kreisverbandes, Land' 
rat a.D. D r. Sachse, geht mit dem Präside1 
ten des Landesverbandes, Dr. Schlegel 
berger, und LandesgeschäftsfOhrer Klа•' 
ka in die Lager. 

Quickborn meldet Kaltverpfegung fertig. 

Keine Evakuierungen mehr zu erwarte 
Durchgangslager können um 20.00 Uhr auf' 
gehoben werden. Material verbleibt. F•r 

morgen kleine Besetzung. 

Telefongespräch mit Hetlingen, Frau SİеvІ ГS 
selbst schwer betroffen, leitet aber den Ein 
satz in der Schule — Alle, sehr erschöpft' 

wollen aber keine Hilfe. 

FOr Elmshorn weitere Bereitschaft. Kalt 
und Warmverpflegung für morgen. 

Ortsverein 
Schäden. 

Wedel berichtet 
betroffene 

Tiber schwer 
Viele Familien. Das 

örtliche DRK schafft den Einsatz alleine 

Dienstag, 6. Januar 

07.45 Uhr Einsatzstellen Holm, 

straßе neu besetzt. 

Heist und Bahnh of 

08.20 Uhr 

09.00 Uhr 

Besprechung im Kreisverband. 

Medikamente und Windeln eingekauft. 

13.30 Uhr 

15.00 Uhr 

18.00 Uhr 

20.30 Uhr 

20.30 Uhr 

Eingekauft für Hetlingen. Zwei Verpflegun 95 

wagen nach Hetlingen. 

Besprechung in Hetlingen. Zum Aufräum e 
von Oberschwemmten Wohnungen werd e 
für morgen 50 Frauen erbeten. Bekleldu• 9 

notwendig. 

50 Frauen aus Uetersen, Tornesch, APP e1i 
und Pinneberg angefordert. Bus besorgt. 

Auftrag vom RK-Beauftragten für morge n 

08.00 Uhr: 300 Portionen Kalt verpfleguп 9 
Tee, Zucker und 20 Flaschen Rum beso•9e n 

Quickborn Obernimmt Zubereitung. 
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Mittwoch, 7. Januar 

08.30 Uhr 

09.00 Uhr 

10.30 Uhr 

11.15 Uhr 

12.30 Uhr 

21.30 Uhr 

Bus mit 50 Frauen abgefahren. 

Bekleidung aussortiert, Verbandmaterial be -
sorgt. Mit Bereitschaftsfuhrer Fahrt nach 
Hetlingen. Möbel am Straßenrand, Tiere am 

Straßenrand. 

Besprechung in Hetlingen. Bedarf an Be -
kleidung festgestellt. Viel Hilfe innerhalb der 
Bevölkerung. Teilweise wird schon in Wasch -
maschinen gewaschen. Teppichreinigung 

sammelt Teppiche ein. 

In Haseldorf Besprechung mit K -Stab in 
der Schule. Bewohner meist evakuiert. Häu -
ser noch im Wasser. Einige sind frei und an 
Notstromaggregate angeschlossen. Verpfle -
gung wird gelost. Gemeindeschwester bittet 
um Helferinnen, sobald Menschen zurück -

können. 

Hetlingen nochmals Besprechung. FOr mor -
gen werden benötigt: 
09.00 Uhr 900 Kaffee, Kaltverpflegung und 

Apfelsinen 
10.30 Uhr 1200 Warmverpflegung 
16.30 Uhr 800 Warmverpflegung 
17.30 Uhr 800 Kaltverpflegung und Tee 
Außerdem fur Haseldorf 1100 Portionen Ver -

pflegung. 

Zu Hause. „Krach" weil zunächst 1200 Früh -
verpflegung bestellt waren, später 2000. 

b Onnerstag, B. Januar 

10.00 Uhr Schuhe und Stiefel fur Einsatzkräfte bestellt. 

Freitag, 9. Januar 

09.30 Uhr Lagebericht 

10.00 Uhr Pinneberg - 
gungen. 

Beginn mit 1000 Kaltverpfle-

10.30 Uhr 

11.00 Uhr 

Tee, Zucker, Rum und WOrstchen eingekauft. 

Drei Feldkuchen am Hafen in Betrieb. 
Eine in Haseldorf fur Getränke. 

11.30 Uhr 

12.00 Uhr 

Vom Ortsverein Retlingen Scheck Ober 
DM 1000,-erhalten. 

Bekleidung fur Hetlingen verpackt. 

14.00 Uhr 

14.30 Uhr 

15.00 Uhr 

16.00 Uhr 

16.30 Uhr 

18.00 Uhr 

19.00 Uhr 

Besprechung im Gasthaus „Haselau". Ver -
pflegung klappt sehr gut, Rum kam zu spät. 

Drehbrücke: Straße teilweise noch Ober -
spült. Bundeswehr und Feuerwehr im Ein -
satz. Feuerwehr vom DRK verpflegt. Essen 
sehr gut. Decken fehlen. 

Altendeich. Mit BOrgermeister gesprochen. 
Verpflegung klappt - mehr Rum. 60 Por -
tionen fehlen, sind aber unterwegs. 

Haseldorf. Große Hektik. Gesundheitsamt 
impft gegen Typhus. Handtücher werden ge -
braucht. Am Ort keine Waschmöglichkeit. 

Hetlingen. Auch hier soll geimpft werden. 
Man wartet auf Impfstoff. Gestern gebrachte 
warme Bekleidung ist verteilt. Übergebe noch 
drei Säcke mit Bekleidung. Rückfahrt un -
heimlich auf den hoch OberspOlten Straßen. 

100 Geschirrtücher gekauft. 

Verpflegung abgeholt. Appen 400, Barmstedt 
500, Tornesch 600. Spendenangebote am 
Telefon. 

10.30 Uhr 

21.00 Uhr 

Hetlingen fordert Medikamente und Typhus -

impfung an, auch Desinfektionsspray. An -
rufe wegen Möbel- und Kleiderspenden. 

Ab 9. 1. sind zu liefern: 
Hetlingen 1200 Portionen 

280 Portionen 
50 Portionen 

500 Portionen 
40 Portionen 

100 Portionen 

2200 Portionen 

Altendeich 
Drehbrucke 
Haseldorf 
Hеist-Schule 

Holm-Schule 

Insgesamt: 

SOnnabend,lO.Januar 

09.15 Uhr Weitere Verpflegung besprochen. 

12.10 S. S. meldet, seine Frau zusammengebrochen. 
Bittet um Möbel. 

19.30 Uhr 
. . .. ... . ....... 

WD9S TF41635 ERSW. TF36973 

!'DER TF '121 DEUTSCHRгTKREUZ 

RRUЧSWIKERSTR•SSE KIEL 

Neue Sturmflutmeldung. 

1I 

MORGENHQCHWDSSER VIER EIS VIEŖEнІгLB METER ERHIELT 

Damit sei die nur konzentriert vorgenommene Wieder -
gabe der Aufzeichnungen abgeschlossen. Der Einsatz 
selbst aber ging weiter. Er hat in der geschilderten Form 
bis zum 23. Januar angedauert. 

Dienstliche Rückfragen 

HYDRCDIEЧST 

, т 
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.. bis 04.00 Uhr Evakuierung aller Bewohner 

Eine neue dramatische Zuspitzung drohte in der Nacht 
vom 10. zum 11. Januar. Neue Evakuierungen standen 
zu erwarten; mbglicherweise auch im Kreisgebiet Stein -
burg. Der Behindertenbus des Landesverbandes wird 
personell besetzt zur Hilfeleistung bei der Evakuierung 
falls erforderlich. Auch diese Gefahr ging vorüber. Aber 
am 20. Januar war es wieder soweit. Aufgrund der 
Wasserstandsvorhersage des Hydrographischen Insti -
tuts wurde die völlige Evakuierung der Haseldorfer 
Marsch und des Christiankoogs angeordnet. „Bis 00.00 
Uhr Evakuierung aller Viehbestände; bis 21. Januar, 
04.00 Uhr Evakuierung aller Bewohner." Die Vorsorge -
maßnahmen werden wiederholt. In der Nacht gibt es 
Vollalarm für alle Kreise des Küstengebiets und Ruf- 

bereitschaft für andere Kreise. Der Landesverband hat 
vorbeugend für jeden der beteiligten Kreisbände 1111 1 
weiteren nicht unmittelbar beteiligten Kreisverband 
ebenfalls in Rufbereitschaft versetzt. Für den Kreis 
Steinburg wird von der mbglichen Notwendigkeit 9e' 
sprochen, dort etwa 30000 Menschen und 1000 Stück 
Vieh zu evakuieren. Das Hochwasser aber ließ es mit 
3 m uber mittlerem Hochwasser bewenden. Das war 1 п 
weniger als beforchtet. Wieder werden тhеrmophore 
angefordert. Der Landesverband Hamburg hilft noch 
einmal aus, und der Bestand in Bellin wird durch eine 
Lieferung des Zentrallagers des DRK in Wolfhagen auf 
gefüllt. 

Der Präsident „vor Ort" 

Der Präsident des Landesverbandes und der Landes -
geschäftsführer entschließen sich jetzt zu einem so -
fortigen Besuch im Katastrophengebiet. Zu diesem 
Zeitpunkt werden auch mit dem Kreisverband Pinneberg 
erste vorsorgliche Gespräche gefuhrt über den mög -
licherweise notwendigen Einsatz von zusätzlichen Hel -
ferinnen und Helfern des DRK aus anderen Kreisver -
bänden zur Ab bsung der wahrscheinlich erschöpften 
Kräfte aus dem eigenen Kreisgebiet. Im Augenblick 
will sich noch niemand ablösen lassen. Man bittet ledig -
lich, for 50 Еипsatzkräfte die Rufbereitschaft herstellen 
zu lassen. Dieses geschieht beim Kreisverband Plbn 
Wir Teile der Hilfszugabteilung. Immer häufiger und 
dringender werden jetzt die Anforderungen nach mehr 
Thermophoren, mehr Löffeln und EBgeschirr. Der ge -
samte Bestand der Hilfszugabteilungen an Thermopho -
ren 160 Stuck Wir zusammen 4000 Liter sind schon im 
Einsatzgebiet. Kurzfristig wird der Landesverband H a m -
burg um Hilfe gebeten und bringt in wenigen Stunden 

100 weitere Thermophore auf den Weg. Am B. Januar 
wird noch einmal um 5000 Schusseln, 3000 Einwe9' 
Ibffel und 3000 Einwegbecher gebeten. Wir haben nur 
noch 1700 Löffеl. Der Rest wird gekauft. Am 7. Januar 
bittet auch die Landesregierung um Bereitstellung eиnes 
Notstromaggregates von 15 kVA. Das Aggregat wird il 

Verbindung mit dem Instandsetzungswagen der Hi1fs" 
zugabteilung auf den Weg gebracht, ebenso fünf Funk" 
sprеchgeräte. Über diesen Einsatz konnte man später 
in einem Bericht der eingesetzten Feuerwehren leset 
„Kleinere Reparaturen an Aggregaten und Fahrzeuge1 
wurden durch eigene Fachkräfte der Feuerwehren aр 
Ort und Stelle durchgeführt. Dabei leistete der instand' 
setzungswagen des DRK wertvolle Hilfe. Bei den Pump' 
arbeiten am Sonntagvormittag wurden fünf Rehe aus 
dem Wasser geborgen, wobei der Instandsеtzung 5 ' 
wagen des DRK tatkräftig mithalf. Die Rehe konntet 
anschließend ihren Marsch fortsetzen." 

Einsätze für den Landesverband 

Thermophore, Luftmatratzen, Wolldecken, Funkgeräte, EBgeschirr 

Auch beim Landesverband in Kiel waren herumfliegende 
Dachziegel die erste Vorwarnung. Es folgte am 3. Ja -
nuar um 11.30 ein Anruf des Vorsitzenden des Kreis -
verbandes Dithmarschen: „Seit 10.45 Vollalarm fur 
Eiderstedt" mit Angabe der Erreichbarkeit des RK -
Beauftragten. Eine Rockfrage beim K -Abwehrstab der 
Landesregierung ergab die Bestätigung für Dithmar -
schen. Andere Kreise waren zu diesem Zeitpunkt noch 
nicht betroffen. Folglich wurde fur das Lager Bellin und 
Wir die beiden Lehrbeauftragten des Landesverbandes 
Rufbereitschaft angeordnet. Bereits zwei Stunden spä -
ter bittet der Kreisverband Pinneberg um die sofortige 
Lieferung von 100 Thermophoren for den Transport von 
Warmverpflegung an die Einsatzstellen der Deichver -
teidigung. Die Lieferung erfolgt aus dem Bestand der 
Hilfszugabteilung. Der K -Stab der Landesregierung wird 
unterrichtet. Zur Information uber die Lage wird der 

Lehrbeauftragte Luch in die Kreise Dithmarschen und 
später Pinneberg entsandt. Nach den Berichten, die 
nun am Sonntag bis in die späten Nachtstunden fort 
laufend eingehen, werden zunächst noch keine we 1 ' 
teren Maßnahmen des Landesverbandes erforderlich. 
Man beruhigt sich, aber am nächsten Morgen sah es 
schon wieder anders aus. Die Landesregierung fragt 
an, ob beim DRK Matratzen und Decken zur Verfügung 
stehen. Es wird an den Bestand der Hilfszugabteilung 
erinnert. Für die Einrichtung von fünf Schulen in Holm , 
Uetersen, Moorrege und Heist werden 1000 Luftmatrat' 
zen und 500 Wolldecken verladen. Dazu 200 Luftpumpen 
und weitere 60 Thermophore. Auch 1000 EBschussel 1 
werden verlangt und geliefert. Gleichzeitig wird dаs 
Rote Kreuz gebeten, die Registrierung in den fünf Not 
aufnahmelagern vorzubereiten und zu Obernehmen' 
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Dithmarschen Steinburg 

Über den Einsatz des DRK im Gebiet des Kreises Dith -
marschen liegt ein ausführlicher Bericht des RK -
B eauftragten OTL a. D. F i n c k vor. Dort wurden fol -
gende K -Einheiten und Einrichtungen des Roten Kreu -
zes verfügbar gemacht. 

Nordfriesland 

СепвггаірІап 

l Deichverstärkung,Dеiсhvегk 
1 -Landesschutzdeiche 

гzung 

an 
und 

der 
Küstenschutz 

Westkiisfe-
n Schleswig- HOіуΡtсиІ 

Fü Gruppe, DRK-GeschSt 
Bt-Zg Albersdorf 
Bt 'Zg Heide 
Bt-Zg Meldorf 
Bі Stelle Hemmingstedt 
В і -Stelle Büsum 
Bн Ste11e Brunsbüttel 
Sап-Zg Heide 
San-Zg St. Michaelisdonn 
Sап-Zg Brunsbüttel/Marne 

VFirbpll erпmеZdeZ g Marne 

tr 1ns9esamt: 

Pers. 

13 
21 
12 
30 
17 
13 
7 

35 
23 
28 
21 
18 

238 

Kfz. 

1 
2 
3 
1 
— 
— 

З 
1 
4 
1 
5 

21 

Küchen 

— 
2 
2 
2 
1 
— 
— 
— 

— 
— 
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Оıe Hauptschule in Meldorf wurde zur Sammelstelle für 
• u evakuierende Personen erklärt. Die praktisch wirk -
Sam werdende Hauptaufgabe bestand auch hier in der 
1 рf l еf e n e n Be-
.9lkeru g ng• g Da der im E Verlauf r des Іtе Geschehens und der r k f e ne S ni -
I I t еіnsätze erforderlich wurden, sind auch hier die Sa -
ni tätsfahrzeuge für Verpflegungstransporte benutzt wor-
11 Insgesamt wurden 80 Versorgungsfahrten erforder -

lich, und zwar zu Deichverteidigungskolonnin, die sich 
aUt eine1Abschnittvon 120 km Deichlängeverteilten. Das 
machte den Einsatz einer Vielzahl von Zubringerfahr -
Z eugen notwendig. Als Erfahrungsgewinn für die Zu -
kunft wird festgestellt: Es sollte künftig gelingen, in 
relatiV kurzer Zeit vorgeschobene Versorgungspunkte 
bei Einsatzleitstellen aufzubauen, die dann entspre -
c hend der dort auflaufenden Abschnittsstärken versorgt 
werden. Dort sollte dann Abholung und Verteilung weit -
gehend durch die Eіnsatzkräfte selbst erfolgen. Sie 
verfügen über bessere Orts- und Wegekenntnisse, als 
die von weit hinten anfahrenden Kfz-Fahrer. Schwierig-

•kelten waren zunächst auch zu überwinden bei der 
ku rzfristigen Beschaffung des Verpflegungsgutes. Nicht 
nUr, weil die Geschäfte geschlossen waren, sondern 
a uch, weil sie nicht über die notwendigen Mengen ver -
Ugten Auch Brot war nicht sofort in ausreichender 
M enge zu 
• B äckersohІ 

bekommen, so daß ein DRK-Angehöriger 
und Bäckergeselle) im väterlichen Be -

trieb während der Nacht 1600 Brötchen backte. Mit 
R uht wird in diesem Bericht auch darauf hingewiesen, 
daß Alarm und Einsatz unter besonders günstigen Um -
S tánden durchgeführt worden sind. Man wird keines -
w egs damit rechnen können, daß das immer so ist. Das 
G eschehen spielte sich in der Anfangsphase am Wo -
cheпeпde ab. Die Helfer waren frei in ihrer Entschei -
Ung. Es war nicht notwendig, zeitraubende und oft -

auch schwierige Verhandlungen mit den Arbeit-
д 1 bern zu führen. Die bereits in den frühen Morgen -
S fUnden spürbaren Sturmböen, fliegende Dachziegel, 
ь mstürzendе Bäume bewirkten eine Einsatzbereitschaft 
be reits ohne Alarmierung. Die Straßen blieben bis zu 
90 % passierbar. Frost und Schnee waren nur von ge -
rІ nger Bedeutung. Das Telefonnetz war zu dem Zeit -
punkt der Einleitung der Maßnahmen intakt. Erst später 
gab es Störungen. Der Wert einer Kradmeldergruppe, 
l man nicht hatte, wird betont. 
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Steinburg 

Im Kreise Steinburg hat der dort vom DRK aufgestellte 
Fernmeldezug das Fernmeldezentrum beim Hauptver -
waltungsbeamten besetzt. 22 Fernmelder waren daran 
beteiligt. Es ergaben sich auch hier Verpflegungsauf -
gaben für etwa 1000 Einsatzkräfte an den Einsatzorten 
Büttel, St. Margarethen, Brokdorf, Hollerwettern, Wil -
ster, Glückstadt und Bielenberg. Es waren an drei Tagen 
insgesamt 154 DRK-Eіnsatzkräfte beteiligt. 

Nordfriesland 
Deichbrüche waren zu befürchten für den Grothusen -
koog auf der Halbinsel Eiderstedt, für den Dockkoog und 
den Porrenkoog, für die Hattstedter Marsch und den 
Cecilienkoog. 76 Eіnsatzkräfte aus Husum und Bred -
stedt wurden einsatzbereit zusammengezogen. Auch 
auf der Insel Sylt waren größere Verpflegungsaufgaben 
zu erfüllen. Der Krankentransportzug Tönning und die 
Verpflegungsgruppe Tetenbüll haben im Pastorat und 
in der Gastwirtschaft Auffangstellen für Evakuierte vor -
bereitet. 
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Schäden Kosten Hilfeleistung 

Hochwasserschäden sind nicht versicherbar 

Einer Veröffentlіchung in den Kieler Nachrichten vom 
15. 1. 1976 kann man entnehmen, daß in den 13 Jahren 
von der Sturmflut im Jahre 1962 bis zum Jahre 1975 für 
Küstenschutzmaßnahmen in Schleswіg-Holsteіn 932 Mill. 
DM ausgegeben worden sind. Weitere 800 Mill. DI 
sind noch notwendig, um den Generalplan Küstenschutz 
abzuschließen. Dazu kommen die geschätzten 47 Miii. 
DM für die Beseitigung der jetzt entstandenen Deich -
schäden. Die iibrigen Infrastrukturschäden, also an 
Straßen, Häfen, kommunalen Einrichtungen, erreichen 
eine Höhe von 25 Mill. DM. Bei den Privatschäden wer -
den die Gebäudeschäden auf 25 Mill. DM geschätzt. 
Der Umfang der Hausrats- und Bekleіdungsschäden 

muß mit mindestens 15 Mill. DM veranschlagt wеrde 1 
Die gewerbliche Wirtschaft hat einen Verlust von min 
destens 13 Mill. DM, und die betrieblichen Schäde n 
der Landwirtschaft und der Fischerei belaufen sich auf 
sechs Mill. DM. 
Dem Landesverband Schleswіg-Holsteіn wurden vor 
seinen Kreіsverbänden 1300 Familien gemeldet, deren 
Schäden an Hausrat, Möbeln und sonstigem person; 
liehen Eigentum meist zwischen DI 10000 und DM 
30000 schwanken. 1100 dieser Schadensfälle liege n 
im Kreisgebiet Pinneberg im Raum der Haseldorf eг 
Marsch; die übrigen im Christianskoog im Kreis Dlth 
marschen sowie etwa 70 Fälle auf den Halligen. 

Was tut die Landesregierung 

Bereits am 9. Januar wurde in der Tagespresse mitge -
teilt, daß Sturmflutgeschädigte bis zum 10. Februar 
formlose Anträge auf Hilfsmaßnahmen bei den Kreis -
verwaltungen stellen können. Im einzelnen wurden 
folgende Beträge festgesetzt: 

— Bei Totalschaden an Hausrat und Bekleidung erhal -
ten Ehepaare 3900 DI, Einzelpersonen mit eige -
nem Hausstand 2700 DM, zum Haushalt gehörende 
Kinder oder Erwachsene je 900 beziehungsweise 
1 200,— DI. 

— Bei Teilschäden erhalten Ehepaare mit eigen 1m 
Hausstand 1000 DM, Einzelpersonen und volljäh 
rige, zum Hausstand gehörende Personen je 500 DM. 
minderjährige Kinder je 250 DM. 

— Bis zum 3. Febr. hatte die Landesregierung bereits 
1,3 Millionen DM für diesen Zweck ausgezahlt. 

Eine abschließende Regelung wird noch vorbereitet. 

Zusätzliche Hilfe des Roten Kreuzes 

Nachdem nunmehr feststeht, daß ein Betrag von 1,1 Mill. 
DM zur Verfügung steht, sind in einem „DRK-Arbeits -
kreis Flutspende" unter dem Vorsitz des Landesge -
schäftsfuhrers Erich Klamka Richtlinien für eine Ergän -
zung der Soforthilfe festgelegt worden. 

Bisher sind bereits von Seiten des DRK in Ergänzung 
der Hilfen der Landesregierung DM 450000,— an flut -
geschädigte Familien über die DRK-Kreisverbände 
Pinneberg, Steinburg, Dithmarschen und Nordfriesland 
zur Auszahlung gekommen. Insgesamt wurden dabei 
1200 Familien beriicksichtigt. Davon wohnen 1086 Fa -
milien im Kreis Pinneberg, vornehmlich in der Hasel -
dorfer Marsch, und 70 auf den Halligen. 

Einen Scheck Tiber DM 250000,— Oberreichte der Sparkassenpräsident 
Dr. Lurgen Miethke der Vizepräsidentin des Landesverbandes Ursula 

Gräfin Brockdorff für diesen Zweck. Foto: G. Handke 

Die zusätzlichen Hilfen des DRK werden grundsätzli ch 
nur für Verluste und Schäden an Hausrat und Be 
k l e i d u n g gewährt. Das DRK möchte mit dieser Ab 
grenzung dem Umstand Rechnung tragen, daß dиes e 
nicht versicherbaren Flutschäden Frauen und Kinde r 
sowie ältere und erwerbslose Menschen besonder 5 • 
hart treffen. ı 

Bei der Bemessung der ergänzenden Hilfen des DRK 
wird zunächst festgestellt, wie hoch der verbleibend e 
Schadensbetrag nach Abzug der behördlichen Hilfe 
leistungen ist. Leistungen anderer Organisationen wer 
den ebenfalls berücksichtigt. Für die alsdann verbiel 
benden Restschäden sind folgende Abgeltungen vo r 
gesehen: 
bei 
bei 
bei 
bei 
des 

Restschäden bis zu DM 2000,— 50% 
5000,— 30% Restschäden bis 

Restschäden bis 
Restschäden bis 

DM 
DM 10000,— 20% 
DM 20000,— 15% 

jeweils ungedeckten Schadens. 

Für abweichende Regelungen in besonderen Härte• 
fällen besteht ein Ausgleichsfonds. 

Die dem DRK zur Verfügung stehenden Mittel sind folgen 
dermaßen zusammengekommen: Bisher DM 550000( 
erhielt der Landesverband aus dem zentralen Spenden • 
konto des DRK in Bonn. Rund 420000,— sind auf de 1 
Spendenkonten des Landesverbandes und seiner Kreis" 
verbände eingegangen. Weitere DM 130000,—erbracht e 
die außerplanmaßige Haus- und Straßensammlung. 
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DRK-Ehrenzeichen 

verliehen 

Die bereits im Juli des vergange -
nen Jahres erfolgte gleichzeitige 
Verleihung von fünf DRK-Ehren -
zeichen im Kreisgebiet Plön ist 
im Mitteilungsblatt des Landes -
verbandes bisher noch nicht ge -
meldet worden. Die verspätete 
Veröffentlichung wird sicherlich 
durch die Wiedergabe des beson -
ders gelungenen Bildes ausge -
glichen. 

V'l.: Käte Blunk, Komteß von Baudissin, Luise Bremer, Irmgard Soltau und die Vizepräsidentin Ursula Gräfin Brockdorff. Im Hintergrund Präsident 
Dr. Hartwig Schlegelberger, der die Verleihung durchfiihrte. Foto: R. Röhling 

•y o 11r SUІa Gräfin Brockdorff, Kv. РІöп 

Ursula GгІin Brockdorff ist seit 17 Jahren Mitglied des 
Roten Kreuzes und ebensolange Vorsitzende des Orts -

eins Kletkamp, dessen Arbeitsschwerpunkt in der 
Alte nbetreuung liegt. Seit vielen Jahren ist sie auch Aus -
bil derin für „Erste Hilfe" und war sieben Jahre lang 
Kre lsbereitschaftsführerin im Kreis Plön, bis sie im Jahre 
197 3 zur Vizepräsidentin des Landesverbandes gewählt 
wurde Auch den Kuratorien des DRK-Kinderheims 
•aвberg und des Alten- und Pflegeheims Lütjenburg 
hat sie längere Jahre angehört. Die von ihr weiterhin 
wa hrgеnоmmеnеn Aufgaben als Vizepräsidentin des 
dan desverbandеs erfüllt sie mit großer Hingabe und mit 
d І m Bestreben, der Arbeit in den Ortsvereinen frucht -
bar e Impulse zu geben. 

E dІІgard Komteß Baudissin, Kv. РІöп 

B ereits als 12jährige ist Edelgard Komteß Baudissin als 
z l iderin im Roten Kreuz aktiv geworden. Seit dieser 
eit hat sie ständig in der DRK-Bereitschaft Lammers -
h agen mitgearbeitet und wurde schließlich deren Füh -

da 11 
• Ihrem Einsatz ist es in erster Linie zu verdanken, 

°} st 8 eine Gruppe der Bereitschaft wiederholt bei Lei -
ungswettbewerben nicht nur im Kreisgebiet, sondern 

( auch auf Landes- und Bundesebene sehr erfolgreich 
gewesen ist. Zusätzlich wurde eine JRK-Gruppe von ihr 
g•9•ündet, die sie weiterhin auch selbst betreut. Als er -
fahrene Ausbilderin wurde sie auch mit der Leitung des 
Arь eіtskreisеs der Ausbilder betraut. Schließlich konnte 
Sle nach schwierigen Verhandlungen auch die Grün -
du •9 eines DRK-Kindergartens in Selent erreichen. 
FUr den Landesverband hat sie innerhalb der Standort-
°r дanisation der Hilfszugabteilung bei Großübungen 
wlederholt Schlüsselaufgaben erfüllt. 

Rrau Käte Blunck, Kv. РІöп 

Frau Käte Blunck besitzt bereits die Ehrennadel für 
50 jährige DRK-Mitgliedschaft. Seit 1949 war sie im Orts-
1eг ein Heikendorf als Bezirksdame tätig und wurde vor 
12 üahren zur Vorsitzenden des Ortsvereins gewählt. 
unter ihrer Leitung hat sich der Ortsverein zu einem 
aer aktivsten im Gebiet des Kreisverbandes РІöп ent -
wickelt. Sie hat eine leistungsstarke aktive Gruppe auf -
gеbaut und eine rührige JRK-Gruppe ins Leben gerufen. 
Ihгeг Initiative ist auch der Bau eines Kindergartens 
t• • Ieikendorf zu verdanken, der vor drei Jahren in Be -
l eb genommen wurde. 

Frau Luise Bremer, Kv. РІöп 

Frau Luise Bremer ist bereits seit 1916 Mitglied des Roten 
Kreuzes. Als sie im Jahre 1946 als Flüchtling aus Stettin 
nach Lütjenburg kam, hat sie sich trotz eigener Sor -
gen mit anderen Damen zur Hilfeleistung zunächst in 
einer „Ost-West-Aktion" zusammengefunden. Aus die -
ser Gruppe entstand 1955 der Lütjenburger Ortsverein 
des DRK, in dem sie ab 1958 sechszehn Jahre lang den 
Vorsitz führte. Seitdem widmet sie sich im verstärkten 
Maße den Bewohnern des Alten- und Pflegehims des 
DRK in Lütjenburg, das ebenfalls durch ihre Initiative 
entstanden ist. 

Frau Irmgard Soltau, Kv. РІön 

Frau Irmgard Soltau ist seit über vierzig Jahren aktives 
Mitglied des Roten Kreuzes und seit 36 Jahren Gruppen -
führerin im aktiven Dienst. Im Jahre 1972 wurde sie dar -
über hinaus auch zur Vorsitzenden des Ortsvereins 
Klausdorf gewählt. In enger Zusammenarbeit mit der 
Gemeindeschwester ist sie ständig bemüht, versteckte 
Not aufzufinden und für Abhilfe zu sorgen. Mit Nachdruck 
und Ausdauer hat sie sich auch für die Errichtung eines 
DRK-Kindergartens in Klausdorf eingesetzt, der seit 
1973 in Betrieb ist. Die damit zusammenhängenden 
personellen und finanziellen Angelegenheiten sind 
ihr ein persönliches Anliegen. 

Tina Lorenzen, Kv. Nordfriesland 

Frau Tina Lorenzen, die am 1. März dieses Jahres 80 
Jahre alt geworden ist, ist seit 52 Jahren Mitglied des 
DRK. Dem Vorstand des DRK-Ortsvereins auf der Insel 
Nordstrand hat sie 21 Jahre lang angehört. Der Ortsver -
ein umfaßt ein Gebiet von etwa 5000 ha. In diesem 
Bereich ist Frau Lorenzen immer wieder stundenlang 
mit dem Fahrrad unterwegs gewesen, um zu helfen, 
um Beiträge und Spenden oder Zusammenkünfte durch -
zuführen. Bei der Flutkatastrophe des Jahres 1962 
war sie mIt dem,Roten Kreuz Tag und Nacht im Einsatz, 
um die Einsatzkräfte an den gefährdeten Deichen zu 
versorgen. Für den Besuch von Lehrgängen des DRK 
hat sie sie sich ebenso erfolgreich eingesetzt, wie für 
die Gründung einer Lugendrotkreuzgruppe und die 
Durchführung von Blutspendeterminen. 
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DRK-Leistungsspange in Silber 
verliehen 

Herr Wolfgang Ramm, Kv. Lubeck 

Der Gruppenführer Wolfgang Ramm ist seit 14 Jahren 
Mitglied des Roten Kreuzes. Als Zugfihrer des ehe -
maligen technischen Dienstes sowie in der jetzigen 
Einheit des Katastrophenschutzes hat er sich im be -
sonderen Maße für die Ausbildung von Nachwuchs -
kräften am Wasserfiltergerät der Hilfszugabteilung ver -
dient gemacht. Das dem Kreisverband Lübeck zugeord -
nete Spezialfahrzeug hat er fünf Jahre lang in bestem 
Zustand erhalten. Im Jahre 1972 konnte er mit diesem 
Gerät an einem DRK-Einsatz nach der Hochwasser -
katastrophe in Rumänien teilnehmen. 

Friedrich Ernst Upahl, Kv. Lübeck 

Der Bereitschaftsführer der ersten Sanіtätseinheit des 
Katastrophenschutzes in Lubeck, F. E. Upahl, ist seit 
zehn Jahren Mitglied des Roten Kreuzes. Er hat es ver -
standen, in kurzer Zeit eine einsatzfähige und leistungs -
starke Einheit aufzubauen. Er hat auch wiederholt an 
Katastropheneinsätzen des Roten Kreuzes im Ausland 
teilgenommen. Zuletzt beim Bau von Notunterkünften 
in Nicaragua. 

Hans-Werner Wolf, Kv. Lubeck 

Der Zugführer eines Krankentransportzuges des Kata -
strophenschutzes, H.-W. Wolf, ist zehn Jahre aktives 
Mitglied des Roten Kreuzes und hat es verstanden, in 
kurzer Zeit eine leistungsfähіge Einheit des Katastro -
phenschutzes aufzubauen. Daruber hinaus hat er wie -
derholt an Katastropheneinsätzen des Roten Kreuzes 
im Ausland teilgenommen u. a. nach der Hochwasser -
katastrophe in Rumänien. 

Adolf Meyer, Kv. Lubeck 

Herr Adolf Meyeг hat sich als hervorragender und be -
sonders einsatzbereiter Helfer bewährt. Durch seine 
fachliche Qualifikation hat er wesentlichen Anteil an 
der Ausbildung der Einsatzgruppe „Trinkwasseraufbe -
reitung" der Hilfszugabteilung. Im Jahre 1972 hat er an 
einem Katastropheneinsatz zur Trinkwasseraufberei -
tung in Rumänien teilgenommen. 

Adolf Kruse, Kv. Dithmarschen 

In zehnjährіger aktiver Mitgliedschaft beim DRK hat der 
Schwimm- und Bademeister Adolf Kruse aus Burg in 
Dithmarschen beispielhaft für das Rote Kreuz gewirkt. 
Er übernahm den Vorsitz des Ortsvereins und konnte 
die Zahl der aktiven Helfer verdoppeln. Sein besonderes 
Interesse galt gleichzeitig dem JRK im ganzen Kreisge -
biet. Mit den heute bestehenden siebzehn Gruppen 
wurden in den vergangenen fünf Jahren zehn inter -
nationale Begegnungen mit JRK-Gruppen aus Schweden 
und Österreich durchgeführt, teilweise in Verbindung 
mit eigenen Zeltlagern. Seіt etwa zwei Jahren versieht 
er auch das Amt des Kreisbereitschaftsfuhrers. 

Gewählte Vorstandsmitglieder 

Das Präsidіum des DRK-Landesverbandes Schleswig -
Holstein bestätigte die Wahl von Vorstandsmitgliedern 
in nachfolgend aufgeführtem Kreisverband: 

РІöп 

Herr Landrat Dr. Alfons Galette 
Herr Heinz Kloth 

1. Vorsitzender 
Schatzmeister 

Herr Amtsgerichtsdirektor 
Willi Alischewski Justitiar 

IRK-Ehrennadeln verliehen 

In den Monaten August bis November 1975 wurde durch 
Beurkundung des Präsidenten des Deutschen Roiefl 
Kreuzes, Staatssekretär a. D. Bаrgаtzkу, die goldene 
Ehrennadel fur 

50jährige Mitgliedschaft 

verliehen an: 

DRK-Kreisverband Pinneberg 

Frau Margarethe Cordes, Wedel; Frau Wilhelmin e 
Diercks, Wedel; Frau Dr. med. Hilde Sиebs; Frau Käthe 
Guerle; Frau Marie-Luise Rehders; Frau Erna Pruпs' 
Frau Paula Hildebrandt; Frau Bertha Rostock; Frau 
Johanna Hussack; Frau Elsbeth Voss; Frau Margareth i 
Stehn; Frau Anna Drücke; Frau Johanna Dreesen 

DRK-Kreisverband Pliin 

Frau Mathilde Lannsen, Heikendorf; Frau Sophіe Ro 
wedder; Frau Luise Bremer, Lutjenburg; Frau Frieda 
Bock, Bellin; Frau Anna Lafrenz, Wittenberg; Frauf 
Anita Schütze, Selent; Frau Martha Schneekloth; Frauıı, 
Sophіe Stelting; Frau Helene Rosse; Frau Käte Blunk; 
Frau Hertha Wegener; Frau Ina Steffen; Frau Auguste 
Dierks; Frau Frieda Baumgart; Frau Martha Thiesse 1 ; 
Frau Karoline Lenz; Frau Margarethe Rauno; Frau 
Metha Böhm; Frau Magda Kiesche; Frau Karoll 
Sunksdorf; Frau Hertha Ihms; Frau Magda Schutt; 
Frau Ella Ivens; Frau Dora von Huth; Frau Elisabet h 
Reimer; Frau Frida Howaldt; Frau Charlotte Gorrissеn 

DRK-Kreisverband Rendsburg-Eckernförde 

Frau Helene Bunz, Lohklindt; Frau Anna Hammerich 
Fleckebу; Frau Anna Sörensen 

DRK-Kreisverband Schleswig-Flensburg 

Frau Karla Lacobsen, Schleswig 

DRK-Kreisverband Steinburg 

Frau Emma Schlüter; Frau Katarine Behren, Frau 
Martha Behrens, Looft; Frau Anne Behrens, Looft; Frau 
Dorothea Greve, Looft; Frau Helene von Borstel; Frau 
Greta Mathiessen; Frau Rosa Witt; Frau Elise Schutt; 
Frau Meta Hesebeck; Frau Anne Schultz; Frau Bertha 
Stange; Frau Gertrud Meier; Frau Emma Thiesen; Frau 
Carla Lammers; Frau Helene Süvеrkröbbe; Frau Аппе 
Busch; Frau Margarethe Jansen 

DRK-Kreisverband Stormarn 

Frau Henni Schulze; Frau Hilda Schulze; Frau Henг . У 
Rehse; Frau Elly Hadenfeldt; Frau Gertrud Chrapkowsk l 
Frau Dora Bordewick; Frau Frieda Relling; Frau Martha 
Gaуckеn; Frau Anni Fröndt; Frau Magda Andresel 
Frau BerthaTidow; Frau Marie Knickrehm; Frau Lisbeth 
Kirchheim; Frau Marie Timm; Frau Maria Ruge; Frau 
Martha Ruge; Frau Anna Wagner; Frau Erna Spieruг 1 9' 
Frau Emma Ahrens; Frau Elise Schimmelpfennig; Frau 
Bertha Kröger; Frau Hertha Luss; Frau Anneliese GruhІ' 
Frau Gertrud Esselsgroth; Frau Charlotte Gleich; Frau 
Margarete Lorentzen; Frau Martha Nielsen; Frau Erle 
Behnke; Frau Ella Steinbock 

Herausgeber: DRK-Landesverband Schleswig-Holstein. — Für den Inhalt verantwortlich: Landesgeschäftsführer Erich Klamka, Kiel, Brunswik er 
Str. 33. — Journalistische Bearbeitung: Walter Erdmann, Kiel. — Verlag und Druck: Schmidt & Klaunig, 23 Kiel, Ringstr. 19-21. 
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DRK-Ehrenzeichen verliehen 
Der Präsіdent des Landesverbandes, Dr. Hartwig Schlegelberger, konnte das durch den Präsidenten des Deutsche 
Roten Kreuzes, Staatssekretär a. D. Walter Bargatzki, verliehene Ehrenzeichen in getrennten Feierstunden пасh 
stehenden Persönlichkeіten iiberreichen: 

Ministerpräsident 
Dr. Gerhard Stoltenberg 
Herr Minіsterpräsіdent Dr. Stoltenberg 11 
stammt einer dem Roten Kreuz verbuпdепe• 
Familie. Er ist selbst seit langen Jah re 
Mitglied des Kreisverbandes Rеndsbur9' 
Eckernförde. Schon als Abgeordneter dе5 
Schleswig-Holsteinischen Landtages hat • г 
Stoltenberg das DRK gefördert und sıch 
stets bereitgefunden, an der Lösung von 
Problemen des Deutschen Roten Kreuze s 
mitzuwirken, wo immer das möglich Wir• 

Bei den verschiedensten Gelegenheitel 15i 

er öffentlіch für die humanitären Aufgabe n 
des Roten Kreuzes eingetreten und h at 
finanzielle Hilfen für internationale Hilfš 
maßnahmen in Katastrophengebieten v e 
anlaßt. Der Landesverband und seine Kгel•, 
verbände haben auch wiederholt aufgгUп 
seiner persönlichen Verfügung ZuweпdUn 
gen für Einzelaufgaben erhalten. Dabei $ind 
die Unterstützung des Neubaues des 8e 
hindertenzentrums in Raisdorf und dir Eг• 

Von links: Dr. Gerhard Stoltenberg, Vizepräsident Jacobsen, Schatzmeister Dr. Philipp, weiterungsbau der Landesschule in Bellin 
besonders zu nennen. Vizepräsidentin Gräfin Brockdorf, Präsident Dr. Schlegelberger 

Dr. med. Gert Stienen transportwagen und zwei Notarztwagen erweitert Weh 
den und wird in Schleswig-Holstein als beispielh aft 
angesehen. Gleichzeitig wurde während seiner bıs 
henigen Amtszeit die Zahl der Gemeиndeschwester n 
stationen des DRK von 10 auf 17 Einrichtungen erhö ht ' 
Die Ausrüstung und Ausbildung der Bereitschaft en 
konnte so gefördert werden, daß die planmäßig auf 
zustellenden Einheiten des Katastrophenschutzes •U 
75% besetzt sind. Der hohe Leistungsstand des Kreis 
verbandes wird auch durch einen steilen Anstieg de 
Mitgliederzahl und die Gründung neuer Ortsverein e 
gekennzeichnet. 

Herr Dr. Stienen hat die Tätigkeit als Chefarzt des DRK-
Blutspendedienstes Lütjensee in der Aufbauzeit des 
Institutes im Jahre 1960 übernommen. Mit seinem gro-
ßen fachlichen Wissen im Bereich der Laboratoriums-
medizin und seiner Persönlichkeіt hat er den DRK-
Blutspendedienst in den Bundesländern Schleswig-
Holstein und Hamburg zu einer Zentrale der Kranken-
hausversorgung mit Frischblutkonserven und Derivaten 
entwickelt. In Zusammenarbeit mit dem Landesverband, 
den Kreіsverbänden und Ortsvereinen in Schlеswig-
Holstein und Hamburg konnten in 15 Jahren des Be-
stehens 
geworben 

des Blutspendedienstes 750000 
werden. Seиner Planung und 

Blutspender 
Initiative ist 

auch die Errichtung einer Plasmafraktionierungsanlage, 
die 1968 in Betrieb genommen werden konnte, weit-
gehend zu verdanken. Seіne wissenschaftliche Arbeit 
wird durch bisher 19 Veröffentlichungen gekennzeich-
net, die er als Facharzt für Laboratoriumsmedizin vor-
nahm. Neben seiner Tätigkeit als Chefarzt ist Herr Dr. 
Stienen ehrenamtlich regelmäßig als Lehrkraft in der 
Landesschule Bellin tätig geworden und hat sich als 
Vorstandsmitglied des DRK-Ortsvereins Reinbek der 
Sozіalarbeit angenommen. In der Stadt Reinbek ist 
Herr Dr. Stienen auch 1. Stadtrat und stellvertretender 

Gottfried H. Phillipp 
Herr Philipp hat in seiner beruflichen Eigenschaft al5 
Redakteur der Kieler Nachrichten die Arbeit des Roten 
Kreuzes über einen Zeitraum von mehr als zwапгı 9 
Jahren in besonderer Weise gefördert. Schon währen d 
seiner bis 1958 dauernden journalistischen Arbeit ın 
Oldenburg hat er den Suchdіenst des dortigen Land? 5 
verbandes sehr wirksam unterstützt. Einige „Parad e 
fälle" aus dieser Zeit gehören zu seinen besten Erип% 
rungen als „Zeitungsmann mit Herz". Nach dem 19 i3 
erfolgten Eintritt in die Redaktion der Kieler NachrІc h 
ten galt sein Interesse sowohl Veröffеntlichuпgеп, dle 
das ganze Land Schleswig-Holstein betroffen haben' 
als auch Publikationen, die nur das Stadtgebiet Kiek 

Bürgermeister. 

Graf Schwerin von Krosigk, berühren. Sein besonderes Interesse für das DRK 
kommt darin zum Ausdruck, daß er bei zahlreich' Kv. Segeberg 
Gelegenheiten selbst initiativ geworden ist und Infoг 

Als Vorsitzender des Kreisverbandes Segeberg hat mationen beim DRK einholte. Unter dem Pseudonу• 
Kielius" hat er oftmals in launiger Form Anliege n 

des Roten Kreuzes oder der Sozialarbeit im allgemelгtІ 
den Lesern nahegebracht. In den letzten Jahren hat e 
sich bei mehreren aktuellen Anlässen für die Altmaterla l ' 
sammlungen des Roten Kreuzes eingesetzt und dfeseгí 
halb sogar eine gerichtliche Auseinandersetzung aU 
sich genommen. 

sich der Landrat Graf Schwerin von Krosigk seit 1966 
im Roten Kreuz besonders verdient gemacht. Seіne 
intensive persönliche Förderung ist bei dem Ausbau 
des vom DRK getragenen Krankenbefördeгungsdlen-
stes besonders deutlich geworden. Die Organisation 
des Krankenbefbrderungsdienstes im Kreisgebiet Se-
geberg konnte auf sechs Statіonen mit 13 Kranken-
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Middelburg/OsthоІstеи n 

DRK-Krankenhaus für chronisch Kranke 
S eit dem 1. 1. 1976 wird das bisher als Tbc-Heіlstätte bekannte DRK-Krankenhaus in Middelburg im Kreis Osthol -
stein mit einer neuen Aufgabenstellung und entsprechend geänderter Bezeichnung betrieben. Mit der neuen Auf-
9ab enstellung als „Krankenhaus für chronisch Kranke" hat zugleich ein Aufgabenbereich des DRK in Schlеswig -

stein seinen Abschluß gefunden, der im ёffentlichen Bewußtsein hinter vielen anderen Aufgaben zurucks and. 

Es e rscheіnt daher jetzt besonders angebracht, die Mitwikung des DRK -Landesverbandes auf dem Gebiet der Tuber -
kul oslbekämpfung in einer kurzen Zusammenfassung rückschauend dazustellen. 

In 19 Jahren 3458 Tbc-Patienten 

Chefarzt 
Dr. Paulsen 

B ereits im Jahre 1905 hat der damalige Provinzial-
•erЬand Vaterländischer Frauenvereine als Teilorgani -
sation des Roten Kreuzes auch die Lungenfiirsorge in 
s° ir Arbeitsprogramm aufgenommen. Aus dem Ertrag 
einer Sammlung wurde eine besondere Stiftung zur Un -
teгs tützung von unbemittelten Tuberkulosekranken oder 
Tu berkulosеgefährdeten in Schleswig-Holstein errich -
tl• Diese Stiftung erhielt den Namen der Vorsitzenden 

Zinsen Verbandes 
k StiftuPngskap itals Heinrich von O t 000 n Mark Aus wurde 
Úгiftig jährlich einer Anzahl von Lungenkranken gehol-
F I Lae •e 1917 waren s s 50 
П zІІfälleh r bevorzugt soІche,fiir urch die schgesetzl ė nittlich h e I Ver -

S ° herungsleistungen nicht gewährt werden konnten. 

ach dem Zweiten Weltkrieg wurde im Jahre 1953 mit 
der EІnrіchtung eines Tbc-Kurheims des DRK zunächst 

Lűtjensee im Kreis Stormarn begonnen, und zwar in 
dem gleichen Gebäude, das heute nach entsprechendem 
A usbau den Biutspendedienst Hamburg/Schleswig-Hol -
steifl beheimatet. Dieses erste Heim enthielt 75 Betten 
Und diente der Langzeitbehandlung von Patienten mit 
°ff e 1 eг Tuberkulose. 

N achdem die lungenfachärztliche Leitung und Verant -

StІ rmern z in n B dtOld esloe Gesundheitsamt 

fac ha ztd Dr. iese H a n s 9 U w Aufabe e Pauls en b hauptamtlich, hauptamttl er 1955 der Lungen-bis ab Dbernommen worden Kreises  war as 

I11 гheim 

1 
am 31. 3. 1957 aufgelöst wurde. 

Rahmen von Rationalisierungsmaßnahmen ist ab 
• 0 April 1957 die kreiseigene Tbc-Heilstätte Middelburg 

ie 
ba цeг-Рat d ienten b aus and Lü gepachtet tjensee, des worden, KurheimesKieb ort um d дz -

p0r n, das ebenfalls aufgelöst wurde, mit den restlichen 
P atienten in Middelburg zusammenzulegen. Mit den 
kreisen Ostholstein (fruher Eutin), Hzgt. Lauenburg und 
Stormarn sowie der Stadt Kiel bestand seit 1957 eine 

S 9 1 
tätte mit h Tbc-Ké anken n Damit eгЬuunдenu waren ng r auch Heil- 

finanzielle Förderungen bei der Deckung von bemesse -
nen Betriebsunterschüssen. Daneben waren auch die 
Kreise Plёn und Rendsburg-Eckerпfёгde sowie die Stadt 
Neumünster mit Zuschüssen beteiligt. In den regelmä -
Big stattfindenden Sitzungen des Kuratoriums ent -
wickelte sich eine ersprießliche Zusammenarbeit mit 
den genannten Gebietskörperschaften, die sich zum 
Wohl der aufgenommenen Patienten auswirkte. Die chef -
ärztliche Leitung des neuen Hauses übernahm Herr 
Dr. Paulsen. 

Middelburg liegt nahe dem „Süseler Baum" in einer 
hübschen ostholsteinischen Hügellandschaft mit klei -
ner Seenkette. Die Heilstätte war in einem aus dem Jahre 
1927 stammenden Altbau untergebracht, der im Laufe 
der Zeit verschiedenen Zwecken diente, zuletzt während 
des Krieges als Reservelazarett und seit September 1947 
als Tbc-Heilstätte. Das Haus war bis unter das Dach mit 
115 Betten belegt. Anfang der 60er Jahre trat allge -
mein infolge des gehobenen Lebens- und Wohnungs -
standards ein langsam nachlassender Bedarf an Tbc -
Betten ein. In Middelburg wurde sofort die Chance zur 
Auflockerung benutzt und die Bettenzahl auf 105 herab -
gesetzt. Eine entscheidende Besserung der Gesamtei•-
richtung der Heіlstätte wurde aber erst erzielt, als nach 
käuflichem Erwerb der Landesverband die Heіlstätte 
1967/68 durch Anbau eines vierstiickіgen Bettenhauses 
räumlich großzugig erweiterte. Auf jedem Flur sind sechs 
3-Bettzimmer mit Liegebalkon vorhanden. Der Altbau 
konnte erheblich entlastet werden, so daß insgesamt 
96 Betten im Alt- und Neubau eingerichtet sind. 

In den folgenden Jahren kam es noch einmal zu einer 
stärkeren Belegung und Ausnutzung. 

In den fast 19 Jahren seit Betriebsübernahme durch das 
DRK sind in der Heilstatte Middelburg insgesamt 3458 
Frauen und Männer statиonär behandelt worden, pro 
Jahr zwischen 158 und 222 Patienten. Dabei ergaben 
sich immer krasser werdende Probleme, die mit der 
Dauerunterbringung im Zusammenhang standen. Die 
hier Betreuten waren in immer mehr steigendem Maße 
vom allgemeinen Leben isoliert, oft auch ohne Familie. 
Wir haben versucht, durch Einrichtung eines Fernseh -
und Lesezimmers, einer Hausbibliothek, sowie eines 
Kantinenwarenverkaufsstandes den Heimcharakter des 
Hauses zu entwickeln. Dazu zählen auch regelmäßige 
Filmvorträge, die erst 1973 aufhörten. Mit den nachlas -
senden Einweisungen und der daraus folgenden Unter -
belegung ging eine steil aufwärts steigende Überalte -
rung einher, so daß zuletzt etwa 80% aber 70 Jahre alt 
waren. Das geistige Interesse und die Teilnahme an 
den Unterhaltungs- und Informationsmбglichkeіten lies -
sen nach. Fortsetzung S. 4 
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Fortsetzung von Seіte 3 

Durch neue Medikamente, 

Zustrom an Tbc-Patienten endgültig abgebrochen 

Neue Aufgabe ohne regionale Begrenzung 
In der zweiten Hälfte der 60er Jahre begann eine neue 
Ära in der Behandlung der Lungentuberkulose, die durch 
neuartige Medikamente bestimmt war. Statиonäre Be -
handlung wurde immer weniger erforderlich, so daß die 
klinischen Einrichtungen weitgehend aufgegeben wer -
den konnten. Im Jahre 1973 ist dann der Zustrom an 
Tbc-Patienten endgültig abgebrochen. 
Auch die Heilstätte Middelburg mußte ihre Tätigkeit 
einstellen und wird jetzt als Krankenhaus für chronisch 
Kranke zur Entlastung der Akutkrankenhäusеr weiter -

Einweisungen sind nicht 
allen Teilen können 

werden. 
aus 

geführt. Daneben besteht eine Pflegeabteilung für die 
meist schweren Pflegefälle. So werden hier jetzt behau 
delt und gepflegt: Apoplexien mit Paresen oder Lah 
mungen, sklerotische Herz- und Kreislaufleiden, Cere 
bralsklerose, Parkinson, Diabetes meilitus, multiple 
Sklerose, onkologische Erkrankungen in fortgeschrd• 
tenem Stadium, Rheuma usw., aber auch postop1ratiye 
Zustände zur physikalischen Behandlung. Die Eınric b 
tungen des Hauses verbessern und vervollständig e 
wir stetig weiter. 

regional begrenzt, sondern 
des Landes vorgenommen 

Tei.Anruf: 04524-344. 
г 

Finanzielle Wohnraumhilfen für Tbc-Kranke 
Persönliche Beratungangebote 

Die Schleswig-Holsteinische Vereinigung zur Bekäm-
pfung der Tuberkulose e.V. in Lübeck, Kronsforder 

Der Landesverband, der selbst Mitglied der Schleswig 
Holsteinischer Vereinigung zur Bekämpfung der Tube' 
kulose e.V. ist, hat schon in besonderen Schreiben an 
die in der Gemeindekrankenpflege tätigen GemeiпдΡ e 
schwestern auf diese Wohnraumhilfen für Tbc-Krank 
hingewiesen und gebeten, alle Tbc-Kranken, die Пo•h 
unzureichend wohnen, an die Vereinigung zu verw1Іse 11 
bzw. deren Adressen aufzugeben. In jedem Einze lfa11 
wird durch die Vereinigung eine persönliche Beratung 
der Antragsteller erfolgen. Wir möchten darüber hinau s 
auch an alle anderen in der Sozіalarbeit und im Gesu nd' 
heitsdienst tätigen Mitarbeiterinnen und MitarbeІ ter 
appellieren, durch geeignete Aufklärung mitzuhelf en 
daß die bestehenden Finanzierungsmöglichkeiten 9e. 

Allee 2-6, (Haus der Landesversicherungsanstalt 
Schleswig-Holstein) hat in ihrem Jahresbericht für 1975 
erneut auf die Möglichkeiten der finanziellen Wohn-
raumhilfen für Tbc-Kranke hingewiesen. In dem Ober 
20jährіgen Bestehen der Vereinigung konnte bisher 
schon 1212 Tuberkulosekranken und ihren Familien 
durch die Gewährung finanzieller Wohnraumhilfen mit 
einem Gesamtaufwand von über DM 4 Mio. zu gesun-
dem und ausreichendem Wohnraum verholfen werden. 
Diese erfolgreiche Arbeit hat sicherlich zu ihrem Teil 
wesentlich dazu beigetragen, daß Schleswig-Holstein 
nicht mehr wie in den Nachkriegsjahren an der Spitze, 
sondern inzwischen am Ende der Tuberkulosestatistik nutzt werden können. 
der Bundesrepublik liegt. Die finanziellen Wohnraumhilfen werden in Form VI 

langfristigen, zinsgünstigen Darlehen (3% p.a.) gewå hf M 
und zwar im allgemeinen bis zu einem Betrag von 0 
5000,—, in Sonderfällen bis zu DM 8000,—. Auch darüb er 
hinausgehende Beträge sind bei begründetem Anlaß 

Wenn auch die Zahl der Tuberkulosekranken immer 
mehr abnimmt und viele Tbc-Patienten nicht mehr 
stationär behandelt zu werden brauchen, besteht doch 
immer wieder Veranlassung, auf diese Möglichkeiten 
der finanziellen Wohnraumhilfen, die eigens für diesen 
Personenkreis geschaffen worden sind, hinzuweisen. 
Durch Unkenntnis bzw. unzureichende Information un- 

möglich. Unterstützt werden alle Maßnahmen, e, 
gesunden und ausreichenden Wohnraum schaffen, eßt 
weder durch Ausbau vorhandener Wohnungen und Ein' 
familiеnhäusern oder Ober den Neubau von Einfamilie n ' 

terbleiben viele notwendige Maßnahmen auf dem Ge-
biet der Wohnraumsanierung. 

häusern wie auch durch Finanzierung von Mieterda r 
Zehen. 

— 

Fur Kronshagen 

Neubau eines Alten- und Pflegeheims 

Die Kreisverwaltung des Kreises Rendsburg-Eckern -
förde hat sich entschlossen, dem Kreisverband des Ro -
ten Kreuzes die Trägerschaft für das geplante Alten -
und Pflegeheim in Kronshagen zu Obertragen. Sie folgte 
damit einem Vorschlag des Vorsitzenden des Kreis -
verbandes, Landrat a.D. Lacobsen, der diese Ent -
scheidung als eine Voraussetzung für weitere Ver -
handlungen kennzeichnete. Vorgesehen ist nach einem 
zwischenzeitlich vorgelegten Entwurf ein Heim mit 108 
Plätzen. Eigentümerin des in Aussicht genommenen 
9500 qm großen Grundstücks ist die Wohnungsbau -
gesellschaft Schleswig-Holstein. Die Verhandlungen 
Ober die Finanzierung des Projektes sind noch nicht ab -
geschlossen. Es handelt sich um ein Projekt von etwa 
12 Millionen DM. 
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25 Jahre beim DRK-Landesverband 
Lieselotte Stippe 
Ihr 25jähriges Dіenstjubiläum als Mitarbeiterin d es 
DRK-Landesverbandes beging am 1. Februar 1976 Fгa• 
Lieselotte Stippe, Leiterin der Abteilung Ausbildung 
Rotkreuzgemeinschaften. Am 1. April 1976 vollende te 
Frau Stippe das 63. Lebensjahr. 

Krankenwagen zu verkaufen 

Der DRK-Ortsverein Quickborn im Kreis Pinne -
berg möchte einen gebrauchten Krankenwagen 
verkaufen. 

Das Fahrzeug ist 1970 gebaut, hat zwei Tragen, 
einen Tragesessel und einen Notsitz. 

Interessenten wenden sich an Herrn Boll 
Tel. 041 06/26 56. 
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Ehrung für Dr. Kurt Wagner 
Nach verdienstvoller Arbeit im Ruhestand 

Der langjährige Leiter des DRK-Suchdienstes und friihere Stellvertretende 
Generalsekretär des Deutschen Roten Kreuzes, Dr. Kurt Wagner, wurde vom 
Präsidium des Deutschen Roten Kreuzes in Bonn für sein verdienstvolles Wir -
ken gewürdigt. 

Wie DRK-Präsident Walter Bargatzky vor dem Präsidium in Bonn erklärte, ist 
mit Dr. Kurt Wagner ein Stück Nachkriegsgeschichte, nämlich die Entstehung 
und Fortentwicklung des Suchdienstes, verknüpft. Unter seiner Leitung sind 
nahezu 1,5 Millionen Verschollenenschicksaie aufgeklärt, fast 300000 Kinder 
identifiziert und mehr als 650000 Deutsche aus Ost- und Südosteuropa mit ihren 
Angehörigen in der Bundesrepublik wiedervereinigt worden. In den letzten 
15 Jahren widmete sich Wagner vor allem der Familienzusammenführung. Er 
genoß bei den Rotkreuzgesellschaften Polens, der UdSSR, der CSSR und 
Rumäniens Respekt und Vertrauen, das vielen Ausreisewilligen zum Vorteil 
gereichte. 

Dr. Kurt Wagner, der nun aus dem Dienst des Deutschen Roten Kreuzes aus -
scheidet,betonte vor dem DRK-Präsidium : „Weder der Suchdienst des Deutschen 
Roten Kreuzes noch irgend ein anderer hätten ohne die ehrenamtliche Hilfe 
zahlloser Bürger erfolgreich sein können." 

1945 
in Flensburg 

Der Landesverband veröffentlicht aus diesem Anlaß noch einmal ein Foto von der ersten Dienststelle des Suchdienstes, der unter 
Leitung von Dr. Wagner und seinen Mitarbeitern im Jahre 1945 seine Arbeit zunächst in Flensburg in der alten Luftschutzschule, 
Am Nordergraben, aufgenommen hat. 

S e9eberg 

Einssatzstunden verdoppelt 
Behelfskrankenwagen hergerichtet 

Fixen erfreulichen Rückblick auf die in vier Jahren ge -
Ielstete Arbeit konnte der Bereitschaftsfiihrer Gunter 
Winter anläßlich der im Februar erfolgten Wiederwahl 
9 еbеn. Die auf 13 Helferinnen und 27 Helfer angewach -
S Iie Bereitschaft hat es im letzten Jahr auf 8715 Ein -
S atzstuІden gebracht. Das sind mehr als doppelt so -
lle als vor drei Jahren. Zu den bemerkenswerten Lei -

St uГlgеп gehört die Herrichtung eines Behelfskranken- 

wagens, die von sechs Helfern иn 3000 Arbeitsstunden 
an den Wochenenden und im Urlaub geleistet worden 
ist. Der größte Einsatz mit 55 Helfern und Arzten war beim 
Landesfeuerwehrmarsch notwendig. Der weiteste 
Einsatz war die Teilnahme an einer Übung des Norwegi -
schen Roten Kreuzes im Bezirk Telemark. Zu den be -
sonderen Wünschen gehört ein größeres Zelt und ein 
neues Fahrzeug. 
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Ab 1. Januar gegründet 

„DRK-Kreisverband Nordfriesland" 

Nachdem die bisherigen DRK-Kreisverbände Eider -
stedt, Husum und Sudtondеrn dem Satzungsentwurf 
des neuen DRK-Kreisverbandes Nordfriesland zuge -
stimmt haben, ist die Neugründung zum 1. 1. 1976 
wirksam geworden. Dem Vorstand des neuen Kreis -
verbandes gehören neben dem Vorsitzenden und den 
Vorstandsmitgliedern mit fachlicher Aufgabenstellung 
auch drei stellvertretende Vorsitzende an, die zugleich 
Vorsitzende der drei Verwaltungsbezirke Eiderstedt, Hu -
sum und Sёdtondern sind. Der Kreisverband wird die 
Kriesgeschäftsstelle in Husum und daneben je eine 
Verwaltungsbezirks-Geschäftsstelle in Niebüll und Tön -
ning unterhalten. Das Präsidium des Landesverbandes 
Schleswig-Holstein hat inzwischen die Wahl der Vor -
standsmitglieder bestätigt. Sie werden in der ubl ichen 
Form an anderer Stelle der vorliegenden Ausgabe des 
Mitteilungsblattes veröffentlicht. 

Aus der DDR und in die DDR 
Grenzuberschreitende Krankentransporte 

Neue Vermittlungsstelle 

Im Zuge des „Abkommens zwischen der Regierung der 
Bundesrepublik Deutschland und der Regierung der 
Deutschen Demokratischen Republik auf dem Gebiet 
des Gesundheitswesens" ist vereinbart worden, daß das 
Deutsche Rote Kreuz in Bonn unter der Bezeichnung 
„Zentrale Einsatzdienste" eine Vermittlungsstelle unter -
hält. Alle Anfragen und Mitteilungen Tiber Kranken -
transporte aus dem Gebiet der Bundesrepublik in das 
Gebiet der DDR und umgekehrt sind künftig an diese 
Zentralstelle zu richten. Sиe steht mit einer entsprechen -
den Vermittlungsstelle des Roten Kreuzes der DDR in 
Dresden in Verbindung. Durch das Bundesministerium 
für innerdeutsche Beziehungen wird der Inhalt dieser 
Vereinbarung den Länderbehörden und von diesen den 
Kreisverwaltungen bekanntgegeben. Es ist daher zu er -
warten, daß gelegentliche Rückfragen bei den Kreisver -
bänden auch von den örtlich zuständigen Behörden ge -
stellt werden. Der Landesverband weist jedoch aus -
driicklich darauf hin, daß alle Anfragen und Mitteilungen 
über grenzuberschreitende Krankentransporte weiter -
hin wie bisher auf dem Dienstweg Tiber den Landesver -
band zu leiten sind. Nur in Ausnahmefällen, d.h. wenn der 
Landesverband telefonisch nicht zu erreichen ist, soll -
te die Vermittlungsstelle des DRK in Bonn unmittelbar 
angesprochen werden. Diese ist folgendermaßen zu 
erreichen: Telefon-Nummer: 02221/233232 

Steinburg 

Drei Ortsvereine und zwei Bereitschaften 
neu gegründet 

Im Gebiet des Kreisverbandes Steinburg konnte im 
Jahre 1975 der Ortsverein Drage wiedergegründet 
werden. Neu gegrundet wurde etwa gleichzeitig der 
Ortsverein Oldendorf. Kurz nach Beginn des neuen 
Jahres ist auch eine Wiederbegrundung des Ortsvereins 
Kollmar gelungen. Neue DRK-Bereitschaften sind im 
vergangenen Jahr in Krempe und Hohenaspe entstan -
den. Beide Bereitschaften haben männliche und weib -
liche Mitglieder, die gemeinsam tätig werden. Auch der 
Katastrophenschutz konnte erweitert werden. Neu ge -
schaffen wurde ein Verpflegungstrupp mit dem Standort 
Schenefeld und ein Sanitätszug mit dem Standort 
Wilster. Im Aufbau begriffen sind ein Krankentransport -
zug in Kellinghusen und ein Verbandplatzzug in Glёск -
stadt. 
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Wer kocht für das Zeltlager? 

Das Landeszeltlager Altenhof-Lagune des Jugendrot 
kreuzes besteht jetzt elf Jahre. In dieser Zeit waren 
Tiber 14000 Jugendliche aus der gesamten Bundes' 
republik und dem Ausland dort zu Gast. Die ständige 
Belegung liegt zwischen 300 und 350 Personen. Nach" 
dem der langjährige Lagerkoch kiirzlich verstorben ist' 
sind wir nun in großer Not, da wir für dieses Jahr poch 
keinen Koch gefunden haben. 
Das Zeltlager beginnt am 18. 6. 76 und endet am 28.8. 76 ' 

Wer hat Interesse in dieser Zeit 14 Tage, 3 Wochen od1r 
länger dort zu kochen. Das JRK-Landeszeltlager liegt 
unmittelbar an der Eckernförder Bucht, ungefähr 10 km 
von Eckernförde entfernt. Wir erwarten eine Kraft, die gut 
und wirtschaftlich kochen kann und auch im Einkau f 
Bescheid weiß. Wir zahlen ca. DM 1700,— brutto fur 
vier Wochen. Fahrtkosten werden erstattet. Unterkunft 
und Verpflegung frei. 
Meldungen nimmt entgegen: Deutsches Rotes Kreuz 
Landesverband Schleswig-Holstein, Referat JugІП d 
rotkreuz, 
41635/36. 

Brunswiker Str. 33, 2300 Kiel, Tel.: 04311 

г 

Sondersammlung für Flutgeschädigte 
brachte DM 173 000,-

1200 Familien wurde geholfen 

Unmittelbar nach der Sturmflut hatte das Rote Kreuz in 
Schleswig-Holstein unabhängig von der Bekanntgab e 
der besonderen Spendenkonten auch zu einer Haus 
und Straßensammlung aufgerufen. Das Ergebnis diese r 
spontanen Listensammlung hat mit DM 173000,— zu• 
Verbesserung der ergänzenden Hilfeleistung des DR K 
bemerkenswert beigetragen. In manchen Orten ha 
diese Haussammlung wesentlich höhere Ergebniss e 
erzielen können, als die durchfOhrenden OгtsvегІІп e 
es bei sonstigen Haussammlungen gewohnt sind. 

So meldete die örtliche Tagespresse u. a. folgend e 
Ergebnisse: 

Neukirchen (Ostholstein) 
Appen (Pinneberg) 
МіігеІ/Rade (Rdsbg.-Eck.) 
Boren (Schlesw.-Flbg.) 
Broderby/Goltoft (Schlesw.-Flbg.) 
Dörpstedt (Schlesw.-Flbg.) 
Havetoft (Schlesw.-Flbg.) 
Idstedt (Schlesw.-Flbg.) 
Jerrishoe (Schlesw.-Flbg.) 
Steгup (Schlesw.-Flbg.) 
Tolk (Schlesw.-Flbg.) 
Loit (Schlesw.-Flbg.) 
Hohenaspe (Steinburg) 
Kollmar (Steinburg) 
Neuendorf (Steinburg) 
Grof3hansdorf (Stormarn) 

IM 2 000.— 
DM 3922,-- 
DM 1650,— 
DM 1254,— 
DM 984,50 
DM 401,50 
IM 2207, — 
II 775,— 
DM 829,— 
DM 1704,80 
DM 1141,— 
DM 579,50 
DM 1650,— 
DM 7193,90 
DM 2718,— 
IM 2000,— 

Durch das Ergebnis dieser Sammlung ist es möglich 
geworden, die DRK-Hilfe für etwa 1200 Familien Tiber 
das zunächst mögliche Maß hinaus noch beachtlich 
aufzustocken. 
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Aus Rundschreiben des Landesverbandes 
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Ј Ugendrotkreuz 

Mit Rundschreіben Nr. 31/76 vom 25. 2. 1976 wurden 
f olgende JRK-Lehrgänge angekundigt: 

1 Grundlehrgang für Jugendgruppenleiter vom 5.-9. 4. 
(Osterferien) in der Landesschule Bilim . 

2• F ortbildungslehrgang für Jugendgruppenleiter vom 
4 . - 8. 10. (Herbstferien) in der Landesschule Belin. 

3 • Berlinfahrt — Fortbildungsseminar vom 11.-17. Ok -
tober (Herbstferіen) 

4 Realistische Wunddarstellung vom 11. bis 14. Oktober 
in der Landesschule Bellin. 

Nähere Angaben über die Kosten, den Meldeweg sowie 
die An- und Abreise sind in dem Rundschreiben enthal -
ten. 

S сhwesternhelferinnenprogramm 
die Röntgennachuntersuchungen der Schwestern -
helferinnen, die auf einer Röntgenverordnung des 
Bun desgesundheitsamtes des Jahres 1973 beruhen, 
sollen ab sofort entfallen. 
( Rd.Nr. 7 7 / 7 6 v. 17. 2. 76) 

Erste Hilfe 

Oen Kreisverbänden sind erneut „Minigrip-Beutel" in 
9rofЗerer Zahl zugeteilt worden. Daneben wurden im 
kle lПe•en Umfang auch Brandwundenverbandpäckchen 
"om Landesverband zur Verfügung gestellt. An einem 
Eгsfe Hilfe-Lehrgang sollen mindestens 15, höchstens 
Jedoch 30 Personen teilnehmen. Die Teilnehmer missen 
•m Lahr der Veranstaltung das 14. Lebensjahr vollenden 
und dürfen höchstens 65 Jahre alt sein. FOr Teilnehmer, 
dіe diese Voraussetzungen nicht erfüllen, können keine 
Mini ri -Beutel" bereitgestellt werden. Ergänzendes 

•ntergchts- und Übungsmaterial muß weiterhin von 
den Kreisverbanden bereitgestellt werden. Für Lehr -
ºange, die nicht über das DRK abgerechnet werden 
(2AP), sondern einen anderen Kostenträger haben, 
Wie Berufsgenossenschaft, Bundespost, Bundesbahn, 
B undeswehr, können „Minigrip-Beutel" durch den Lan -
desverband geliefert, müssen jedoch bezahlt werden. 
\ (Rd.N . 26/76 v. 29. 1. 76) 

F uhrung von Fahrzeugen 
der Innenminister des Landes Schleswig-Holstein hat 
e 1 Übergangsregelung für die Ausstellung von Be -
roc htigungsschејnеn zum Führen von Fahrzeugen des 
Ka tastrophenschutzes unter dem 20. 1. 1976 herausge-
9 ebеn (Az.: IV AZK — D 3a — 3.51.9). Da nicht überall 
9епu ºеnd Helfer zur Verfigung stehen, die alle bisher 
9 efo rdertеn Voraussetzungen erfüllen, kann jetzt ein 
• d o riäufiger Berechtigungsschein mit einer Geltungs -
a uer von längstens einem Jahr herausgegeben wer -
e n• Bis zum Erwerb des endgültigen Berechtigungs -
s heines dürfen Großraumkrankenwagen höchstens 
nıit acht Personen besetzt sein. 
( Rd.Nr. 22/76 v. 28. 1. 76) 

L andesschule Bellin 
hur Vermeidung unnötІger Zeitverluste ist ein neues 
M eldeverfahren eingeführt worden. Die Kreisverbände 
h aben Anmeldeformulare erhalten, die direkt an die 
L andesschule in Bellin gesandt werden sollen. 
( Rd•Nr. 20/76v. 28. 1. 76) 

Sonderrechte im Straßenverkehr 

Für Fahrzeuge im Rettungsdienst wurden die bisherigen 
Bestimmungen im § 35 der Straßenvérkehrsordnung in 
Absatz 5a durch folgenden Text erweitėrt: 

„Fahrzeuge des Rettungsdienstes sind von den Vor -
schriften dieser Verordnung befreit, wenn höchste Eile 
geboten ist, um Menschenleben zu retten. Bei einer 
solchen Fahrt haben sie blaues Blinklicht zusammen 
mit dem Einsatzhorn zu verwenden." 

Dies bedeutet, daß den Rettungsfahrzeugen bei Ge -
brauch von blauem Blinklicht und Einsatzhorn (Sonder -
signale) die gleichen Sonderrechte eingeräumt werden, 
wie sie bisher nur der Polizei, dem Zolldienst, der Bun -
deswehr, der Feuerwehr und dem Katastrophenschutz 
bei Erfüllung hoheitlicher Aufgaben zugestanden wur -
den. 

Das gesamte Fahrpersonal im Rettungsdienst sollte 
Tiber die Möglichkeiten und die Gefahren, die sich aus 
der Inanspruchnahme dieses Paragraphen sowie dem 
mißbräuchlichen Benutzen des Sondersignals ergeben, 
aktenkundig belehrt werden. Die Belehrung ist von dem 
Belehrenden und dem Belehrten schriftlich zu bestäti -
gen. Die Belehrung sollte in '/2-jährigen Abständen 
wiederholt werden. 
(Rd.Nr. 17/76 v. 23. 1. 76) 

Rendsburg-Eckernförde 

Karl Schutt 70 Jahre 
70 Jahre alt wurde am 25. Dezember des vergangenen 
Jahres der langjährige Geschäftsführer des früheren 
Kreisverbandes Eckernförde Karl Schutt. Er war bereits 
seit 1954 zunächst neun Jahre lang als Schatzmeister 
und später als KreisgeschäftsfUhrer ehrenamtlicher 
Mitarbeiter im Vorstand des Kreisverbandes Eckern -
förde. Als im Jahre 1971 der Zusammenschluß mit dem 
Kreis Rendsburg erfolgte, hat Herr Schutt, der etwa 
gleichzeitig seine berufliche Tätigkeit als Kassenrendant 
bei der Kreisverwaltung Eckernförde wegen Erreichung 
der Altersgrenze beendete, die neu gewonnene Freizeit 
weiterhin dem Roten Kreuz zur Verfügung gestellt. 
Er führte die weiterbestehende Verwaltungsstelle des 
DRK in Eckernförde und war darüber hinaus noch im 
Rahmen des Kreisverbandes Rendsburg-Eckernförde 
aktiv tätig. 

Niebiill 

Frau Ilse Boje 65 Jahre 

Erst mit einigen Monaten Verspätung können wir mel -
den, daß die im Roten Kreuz weithin bekannte, lang -
jährige Leiterin der Frauenarbeit, Frau Ilse Boje, im 
Oktober vergangenen Jahres ihren 65. Geburtstag be -
gehen konnte. Im Jahre 1958 wurde sie als staatlich 
geprüfte Jugendleiterin im Jugendamt des Kreises 
Nordfriesland tätig. Nur wenig später trat sie in den 
Dienst des DRK-Kreisverbandes Sűdtondern um Aufga -
ben des Suchdienstes und im sozialen Bereich zu Ober -
nehmen. Bereits ein Jahr später wählte die Kreisver -
sammlung Frau Boje zur Leiterin der Frauenarbeit. 
In der weiteren Entwicklung übernahm sie auch noch die 
Aufgabe eines Kreisbereitschaftsfiihrerin. Nach der jetzt 
erfolgten Griindung des neuen Kreisverbandes Nord -
friesland wird Frau Boje zunächst noch weiterhin in 
der Verwaltungsbezirks-Geschäftsstelle in Niebiill ihre 
bisherigen Aufgaben weiterfuhren. 
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DRK-Ehrennadeln verliehen 

Der Präsіdent des DRK-Landesverbandes Schleswig -
Holstein, Herr Dr. Schlegelberger, hat die goldene 
Ehrennadel für 

40jährige Mitgliedschaft 

verliehen an: 

DRK-Kreisverband Husum 

Frau Alwine Otzen, Seeth 

DRK-Kreisverband Liibeck 

Herrn Dr. med. Detlev Koke, Lübeck 

DRK-Kreisverband Pinneberg 

Frau Frieda Ehlers; Herrn August Wehner; Frau Eva 
Hempel; Frau Elfie Lohmann; Frau Gertrud Venzke; 
Frau Margarethe Paust-Paulsen; Frau Grete Cluver; 
Frau Annemarie Dannehl ; Frau Resi von Possei ; Frau 
Frieda Schlüter; Frau Paula Otto; Herrn Kurt Waldbaur; 
Frau Sophіe Tober; Frau Luise Scherf 

DRK-Kreisverband РІöп 

Frau Marianne Schneіder, Heikendorf; Frau Anneliese 
Ross, Heikendorf; Frau Elisabeth Goffart, Heikendorf; 
Frau Minna Rath, Marienhorst; Frau Alice Nath, Kuhren; 
Frau Bertha Plogstиeß, AIt-Harmhorst; Frau Klara Ruser, 
Alt-Harmhorst 

DRK-Kreisverband Rendsburg-Eckernfiirde 

Frau Elsbeth SchІfferer, Charlottenhof/Neuwittenbek; 
Frau Irmgard Richter, Altwittenbek; Herrn Peter Sohrt, 
Нabу; Frau Magdalene Thoms, Haby; Frau Elise Struwe, 
Breiholz; Herrn Dr. Carl Minnemann, Eckeгnfiirde; Frau 
Luise Schäfer, Breiholz 

DRK-Kreisverband Steinburg 

Frau Hildegard Fülle; Frau Marie JanB; Frau Helene 
Cornels; Frau Olga Deede; Frau Rosa Oesau; Frau 
Gracie Gravert; Frau Hertha Paulsen; Frau Marie 
Franzenburg; Frau Emma Lenfert; Frau Luise Hansen; 
Herrn Richard Lackmann; Frau Lotte Kruk; Frau Grete 
Kroos; Frau Christiane Sёnnichsеn; Herrn Otto Haack; 
Frau Käthe Rehfeld; Herrn Robert Baer; Frau Irma 
Bauch; Frau Lotte Heinsohn; Frau Käthe Engelbrecht; 
Frau Paula Becker; Frau Hilda Biihmker; Frau Emma 
Brandt; Frau Helene Bremer; Frau Herta Dieckmann; 
Frau Erna Gloуer; Frau Johanna Wulf; Frau Hella Meyer; 
Frau Lisbeth Dorn; Frau Olga Horn; Frau Cathrine Mar -
tens; Frau Dora Ahrens; Frau Anna Lucht; Frau Alma 
Mehlert; Frau Frieda Reese; Frau Alwine Jens; Frau 
Herta Kristand; Frau Gustava Kelting; Frau Gertrud 
Mahn; Herrn Otto Westphalen 

DRK-Kreisverband Stormarп 

Frau Gertrud Schulze; Frau Erna Bend; Frau Imme 
Hansen; Frau Grete Kruse; Frau Gertrud Vick; Frau 
Herta Reese; Frau Martha Biihmker; Frau Else Kummer -
feld; Frau Hildegard Bubolz; Frau Else Kellmann; Frau 

Bertha Jentsch; Frau Margarete Sambraus; Frau Käthe 
Frank; Frau Grete Griem; Frau Agathe Möller; Frа• 
Friede Laasch; Frau HerthaStеinmatz; Frau Irma Küster; 
Frau Hannchen David; Frau Grete Eggers; Frau Anпa 
Stahmer; Frau Annemarie Keiper; Frau Anna Suh i 
Frau Anne Nиеmeуer; Frau Hulda Zbftig; Frau Irma 
Dbrinski; Frau Frieda Ahlers; Frau Lilli Schippгa 1 •' 
Frau Marie Hartmann; Frau Magda Wiebers; Frau Marıe 
Stahmer 

Die silberne Ehrennadel für 25jährige Mitglиedscha ft 
erhielten insgesamt 432 Mitglieder in den Kreisverba l " 
den: Dithmarschen (1) Husum (20), Lauenburg (9) Nee 
miinster (2) Pinneberg (11) Plёn (8) Rendsburg-Ecker ni 
(32) Schleswig-Flensburg (2) Segeberg (9) Steinburg (5i 
(Steinburg 160), Stormaгn (102) Südtondern (25) 

Gewählte Vorstandsmitglieder 
Das Präsidium des DRK-Landesverbandes SchlesW! 9 
Holstein bestätigte die Wahl von Vorstandsmitglіede rп 
иn nachfolgend aufgefiihrten Kreisverbänden: 

Kreisverband Nordfriesland 

Herrn Landrat 
Dr. Klaus Petersen 
Frau Gertrud Tiinnies 
Herrn Dr. med. 
Kurt Harpprecht 
Herrn Lorenz Lorenzen 
Herrn Karl Krieger 
Herrn Dr. med. 
Gerhard FbIz 
Herrn Rechtsanwalt und 
Notar Claus Bertholdt 
Frau Adelheid Wirtz 
Herrn Manfred Gautsch 
Herrn Gerd Thomsen 
Frau Ruth Fleischer 
Herrn Günther Jensen 

1. Vorsitzender 
StelІv. Vorsitzende 

Ste11v. Vorsitzender 
Ste11v. Vorsitzender 
Schatzmeister 

Kreisverbandsarzt 

Justitiar 
KreisbeгeitschaftsführerІн 
Krеisbereitschaftsführer 
Leiter des Sanitätsdиenst es 
Leiterin der Sozialarbeit 
Leiter des JRK 

Als Beisitzer wurden gewählt: 

Herr Bürgermeister Schlüter, Husum, Frau Nora PetІГ 
sen, Bredstedt, Frau Käthe Bernhardt, Tetenbull, FгаU 
Anneliese Radtke, Wutwort-Platenhёгn, Herrn Carste• 
Hansen, Suderliigum, Herrn Dr. Richter, Westerland 

Kreisverband Pinneberg 

Herrn Landrat a.D. 
Dr. Udo Sachse 
Frau Rosemarie 
Gräfin Kielmansegg 
Herrn Dr. Fritz Hiirnig 
Herrn Postoberamtsrat 
W. Lohmann 
Herrn Dr. Ulf-Peter Krause 
Herrn Dr. med. H. Sprunck 
Herrn Hans -D. Stahnke 
Frau Lisa Eitner 
Frau A. Breckwoldt 
Herrn Gerhard Zok 
Herrn Walter Wabersinke 

Herr Jürgen Schob 

Vorsitzender 

1. Ste11v. Vorsitzende 
2. Ste11v. Vorsitzende 

Schatzmeister 
Justitiar 
Kreisverbandsarzt 
Kreisbereitschaftsführer 
Kreisbereitschaftsführerin 
Schrіftfuhrerin 
Leiter des JRK 
Referent für das 
Pressewesen 

Beisitzer 

Herausgeber: DRK-Landesverband Schleswig-Holstein . — Für den Inhalt verantwortlich : Landesgescháftsführer Erich Klamka, Kiel, Brunswik e 
Str. 33. — Journalistische Bearbeitung: Walter Erdmann, Kiel. — Verlag und Druck: Schmidt & Klaunig. 23 Kiel, Ringstr. 19-21. 
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MITTEILUNGSßLRTT 
0ES DEUTSCHEN ROTEN KREUZES, LANоESVERв Nо 

SCHLESWIG=HOLSTEIN 

XXIII Jahrgang Nr. 234 Fur den Dienstgebrauch Kiel, Mai 1976 

wankendorf/Plön 

So wird das neue Altenheim aussehen 
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Mitden Arbeiten für das Alten- und Pflegeheim des DRK-Kreisverbandes Plön in Wankendorf ist bereits begonnen wir -
Nach den Plänen des Hamburger Architekten von Bassewitz wird das Gebäude (siehe Zeichnung) erstellt. 

Nach Angaben von Landrat Dr. Galette, dem Kreisverbandsvorsitzenden des Deutschen Roten Kreuzes, wird der Bau 
etwa 5,4 Millionen DM kosten. Mit der Fertigstellung wird im Frühjahr oder Sommer des kommenden Jahres ge -
re chnet. Dann wird 68 alten Menschen ein Heim - bzw. Pflegeplatz zur Verfügung stehen. Bewerbun g en werden 
b ereits von der Amtsverwaltung des Amtes Wankendorf entgegengenommen. 



Steinburg 

Landrat Dr. Brümmer — Neuer Vorsitzender 
Ehrenvorsitzender Landrat a. D. Peter Matthiesen 

Zum neuen Vorsitzenden des DRK-Kreisverbandes 
Steinburg wurde bei einer im März durchgeführten 
Mitgliederversammlung Landrat Dr. Brümmer gewählt. 
Der bisherige Vorsitzende Landrat a. D. Peter Matthies -
sen wurde Ehrenvorsitzender. Nach der Eröffnung der 
Sitzung gab Landrat a. D. Matthiessen einen Überblick 
über den bisher erreichten Leistungsstand im Kreis -
gebiet. Im Kreisverband Steinburg sind 39 DRK-Orts -
vereine zusammengeschlossen, die zusammen 4913 
Mitglieder zählen. Das sind 3,7% der Bevölkerung. 
Neugegründet wurden in den letzten Jahren die Orts -
vereine Drage, Oldendorf und Kollmar. Besonders stolz 
ist der Kreisverband auf seinen oberdurchschnittlichen 
Anteil am Blutspendedienst. Im Jahre 1975 wurden im 
Kreisgebiet bei 52 Blutspendeterminen 5720 Blutkon -
serven gewonnen. Verstärkte Erfolge wurden auch bei 
der Breitenausbildung erzielt und bei der Durchfuhrung 
von Lehrgängen zum Thema „Häusliche Pflege". Das 
Altenheim des DRK-Gluckstadt ist im letzten Jahr mit 
mehr als 97% belegt worden. 

Das Heim ist beliebt und auch der Standort sei richtig 
gewählt worden. Auch finanziell macht das Heim keine 
großen Sorgen. Das Jugenderholungsheim in St. Peter -
Ording ist seit 1955 laufend erweitert worden und habe 
seine Aufgabe stets voll erfollt. Sorgen bereiten dage -
gen die Gemeindeschwesternstationen. Die Zuschosse 
aus öffentlicher Hand decken nur etwa 70% der Kosten. 
Jährlich massen daher seitens des Roten Kreuzes 
DM 35000,— zusätzlich aufgebracht werden. 

Der Krankenbefbrderungsdienst, der im Kreisgebiet 
Steinburg bereits vor längeren Jahren durch die Kreis -
verwaltungen in die Verantwortlichkeit des Roten Kreu -
zes zurockgeführt wurde, erfollt die ihm gestellten Auf -
gaben voll. Dabei sei es besonders erfreulich, daß 
sogar kostendeckend gearbeitet wurde. Der Kreis habe 
keine Zuschosse leisten missen. Bei einer Fahrleistung 
von aber 1 Mill. km wurden im letzten Jahr 71692 Per -
sonen befördert. 

Der Präsident des DRK-Landesverbandes, Dr. Schlegel -
berger, wurdigte in seiner Laudatio Peter Matthiessen 
mit den Worten: „Sиe haben den Rang des Roten Kreuzes 
auf Landesebene erhbht". Und wies vor allem auf die 
menschlichen Qualitäten des aus seinem Amt schei -
denden Kreisvorsitzenden hin. Dadurch wurde im Kreis -
verband eine gute Vertrauensbasis geschaffen. 

Der als Nachfolger for das Amt des Vorsitzenden ge -
wählte Landrat Dr. Brummer versprach der Ver -
sammlung, sich nach besten Kräften fur die Aufgaben 
des Roten Kreuzes einzusetzen und bat um tatkräftige 
Unterstutzung der Ortsvereine. 

Glücksburg 

Marine brachte Kinderheim auf Glanz 
Die Räume des DRK-Kinderheimes in Glücksburg sind 
von jungen Marinesoldaten der Marinefernmeldeschule 
zu neuem Glanz getrimmt worden. Der Chef der 7. In -
spektion, Kapitänleutnant Nikolaus, hatte seine Sol -
daten ermuntert, Pinsel und Farbe zu ergreifen und in 
ihrer Freizeit an zwei Wochenenden die Räume des 
Kinderheimes auf Hochglanz zu bringen. Das Arbeits -
material stellte das Kinderheim zur Verfiigung. Es war 
ubrigens nicht die erste Begegnung, bereits in der 
Weihnachtszeit hatten die Soldaten einen bunten Nach -
mittag für das Kinderheim arrangiert. Die Unterneh -
mungslust der Kinder hat einige Soldaten so aktiviert, 
daß sie jetzt häufiger kommen, um mit den Kindern zu 
schwimmen, zu rodeln oder zu spielen. 
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DRK-Präsident in Afrika 

Die Elfenbeinküste, Nigeria, Togo und die VolksгерÚ ik 

Benil (Dahomey) waren das Ziel einer Reise, die de r 
DRK-Präsident Bargatzky gemeinsam mit dem General 
sekretär der Liga der Rotkreuzgesellschaften, Hen ric 
Beer, durchführte. Gespräche mit den Präsidenten dlr 
Rotkreuzgesellschaften und mit den jeweiligen Rе9Іe 
rungen standen ebenso auf dem Programm wie de r 
Besuch sozialer Einrichtungen. Auch das Jugendze n 
trum das Freiwillige des Deutschen Lugendrotkreuz es 
errichtet haben wurde besucht. 

г 

Schleswig/Flensburg 

Ortsverein Meggerdorf gegrundet 

Als sechzigster Ortsverein des Kreises Schleswig 
Flensburg wurde korzlich der Ortsverein Meggerdorf 
gegrundet. Der neue Ortsverein, der bereits seit 1971 
als Stützpunkt des Ortsvereins Kropp bestanden ha t ' 
konnte mit 41 Mitgliedern beginnen. Zur 1. Vorsitzend e 
wurde Frau Bringfriede Koll gewählt. 

Haffkrug 
418 verlorene Kinder (Î 

Auf ungewöhnlich hohe Leistungszahlen kann der DRK 
Ortsverein Haffkrug hinweisen. Die hohen Anforderun -
gen an die 20 männlichen und 9 weiblichen Mitglie der 
des aktiven Dienstes sind durch den Strandbetrieb in den 
Sommermonaten und dem damit verbundenen Massei 
verkehr bedingt. So haben die 29 Mitglieder im lеtztе П 
Jahr an 108 Tagen zusammen 5184 Stunden'Dienst 9e 
leistet. In dieser Zeit wurde in 1852 Fällen Erste Hilft 
geleistet. 418 verlorengegangene Kinder wurden ZU -
nächst betreut und dann den Eltern zurückgebrac ht ' 
Zum Arzt gebracht werden mußten 248 verletzte Perso1 
nen. Der Krankenwagen war 61 Tage mit 2 Helfern • 
ständiger Bereitschaft und mußte 235 Einsätze fahr' 1 ' 

Schleswig-Flensburg 

„Allerlei Brot" 

Bauern-, Zwiebel-, Kummel- und Roggenbrote, Quark 
brbtchen, Knäpkuchen und selbstgebackenes WвileS 
Brot, wie fast alle gängigen Brotsorten wurden bei einer 
Veranstaltung des DRK-Ortsvereines Amt Langball i9 
im Gemeindehaus in Grundhof serviert. Im Rahme n 
ihrer Veranstaltungen für die ältere Generation hatten 
Mitglieder des Ortsvereines selbst Brot gebacken un•. 
einen Bäckermeister gebeten, über das Thema „Aller 
Iei Brot" zu sprechen. Die Veranstaltung fand großе 5 
Interesse. 

Martensrade/Plön 

Lugendrotkreuz an der Spitze 

Die vor 5 Jahren gegründete Jugendrotkreuzgruppe in 
Martensrade hat Schwung und Erfolg bewiesen. A us 
der nach einem Informationsnachmittag mit 35 Lung'• 
und Mädchen gegründeten Gruppe sind inzwisch en 
3 Gruppen geworden, die Altersunterschiede bегUс 
sichtigen. Ober die Arbeit konnte berichtet werden, daß 
die Gruppe 18mal bei der Ausgestaltung von Feiern • tr 
Senioren mit Theater und Musik dabei gewesen i5 
8mal rückte sie zum Einsatz für die Umweltsäuberung 
aus. Einige Mitglieder gehören auch zur Wasserwac ht 
und machen in den Sommermonaten Dienst in Schar' 
beutz. Regelmäßige Zeltlager gehören ebenso Zu m 
Programm wie die Unterstiitzung der Bereitschafte n 
bei Blutspendeterminen und Ubungen. Die GrupP e 
wurde 8mal Kreissieger, 2mal Landessieger und er 
reichte auch 2mal den funften Platz beim BundesWIt t 
werb. 
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zum La ndeskatastrophenschutzgesetz 

Der Vollständige Wortlaut des Katastrophеnschutzgesetzеs des Landes Schleswig-Holstein vom 9. Dezember 1974 
0 ј гde in der Ausgabe Nr. 225 des Mitteilungsblattes des Lan desverbandes (Januar/Februar 1975) veröffentlicht. 
Dieses Landesgesetz ist bereits seit dem 1. Januar 1975 in Kraft getreten. Nach § 32 dieses Gesetzes hat der 
In nenminister Verwaltungsvorschriften zur Ausführung des Gesetzes zu erlassen. Die ersten dieser Verwaltungs-
1or schгiften sind jetzt erlassen worden. Der volle Wortlaut wurde im Amtsblatt für Schleswig-Holstein Nr. 2 vom 
12 Lanuar 1976 veröffentlicht. Den betroffenen privaten Hilfsorganisationen ist der Entwurf vorher zur Stellung -

n ahme zugeleitet worden. Ein überarbeiteter Entwu rf war anschließend Gegenstand eingehender mündlicher 
B eratung, die in allen wesentlichen Punkten zur Übereinstimmung führte. 

Drе Veröffentlichung des vollen Wortlautes im Amtsblatt für Schleswig-Holstein umfaßt 15 Druckseiten. Eine vollstän -
dige Wiedergabe ist daher nicht möglich, aber auch nicht erforderlich, da sich die für das Rote Kreuz bedeutsamen 
Be stimmungen auf relativ wenige Einzelheiten beschränken und sich herausarbeiten lassen. Die anderen Vorschrif -
ten sind nur für die für den Katastrophenschutz verantwortlichen Behbrden bedeutsam. 

O ie nachfolgende Zusammenfassung verzichtet weitgehend auf eine wörtliche Wiedergabe der Bestimmungen; 

bi Г исht jedoch gleichzeitig, die mit den Verwaltungsbe stimmun g en g elösten oder auch noch offengebliebenen Pro -
blemen aufzuzeigen. Dem interessierten Leser wird emp fohlen, bei einer sor g fälti g en Lektüre das Mitteilungsblatt 
Ј anиar/Februar 1975 herauszusuchen, um soweit пützllch, den Text des Gesetzes verfügbar zu haben. 

Abgrenzung der Aufgaben 

Die in den §§ 1-3 des Landesgesetzes erfolgte Kenn-
•llchnung und Abgrenzung der Aufgaben des Katastro -
ph enschutzes sowie die Verteilung der behördlichen 
Z uständigkeiten wird weiterhin verdeutlicht. So sind „Ka -
ta strophenschutzbehörde" auf Landesebene die Mini -
ster im Rahmen ihres Geschäftsbereichs. Sind die Ge -
sc häftsbereiche mehrerer Minister betroffen, dann ist 
d er Innenminister zuständige oberste Katastrophen -
Sc hutzbehörde. So ist beispielsweise der Minister für 
Er nährung, Landwirtschaft und Forsten zuständig für 
den Küstenschutz sowie für Schäden, die bei Katastro -
phen an Tieren, Lebensmitteln und Trinkwasser auf -
treten. Auch der Schutz gegen Waldbrände gehbrt 
dazu, Der Sozialmіnister ist wiederum auf dem Gebiet 
des Gesundheitswesens zuständig einschließlich der 
Beratung für Ausbildung und Einsatz des Sanitäts -
dienstes bei Katastrophen. 

Nur „ein" Katastrophenschutz 

N ach § 5 des Landesgesetzes ist der Innenminister 
v erpflichtet, im Einvernehmen mit den fachlich zustän -
digen Ministern Stärke, Gliederung, Ausstattung und 
Ausriistung der Einheiten und Einrichtungen des Kata -
s trophenschutzes festzulegen. Diese Vorschrift hat zu 
dar nicht unberechtigten Befürchtung gеІйhrt, daß mög -
l •cherweisе unterschiedliche Bestimmungen für die 
Stärke und Ausrüstung für Einheiten gemäß Bundes -
gesetz oder gemäß Landesgesetz getroffen werden 
könnten. Dieserhalb wird jedoch in den Verwaltungs -
v orschriften immer und ausschіиeßlich auf diejenigen 
, erw a lt ungsv orschrјften verwiesen, die für die gemäß 
B undesgesetz aufzustellenden Einheiten und Einrich -
tunge n bereits bestehen. Jede andere Regelung hätte 
auch die schon heute hbchst komplizierten Verhältnisse 
weiterhin verwirren müssen. 

Keine neuen Regieeinheiten 

Die zeitweise stark diskutierte Frage der sogenannten 
„Regieeinheiten" erfährtebenfalls eine zusätzliche Klar -
stellung. Die Neubildung von Regieeinheiten und Einrich -
tungen soll nur ausnahmsweise und nur dann erfolgen, 
wenn die zur Erfiillung der Aufgaben erforderliche 
Stärke durch die vorhandenen öffentlichen und die mit -
wirkenden privaten Einheiten und Einrichtungen des 
Katastrophenschutzes nicht erreicht wird. Dafür ist 
auch die Zustimmung des Innenministers erforderlich. 

Aufgaben/Gliederung/FL hrer 

Auch für die Aufgaben und Gliederung der Einheiten 
und Einrichtungen des Katastrophenschutzes gelten 
grundsätzlich die Bestimmungen der „Verwaltungsvor -
schrift Organisation" zu dem Bundesgesetz Tiber die 
Erweiterung des Katastrophenschutzes. Die Zusammen -
fassung mehrerer Zйge zu Bereitschaften ist nur mit 
Zustimmung oder auf Anordnung des Innenministers 
zulässig. Fйr die Einheiten und Einrichtungen, die gemäß 
Bundesgesetz im Katastrophenschutz mitwirken, be -
darf es keiner besonderen Anerkennung gemäß Landes -
gesetz. 

Sie haben „Sorge zu tragen" 

Nach § 8 des Landesgesetzes haben die Katastrophen -
schutzbehbrden vorbereitende Maßnahmen zu treffen, 
um einen wirksamen Katastrophenschutz zu gewähr -
leisten. Die Verwaltungsvorschriften machen das noch 
etwas deutlicher. Die unteren Katastrophenschutzbe -
hbrden, also die Landräte und Oberbürgermeister, 
haben „ für Aufstellung , Ausrüstung und Ausbildung 
Sorge zu tragen". Das wird bedeuten, daß sie für die Ein -
heiten des Ergänzungsteиls gemäß KatSG und Auf -
stellungsplan die bis zur Erreichung der Ergänzungs -
schwelle notwendige Ausristung beschaffen. 

З 



Eigene Mittel nach eigenen Möglichkeiten 

Selbstverständlіch wird das nicht bedeuten können, daß 
die Hilfsorganisation, die sich freiwillig in ihren Satzun -
gen die Mitwirkung bei Katastrophen selbst zur Aufgabe 
gemacht haben, in dieser Hinsicht künftig gar nichts zu 
tun haben. Im § 6 des Landesgesetzes heißt es daher: 
„Hierfür sind auch eigene Kräfte und Sachmіttel bereit -
zustellen". Das Wörtchen „auch" ist hier von Bedeutung. 
Der Umfang der Sachleistungen einer privaten Hilfs -
organisation wird jedoch nicht nach einer Vorschrift er -
folgen könne, sondern wird immer von den eigenen Mög -
lichkeiten, Begrenzungen und Entscheidungen bestimmt 
sein. 

Wer sagt es dem Arbeitgeber 
An der Verpflichtung, die der Helfer gegenüber seiner Or -
ganisation erklärt, ändert sich nichts. 

Die Verpflichtung des Helfers gemäß Bundesgesetz 
schließt die Verpflichtung gemäß Landesgesetz ein und 
umgekehrt. Fur den Inhalt der Erklärung gibt es ge -
nauere Vorschriften. Über die erfolgte Verpflichtung 
wird der Arbeitgeber mündlich oder schriftlich, „durch 
den Helfer oder auf dessen eigenen Wunsch durch den 
Träger seiner Einheit oder Einrichtung oder durch die 
untere Katastrophenschutzbehbrde" unterrichtet. Wer 
diese Unterrichtung tatsächlich vornimmt, ist deswegen 
offengelassen worden, damit der im Einzelfall beste 
Weg beschritten werden kann. Der Helfer soll selbst ent- 

scheiden können, ob er eine Mitteilung des DRK-Kre is 
verbandes an seinen Arbeitgeber wünscht oder 
eine behördliche Mitteilung. Er kann auch die Unter' 
richtung selbst übernehmen. Nach § 9 des Bundesgeset• 
zes über die Erweiterung des Katastrophenschutzes 
dürfen „Arbeitnehmern aus dem Dienst im Katastrop he' 
schutz keine Nachteile im Arbeitsverhältnis und in der 
Sozial- und Arbeitslosenversicherung erwachsen"• 

Entschädigung der Helfer 
Die Verwaltungsvorschrift enthält auch nähere Bestim' 
mungen über die Entschädigung der Helfer. Die Erstа1 
tung von Reisekosten wird geregelt. Bei Einsä tze n vor 
mehr als 4 Stunden werden Auslagen für Vеrpfle n 9 
oder Erfrischungen durch eine Pauschale abgegolten 
die in etwa den Regelungen der Anlage LV 1 zur Dıensi1 
ordnung des DRK-Landesverbandes entspricht. (E ine 
vollständige Anpassung ist seitens des Landesver ban 1 . . 
des vorgesehen.) Bei unentgetlich gewährter Vегрі1t 
gung wird die Entschädigung entfallen oder gekurzt f 
Der zusätzliche Sachaufwand von Führern und Funk•l' 
tionsträgern soll künftig in einer Pauschale abgegolten 
werden. Dafür ist ein besonderer ErlaB vorgeseh І 
dessen Inhalt noch zur Beratung ansteht. Die bisher 
Schleswig-Holstein geiibte Praxis hat nur vorläufig e 
Charakter. 

Zu den Kostenfragen 
Die Kostenfragen sind in dem Landesgesetz grundsätz -
lich dahingehend geregelt worden, daß die Träger der 
mitwirkenden Einheiten und Einrichtungen die ihnen 
entstehenden Kosten zunächst selbst tragen. Die Kreise 
und kreisfreien Städte sollen sie dabei durch die Ge -
währung von Zuschiissen unterstützen. Diese Pflicht be -
zieht sich auf Kosten der Ausbildung, der Unterhaltung 
und auch auf Verwaltungskosten der Träger. Diese Be -
stimmungen des Landesgesetzes sind schon vor dem 
ErIaB von der Landesregierung mündlich dahingehend 
erläutert worden, daß sie keineswegs so zu verstehen 
sind, daß etwa die Hauptlast auf die Organisationen 
entfallen soll. Man ist im Gegenteil davon ausgegangen, 
daß bei der Ausrüstung die Kostenbeteiligung der Or -
ganisationen nicht über 15% liegen sollte. Ausrüstungen 
in diesem Umfang sind in aller Regel bereits vorhanden. 
In der jetzt vorliegenden Verwaltungsvorschrift sind die 
zuschußfähigen Aufwendungen der Träger der Einhei -
ten und Einrichtungen genauer umrissen worden. 

Dazu sollen gehören: 
Kosten der Bewirtschaftung der Ausristung 
Pflege und Instandsetzung 
Betrieb von Einsatzfahrzeugen 
Bewirtschaftung von Grundstücken 
Kosten der Ausbildung 
Lehrentschädigungen und Sachaufwand 
Helferwerbung 
Helferbetreuung 
Ärztliche Untersuchung 
Verwaltungskosten des Trägers auf Kreiseb 1ne 
einschließlich der Kosten für seine Mitglieder i• 
Beraterstab 
Prämien für Versicherungen 
Neu- und Ersatzbeschaffungen mit ZustiГnm• n 
der Behörde 

Für die Größenordnung dieser Zuschüsse, ebenso 
für die Verwaltungskosten sind weitergehende Riс 

t 

linier noch zu erwarten. 

г 

Im Gebiet des Kreisverbandes Ostholstein, insbeson -
dere in den Räumen Fehmarn/Heiligenhafen — Olden -
burg — Eutin — Bosau — Malente — Pönіtz — Bad 
Schwartau haben sich insgesamt etwa 300 Helferinnen 
und Helfer zur Mitwirkung in den Einheiten und Ein -
richtungen des Katastrophenschutzes, insbesondere 
für den Betreuungsdienst und für den Sanіtätsdиenst 
zur Verfügung gestellt. Die Grundausbildung ist weit -
gehend abgeschlossen. Die Bemuhungen um eine ge -
zielte Fortbildung konzentrieren sich zunächst auf den 
Sanіtätsdienst und den Fernmeldedienst. Für diese 

4 

Ostholstein 

300 Helfer und Helferinnen im Katastrophenschutz 

Bereiche haben im März dieses Jahres Sonderle hr' 
gänge für die Führungskräfte begonnen. Der erste Leh n 
gang mit 30 Teilnehmern ist inzwischen mit еiг e 
Prüfung im Hörsaal und im Gelände bereits abgeschlod. 
sen worden. Das Ziel wurde in mehreren Wochenв•5. 
schulungen erreicht. Die Räume wurden für die A 
bildung liebenswerterweise durch den Bundesgre nı • 
schutz/See in Neustadt zur Verfügung gestellt, und Z éá, 
einschlіeßlich der notwendigen Versorgung der T eГ 
nehmer. Die Landesschule hatte zur Prüfung eiг 
Lehrbeauftragten entsandt. 
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Zum dritten Male waren die „Beauftragten für 
Hil fsposten" der DRK-Kreisverbände beim Landesver -
9and in Kiel 

war 
zusammengekommen. Thema der 

des Beratung ausschlіeßlіch die Fortsetzung 
Programmes, nachdem die 

mit 
Straßen 

insgesamt 
Schleswig -

Holsteins 
meldern 

bis Ende 1976 
sein 

250 Notruf -
ausgerüstet sollen. Gesprächspartner 

waren als Vertreter des Sozialministeriums Regierungs -
a mtmann L i n d n e r; für das Landesamt für Straßenbau 
Rе gІeruпgsbaumeister Krech, für das Schutzpolizеi -
f t Polizeihauptkommissar Zschoche; Herr Kläre 
•ür die Firma Tekade Nürnberg und Herr Lo re n z für die 
Star kstrom-Anlagеn-Gesellschaft, Rendsburg. 
Es sei zunächst daran erinnert, daß das Rote Kreuz 
u n• der ADAC in den vergangenen Jahren mit zwei 
der suchsstreckėn gute Erfahrungen gemacht hat. Nach -
dem der Sozialminister des Landes Schleswig-Holstein 
sich bereit erklärt hatte, die Kosten der Unterhaltung des 

•• Šn Ge rätesystems zu übernehmen, war es der „Stеiger -
lftung" l e i c ht g emacht, sich bei der Vergabe der 
anzІellen Mittel für 200 Geräte für Schleswig -Hol -

stein zu entscheiden. Der Landesverband des Roten 
Kreuzes ist bei der Gesamtplanung als Koordinierungs -
stele beteiligt. Die Beauftragten für Hilfsposten der 
DR K -Kreisverbände sorgen in enger Zusammenarbeit 
0 1 t der P o li ze i un d allen beteiligten Behörden vor allen 
Di ngen dafür, daß diejenigen privaten Telefonbesitzer , 
d eГen Haus an einer für den Zweck interessanten Stelle 
steht klei sich bereit finden, ihren Anschluß für die techni -
e Mitbenutzung zur Verfügung zu stellen und die 
nen Belästigungen während der Bauzeit auf sich zu 

П ehme1. 

Foher nde Strecken befinden sich zur Zeit in vordring -
Bearbeitung : 

B 205 von Jevenstedt bis Segeberg 
B 206 von Bad Bramstedt bis Lübeck 
B 207 von Schwarzenbek bis Lübeck 
в 432 von Norderstedt bis Pönitz 

Mlt gleicher Priorität sollen jetzt noch in die Planung 
au fgenommen werden: 

в 201 von Kappeln bis Husum 
B 203 von Eckеrnförde bis Heide 
B 208 von Bad Oldesloe bis Ratzeburg 
B 430 von Lutjenburg bis Schenefeld 

Nаch Abschluß dieser vordringlichen Planungen wer -
Voraussichtlich noch einige weitere Straßen Be -

f Ckslchtigung finden können, die ebenfalls bereits 
f estgelegt sind. 

Notruf 110 weitgehend eingerichtet 
EІner Bundestagsdrucksache mit der Nummer 7/2588 
°m 3. 10. 1974 ist zu entnehmen, daß bereits zu diesem 
Z eitpunkt etwa achtzig von hundert der Bundesbürger 
I n Gebieten wohnten, denen der einheitliche Notruf 
1 j0 bereits eingerichtet ist. Zur Erfullung des Gesamt -
programms sind etwa 4000 Anschlüsse .erforderlich. 
D avon sollten bis Ende 1975 nach den Plänen der Bun -
d espost 2509 bis zum 31. 12. 1975 eingerichtet sein. 

N ach der gleichen Quelle, die in einer Ergänzungsliefe -
r ung zum Handbuch des Rettungswesens angefuhrt 
w ird, ergibt sich für das Land Schleswig-Holstein fol -
gendes Bild: Die Anzahl der notwendigen Anschlüsse 
mIt der Rufnummer 110 wird mit 260 angegeben. Davon 
waren am 31. B. 1974 113 in Betrieb und 29 weitere soll -
t en bis Dezember 1975 fertiggestellt sein. 

Bald 250 Notrufmelder an unseren Straßen 
142 Geräte sind schon in Betrieb 

Strenge Strafen bei Mißbrauch 

In der Neufassung des Strafgesetzbuches, die am 1. 1. 
1975 in Kraft getreten ist, Ist auch der Mißbrauch von 
Notrufen als Straftatbestand neu aufgenommen worden. 
Bisher konnten die Übeltäter lediglich wegen groben 
Unfugs, also nur wegen einer Übertretung, bestraft 
werden. Künftig wird jedoch aus dem groben Un -
fug eine echte Straftat, denn der neu in das Straf -
gesetzbuch eingefugte Paragraph 145 bestimmt un -
mißverständlich, daß mit Freiheitsstrafe bis zu einem 
Jahr oder mit Geldstrafe bestraft wird, „wer absichtlich 
oder wissentlich Notrufe oder Notzeichen mißbraucht 
oder vortäuscht, daß wegen eines Unglucksfalles oder 
wegen gemeiner Gefahr oder Not die Hilfe anderer 
erforderlich sei". 

Im gleichen Paragraphen heиßt es auch: „Wer ab -
sichtlich oder wissentlich die zur Verhiitung von Un -
glücksfällen oder gemeiner Gefahr dienenden Schutz -
vorrichtungen oder die zur Hilfeleistung bei Unglücks -
fällen oder gemeiner Gefahr bestimmten Rettungsgeräte 
oder andere Sachen beseitigt, verändert oder un -
brauchbar macht, wird mit Freiheitsstrafe bis zu zwei 
Jahren oder mit Geldstrafe bestraft." 

Wenn dabei der Tatbestand der Sachbeschädіgung er -
füllt ist, dann drohen dem Übeltäter außerdem die hier -
für geltenden Strafbestimmungen der Paragraphen 303 
und 304 des Strafgesetzbuches. 

In allen Fällen muß der Täter darüber hinaus aber 
auch sämtliche Unkosten ersetzen, die durch den blin -
den Alarm und das Ausrucken der Feuerwehr, des Roten 
Kreuzes, der Polizei oder sonstiger Rettungsnotdienste 
entstanden sind. 
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10 Jahre Textilsammlungen 
Eine Broschiåre gibt Informationen 

SeІt 10 Jahren werden von den Kreisverbänden des DRK in der ganzen Bundesrepublik regelmäßige Sammiuп 9e° 
durchgefiihrt. Viele gespendete Sachen sind noch so gut, daß unsere Eltern und Großeltern es als eine Sünde а•' 
gesehen hätten, sich davon zu trennen. Auch uns fällt es manchmal schwer. Man möchte wenigstens noch ande re 
damit erfreuen oder wissen, in welcher Weise sie einem guten Zweck dienen. Das ist die einleitende FeststІІІu n9 
einer Broschüre, die jetzt unter dem Titel: „Alles Tiber Textilsammlungen" herausgegeben wurde. Die Brosch•1e 
beruht auf einer Darstellung, die unter der gleichen Überschrift in der Ausgabe Nr. 219 Mai/Juni 1974 im Mitteilu•g 
blatt des Landesverbandes Schleswig-Holstein bereits gegeben worden ist. Die damals verwendeten Aflgab e0 
wurden auf den neuen Stand gebracht, mit Zahlenangaben, die sich immer auf das ganze Bundesgebiet bezіeh e 
Die Verteilung wird nicht an alle Haushalte erfolgen, sondern nur an Vorstandsmitglieder der Ortsvereine, an Ber eıl 
schaftsfuhrer und an solche Personen und Firmen, die das Rote Kreuz bei der Vorbereitung der Tеxtilsamm1uп 9 1 
und ihrer Durchfiihrung unterstutzen. Interessenten können die Broschüre bei den Kreisverbänden anforder' 
Der DRK-Landesverband hält eine Reserve. Die Abgabe erfolgt kostenlos. 

Die Broschüre beginnt mit einem kurzen historischen 
Ruckblick, aus dem hervorgeht, daß die erste Textil -
sammlung bereits im Jahre 1864, unmittelbar nach dem 
Entstehen des Roten Kreuzes stattgefunden hat. Es folgt 
ein Übers ick über die Textilproduktion in unserer Zeit. 
Dabei erfahren wir, daß die Bürger der Bundesrepublik 
mit einem jährlichen pro-Kopf-Verbrauch von fast 20 kg 
Rohtextilien in der Weltspitzengruppe liegen. In China 
werden nur 2,6 kg verbraucht und иn Tansania Kommt 
man sogar mit 1 kg aus. 

Das Zentrallager fOr Katastrophenhilfe 

Im Rahmen eines Vertrages mit einem Großunternehmen 
des Rohproduktenhandels unterhalten die DRK-Landes -
verbände ein gemeinsames Lager, in dem sortierte 
und in Preßballеn verpackte Bekleidung vorrätig ge -
balten wird. Dadurch ist es möglich, in jedem Katastro -
phenfall sofort bedarfsgerechte Textiiien in das Kata -
strophengebiet zu fliegen. Aus diesem Lager sind in 
10 Jahren Hilfssendungen aus folgenden Anlässen 
erfolgt: 

1966 
1967 
1967 
1968 
1966 
1968 
1968 
1969 
1969 
1969 
1970 
1970 
1970 
1970 
1970 
1971 
1972 
1972 
1973 
1973 
1974 
1974 
1974 

Italien 
Jordanien 
Libanon 
Alexandria 
SizilІen 
Damaskus 
Iran 
Jordanien 
Algerien 
Senegal 
Marokko 
Rumänien 
Peru 
Sierra Leone 
Pakistan 
Mexiko 
Bangla Desh 
Karachi 
Algerien 
Pakistan 
Türkei 
Nairobi/Kenia 
Zypęrn 

20000 kg — Überschwemmung 
102762 kg — Flüchtlinge 
2962 kg — Flüchtlinge 

51798 kg — Kriegsopfer 
10 695 kg — Erdbeben 
20 977 kg — Erdbeben 
23000 kg — Erdbeben 
88 063 kg — Flichtlinge 
26107 kg — Flüchtlinge 
14 629 kg — Flüchtlinge 
9159 
4 045 
6 090 
2030 
5 240 
960 

1035 
36 416 
10 F425 
15184 
90 275 
2107 
3187 

kg — Hochwasser 
kg — Überschwemmung 
kg — Erdbeben 
kg — Überschwemmung 
kg — Bürgerkrieg 
kg — humanitäre Hilfe 
kg — Bürgerkrieg 
kg — Bürgerkrieg 
kg — Hochwasser 
kg — Bürgerkrieg 
kg — humanitäre Hilfe 
kg — humanitäre Hilfe 
kg — Bürgerkrieg 

1975 Gambia 5239 kg — humanitäre Hilfe 
1976 Marokko/Algerien 10639 kg — Flichtlinge 

Aus Verkaufserlösen wurden außerdem für Hilfe nach 
Katastrophen und in besonderen Notfällen DM 363000,— 
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in bar zur Verfiigung gestellt. Davon erhielten z. B déгΡ • 
Suchdиenst des DRK für Betreuung im Rahmen d Vı 
Familienzusammenführung DM 150000,—, die Frie å 
landhilfe DM 50000,—, für Naturkatastrophen auf Deo 
Philippinen, in Obervolta sowie nach der Sturmflut a 
der deutschen Nordseekiste wurden zusammen 
123000,— verwendet. 

Die örtlіche Betreuung 

Noch bevor die Textilien am Güterbahnhof vеrlade 1 
werden, entnehmen die Kreisverbände und Ortsver e 

des DRK aus dem Sammelgut soviele Textilien, wie Sie 
brauchen, um die vielerorts bestehenden Kleiderka m 
mern aufzufiillen. 

Die für örtlіche Betreuung und das Katastropheг 1 lа 9e 1 
nicht benötigten Mengen kommen in den weltweite 
Handel mit unverarbeiteten oder wејterverarbei { e te • 
Alttextilien. 

Kreislauf der Rohstoffe 

Unter dem Thema Kreislauf der Rohstoffe" wird die 
sehr unterschiedliche Verwendung des Sammelgu tes 
geschildert. In den dafiir bestehenden SortierbetrІeb ee 
wird nach 121 Gesichtspunkten sortiert. Etwa 30% Wer 
den zu Putzlumpen verarbeitet. Entgegen der la nd. 
läufigen Auffassung schluckt der „Reißwolf' nur et•a 
15% des Handelsgutes und 10% dienen als Rohsto ffe 
für die Pappenindustrie. 

Was wird aus dem Erlös 

Die Ergebnisse der Textilsammlungen des DRK koппte•i 
von 5465 t im Jahre 1965, für die letzten 5 Jahre se 
1970 auf ein Durchschnittsergebnis von jährlich me hr 
als 30000 t gesteigert werden. Nach Abzug der Meng e n' 
die für die direkte Betreuung und für das Katastroph e 
Zager gebraucht worden sind, ist dem Deutschen R 01 
Kreuz in den letzten Jahren ein Reinerlös von jährlicі. 
etwa 6 Mill. DM verblieben. Zusammen mit den Be 
trägen von mehr als zwei Mill. fördernden Mіtgliede г e 
sowie den Ergebnissen der Geldsammlungen sind dies 
Erlöse zu einem unentbehrlichen Bestandteil des fiпa г " 
ziellen Fundaments der Arbeit geworden. 

Auf den beiden letzten Seiten wird kurz umriss 1 
wofiir das Rote Kreuz den Barerlös verwendet, der de 
beteiligten Verbänden aus dem Verkauf derjenІ9 e • 
Textilien zufließt, die keine unmittelbare Verwendu ng 
innerhalb des Roten Kreuzes finden können. 
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Textilsammlungen 1975 

So sammelten die Kreisverbände 

die nachstehende Übersicht macht deutlich, in welchem 
Stéfan ı g die Kreisverbände des DRK in Schleswig -HOI -
n an dem Gesamtergebnis der Textilsammlungen 

de s DRK beteiligt sind. Die inzwischen vereinigte n 
Kreisverbände Schleswi und Flensburg-Land sowie 
Ost holstein-Siid und Oldenburg haben noch getrennt 
Ok ammelt, die Ergebnisse wurden jedoch in diese r 
Obersicht zusammengezogen. 

Kreisverband Zahl der Sammlungen Kg.-Brutto 

0ithmarschen 
Eiderstedt 
Flen sburg-Stadt 
HUsum 
KIel 
Lauenb ur g 

%umiinster 
Ostholsteіn 

р Pi nneber g іоп 

Re ndsburg-Eckernförde 
(einschl. Kronshagen) 
Sc hleswig_Flensburg 
Segeberg 
Steinb ur 

5 t 0 гmarg 
Shdtondern 
• 

ms gesamt: 
• 

3 
2 
3 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
2 
4 

4 
2 
2 
2 
1 

227 710 
29 930 
116 280 
82 490 

225 200 
103 940 
148 180 
77 360 
88 384 

209 600 
128 180 
328 350 

221 170 
172 950 
152 709 
163 040 
76 120 

2 551 593 

pinheberg 

Zum Sturmflutbericht 

ŗ In dem ausführlichen Bericht über den Einsatz des Roten 
t (• re uzes 

di аГZ 
im Kreisgebiet Pinneberg (Mitteilungsblatt 

75) wurden Übertragungsfehler festgestellt , 
Betroffenen die möglicherweise bei den unmittelbar 

mi ßverstanden werden könnten. 

B ai der Wiedergabe von Notizen aus einem Tagebuch 
wurde die Schule in Roggenfeld als Hortenfeld gelesen. 
Außerdem wurde die Schule in Heist nicht von Frauen 
au s Kellinghusen, sondern aus Uetersen besetzt. Die 
Verpflegung war keineswegs so knapp, daß darum 
деlost" werden mußte, sondern man hat sie „gelobt". 

Schließlich wurde noch beanstandet, daß Rum, Verpfle -
gu ng, Decken oder Bestecke nicht an der angegebenen, 
s ondern an anderer Stelle fehlten oder zu spät kamen. 

Fug den unbeteiligten Leser ist das sicherlich alles ohne 
B edeutung. Wesentlich erscheint uns lediglich , daß 
sich alle die größte Mühe gegeben haben, um kleine Pan -
nen so schnell wie möglich zu überwinden und daß man 
e hrlich genug ist, auch zu berichten, daß im Katastro -
ph enfall nicht alles immer „wie am Schnurchen klappen 
k ann". Nur ein blutiger Laie könnte das erwarten. Daß 
es über Einzelheiten dann auch bei den Beteiligten ein -
maI vorubergehend ein bißchen Krach gibt, ist selbstver -
ständlich. Anderweitig nennt man das „aufbauende Kri -
t •' und die wollen wir uns erhalten. 

Jugendrotkreuz 

Landesdelegiertentag 

Präsident Dr. Schlegelberger als Gast 

Am 7. und B. Februar 1976 fand in der „Bildungsstätte 
Schonhagen/Ostsee" (Träger: „Internationaler Bund 
für Sozialarbeit") der 1. Landesdelegiertentag des JRK 
Schleswig-Holstein statt. Neben den 45 Delegierten aus 
15 Kreisverbänden nahmen zahlreiche Gäste teil. 
Unter ihnen als Ehrengäste der Präsident des DRK 
Schleswig-Holstein, Minister a.D. Dr. Schlegelberger, 
Landesgeschäftsführer Klamka sowie weitere Persbn -
lichkeiten des öffentlichen Lebens. 

In seinen Grußworten ging Präsident Dr. Schlegelberger 
auch auf die neue JRK-Ordnung ein. Er begrüßte die Ini -
tiative und die Tatkraft, die geholfen haben, diese Ord -
nung nach vielen Berg- und Talfahrten endlich zu ver -
abschieden. Er rief die Delegierten auf, bei der Arbeit die 
Grundsätze des DRK in den Vordergrund zu stellen und 
nicht müde zu werden im' Kampf gegen Hunger, Not 
und Elend in der Welt. 

Im ёbrigen war der erste Tag mit Regularien angefёllt. 
Auer und neuer Laпdesausschußvorsitzender wurde 
mit großer Mehrheit Egbert Rüdiger Lamb. Zu seiner 
Stellvertreterin wurde I. H. Marie-Alix Herzogin zu 
Schleswіg-Holstein gewählt. Nachdem die Wahlen be -
endet waren, stärkte man sich an einer „Holsteiner 
Bauernplatte". Als besondere Überraschung für die 
Abendstunden hatte man einen „Zauberer" eingeladen. 
Nachdem der Abend so eingestimmt war, begab man sich 
in die Freizeiträume der Bildungsstätte. Kegelbahnen, 
Bar, Discothek und Sportraum standen zur Verfügung. 

Am nächsten Morgen wurde mit einem Einfёhrungs -
referat des neuen JRK-Landesreferenten, U. W. Piegsa, 
begonnen. Das Thema lautete „Zukünftige Aspekte der 
JRK-Arbeit". Anschließend wurden Arbeitsgruppen ge -
bildet, die in drei verschiedene Bereiche gegliedert 
waren: 

đffentlichkeitsarbeit/Werbung 
RK-Gemeinschaften 
JRK-Programme 

In der Gruppe „đffentlichkeitsarbеft" wurden Aktivi -
täten besprochen wie Tag der offenen TOr, Flohmarkt, 
Theatergruppe, Ballonwettfliegen, Realistische Wund -
darstellung, Presse, Fragebogenaktionen, Gulaschka -
none, Tombola, Ausstellungen in Sparkassen oder Kauf -
häusern, Kummerkastenaktionen, Schaukasten, Rund -
funkbeteiligung z. B. NDR 2 „Der Club". 

Man sprach sich weiterhin dafür aus, daß die RK-Aus -
bilder in ihren Lehrgängen auch über das JRK sprechen 
sollten. Überhaupt sollte die Zusammenarbeit in Zu -
kunft intensiviert werden. 

Die Gruppe „RK-Gemeinschaften" schlug vor: 
1. Gemeinsame Besprechungen zwischen DRK und JRK, 

um das Bewußtsein der Partnerschaft zu entwickeln. 
2. Fachliche Ausbildung des JRK, um von den Hilfedien -

sten und Lückenbüßertätigkeiten wegzukommen. 

In der Gruppe „JRK-Programme" wurden folgende The -
men erarbeitet: 
1. Soziale Aufgabenstellung des JRK 
2. Internationale Begegnungen 
3. Persönliche Verantwortung für die Gesundheit inner -

halb des JRK 

Bis zum Mittag wurde ausgiebig diskutiert. Dann zog 
man Bilanz und stellte fest, daß der 1. Landesdelegierten -
tag ein voller Erfolg, aber leider von zu kurzer Dauer war. 
Die aufgezeigten Wege und Möglichkeiten werden der 
JRK-Arbeit neue Impulse geben. 
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Besondere Glückwünsche 

Mit einem besonderen Glückwunschschreiben von Herrn 
Präsident Dr. Schlegelbergеr wurden geehrt: 

tur 70jährige Mitgliedschaft: 

Frau Cäcilie Koll, Hohenwestedt; Frau Marie Früch -
tenicht, Hohenwestedt 

für 65jährige Mitgliedschaft 

Caroline Selck, Silbеrstedt; Auguste Dau-Schmіdt, Ran -
trum 

tur 60jährige Mitgliedschaft 

Frau Minna Beine , Alveslohe; Frau Anna Andrae, 
Heide; Frau Minna Piening, Heide; Frau Minnt' Vogt, 
Heide; Frau Dora Dählmann, Hohenwestedt; Frau Chri -
stine Michaels, Hohenwestedt; Frau Agnes Wurr, Hohen -
westedt; Frau Anna Tams, Osterbу; Frau Hanna Eck -
strom, Alveslohe; Frau Anna Langmaаck, Alveslohe; 
Frau Greta Thun, Alveslohe; Frau Hanna Dbring, Alves -
lohe 

DRK-Khrennadeln verliehen 

In den Monaten Dezember 1975 bis Februar 1976 
wurde durch Beurkundung des Präsidenten des Deut -
schen Roten Kreuzes, Staatssekretär a.D. Bargatzkу, 
die goldene Ehrennadel für 

50jährige Mitgliedschaft 

verliehen an: 

DRK-Kreisverband Dithmarschen 

Frau Johanna Wenzel; Frau Marie Blohm; Frau Alma 
Tiedemann; Frau Grete Reiff; Frau Marie Bockmann; 
Frau Line Blohm; Herrn Johannes Kruse 

DRK-Kreisverband Nordfriesland 

Frau Anna Carstensen; Frau Christine Carstensen; 
Frau Anna Hinrichsen; Frau Christine Petersen; Frau 
Inge Andersen; Frau Dora Carstensen; Frau Therese 
Hartwigsen; Frau Sophіe Hasseibrink; Frau Marie Hell -
muth; Frau Christine Hinrichsen; Frau Lene Jacobsen; 
Frau Marie Johannsen; Frau Nomine Johannsen; Frau 
Mathilde Petersen; Frau Catharine Sönnichsen; Frau 
Linchen Andresen; Herrn Rudolf Kruse; Frau Ine Peter -
sen; Frau Tiede Jacobs; Frau Sophіe Johannsen; 
Frau Gertrud Hansen 

DRK-Kreisverband Ostholstein 

Herrn Fritz Peters; Frau Anna Runge; Frau Katharina 
Eggers; Frau Marta Köиln; Frau Maria Bedеу; Frau 
Eva Rade; Frau Marie Bargholz; Frau Magarethe Rom -
feld; Frau Rosaline Ehlers; Frau Sophіe Hamer; Frau 
Ella Vollmer; Frau Adele Kriiger; Frau Anna Pries; 

Frau Paula Frank; Frau Martha Stamer; Frau Frled• 
Stamеr; Frau Rosina Zantopp; Frau Frieda Frack 
Frau Charlotte Paschides; Frau Magdalene SchmІdt; 
Frau Elisabeth Grote; Frau Margarete Ehlers; Fгaд 
Anna Kazprzak; Frau Gerda Wissmann; Herrn Dr. 
Alfred Salomon 

DRK-Kreisverband Plön 

Frau Lisbeth Rohlfs; Frau Emma Sass 

DRK-Kreisverband Rendsburg-Eckernförde 

Herrn Dr. Anton Schifferer; Frau Meta Greve; Frau Ka 
thrine Tfess; Frau Mimi Schгоder; Frau Liesbeth Neye' 
Frau Hilda Viohl; Frau Dora Putz; Frau Magda pееt•; 
Frau Marie Behnke; Frau Kathrine Breiholz; Frau AtlI 
Sirk 

DRK-Kreisverband Segeberg 

Frau Greta Bicknese; Frau Dora Dittmer; Frau Ella Nee' 
sei; Frau Dora Horstmann; Frau Meta Koltzau; Frau 
Maria Lohmann; Frau Martha Meуn; Frau Emma Mohr 
Frau Elsa Müller; Frau Marу Schade; Frau AIWI Ie 
Thielvold; Frau Rosa Waschkau 

DRK-Kreisverband Schleswig-Flensburg G• 

Frau Christine Lafrenz; Frau Alwine Schacht; Frau Grete 
Schacht; Frau Erna Giese; Frau Emma Höhe; Frau Doro' 
thea Lessen; Frau Margarethe Marquardsen; Frau Аг1 . 
Nissen; Frau Grete Nissen; Frau Christine Nickel s ' 
Frau Maria Hansen; Frau Grete Madsen 

DRK-Kreisverband Stormarn 

Frau Else Bernheim; Frau Anneliese Möllhausen 

DRK-Kreisverband Steinburg 

Frau Katharina Ehlers 

DRK-Institut prüft Ausrüstung 
Das bereits vor einigen Jahren innerhalb des Deutsche 
Roten Kreuzes gegründete „Institut für Rettungsdi 1П e 
und Krankentransport" in Bonn hat eine zusätzlic h uh 

Aufgabe übernommen. Das Institut soll kiinftig ne 
Produkte der einschlägigen Industrie testen und durc 
Gutachten dafür Sorge tragen, daß bei Beschaffung en efj 
die Grundsätze der Wirtschaftlichkeit und der wissg 
schaftlichen Erkenntnisse der Notfallmedizin gеWah• 
werden. Aufgrund dieser Gutachten, die durch de 
Fachausschuß des DRK-Präsidiums für RettungsdiІп 5t1 
und Krankentransport bestätigt werden müssen, solle 
zentrale Empfehlungen für die Beschaffung n eue s 
Geräte ermöglicht werden. Der Gutachterkreis de 
Instituts setzt sich aus 12 namhaften Universität5Р г , 
fessoren und anderen Experten aus Kliniken, Univeг 5• 
tätsinstituten und Rettungszentren zusammen. Zur Zelt 
laufen bereits 18 Testverfahren und 10 fertige Gutaсht 1 1 
liegen zur Beschlußfassung vor. Die Ergebnisse wеrd e 
zu gegebener Zeit in Zentralorganen des DRK urlter 
der Rubrik „Mensch und Technik" veröffentlicht. 

— д 

Auch 1976 Berliner Kinder nach Schleswig-Holstein 

Meldet Freiplätze bis zum 31. Mai 

Herausgeber : DRK-Landesverband Schleswig-Holstein . — Fiir den Inhalt verantwortlich : Landesgeschäftsführer Erich Klamka, Kiel, Brunswik ef 
Str. 33.— Journalistische Bearbeitung: Walter Erdmann, Kiel. — Verlag und Druck: Schmidt & Klaunig, 23 Kiel, Ringstr. 19-21. 
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MITTEILUNGSBLATT 
bES DEUTSCHEN ROTEN KREUZES , LANDESVERBAND 

SCHLESWIG_HOLSTEIN 

ХXIII Jahrgang Nr. 235 Für den Dienstgebrauch 

w achsende Aufgaben für den Fachdienst: 

Wasserwacht 
ь 

Foto: Bergold, Lübeck 

Wasserrettung seit 1789 

Spricht man in unserer Zeit von Gefahren des Wassers 
Und Von der Wasserrettung, dann denkt man in erster Linie 
an diejenigen Gefahren, denen wir uns aussetzen, wenn 
wir zur Erholung an den Meeresstränden, in Binnenseen 
Und ріёssen baden und schwimmen oder ein Sportboot 
b enutzen wollen. Diese angenehmen und gesundheitlich 
n •tZllchen Gewohnheiten sind jedoch noch gar nicht sehr 
alt• Die ersten deutschen Seebäder an den Kiisten der 
A stsee und der Nordsee sind kaum mehr als hundert 
f ahre alt. Zunächst war auch dort, ebenso wie an anderen 
o ffenen Gewässern, das Baden allenfalls in kleinen 
B adeanstalten möglich, die von einer hohen, undurchsich -
t•9en Bretterwand umgeben waren. Die Badesitten der 
V ergangenheit sind heute ein dankbares Objekt der 
•arlkaturenzeichnеr. Trotzdem war man sich der Gefah- 

ren des Wassers bewußt, und es hat Versuche zur 
organisatorischen Hilfe für Menschen, die „ins Wasser 
gefallen sind", schon vor fast 200 Jahren gegeben. So 
wurde, um nur ein Beispiel zu nennen, in der Stadt Lübeck, 
die von mehreren FluВläufen umgeben ist, schon im Jahre 
1789 durch die „Gemeinnützige Gesellschaft" eine „Ret -
tungsanstalt für im Wasser Verunglückte" gegrundet. Die 
damaligen Rettungsmethoden mögen uns heute teilweise 
wunderlich erscheinen. Ein Teil der Empfehlungen und 
Vorschriften erscheint uns jedoch recht modern. 

„Funf Thaler" 

Zu den Rettungsgeräten gehörten eine aus Kupfer 
gefertigte „Wärmebank zur Wiederbelebung Scheintoter", 

Kiel, Juni/Juli 1976 



Diese historische Darstellung ist einem Referat entnommen, das von 
Walter Erdmann (Kiel) anläßlich der 1975 durchgef9hrten ersten „Interna -
tionalen Tagung für Wasserrettung" in Varna (Bulgarien) gehalten wurde. 
Veranstalter war das Internationale Rote Kreuz. 

die von dem Engländer Hęrvey erfunden wurde, ein 
Blasebalg und eine Elektrisiermaschine. Man wußte auch 
damals schon, daß zur erfolgreichen Rettung ein weitver -
breitetes Wissen Tiber das „Know-how" gehört. Man 
verteilte 200 gedruckte Anleitungen zur Wiederbelebung 
an Fischer und M0ller, die an den Flußufern wohnten und 
arbeiteten, sowie an Schulkinder, die man mit Recht für 
besonders gefährdet hielt. Daneben versuchte man, den 
Rettungseifer durch klingenden Lohn zu erhöhen. 

Wer den Körper eines Verunglückten vor Ablauf einer 
Stunde aus dem Wasser zog, sollte 5 Thaler erhalten. Wer 
ihn ohne Rütteln möglichst schnell zum Wundarzt 
brachte, erhielt 2 Taler. Für den Wundarzt selbst 
wurden, falls es ihm gelang, den Verunglückten wieder 
zum Leben zurückzurufen, 10 Thaler ausgesetzt. Wenn 
jedoch seine Mühe ohne Erfolg blieb, mußte er sich mit 
4 Thalern begnügen." 

Die gleiche gemeinnützige Gesellschaft gründete übri -
gens zwei Jahre später auch eine Schwimmschule. 

„Gesellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger" 

Bei einem historischen Rückb ick zu unserem Thema darf 
man die in der Vergangenheit so häufigen Schiffbrüche an 
den Meeresküsten und den nassen Tod der Seeleute nicht 
vergessen. Im Mittelalter hat man das damals noch viel 
häufigere Geschehen als unabwendbares Schicksal hin -
genommen. Man weiß auch aus der Überlieferung, daß die 
Bergung des wertvollen herrenlosen Strandgutes von der 
Küstenbevölkerung vielfach als wichtiger angesehen 
wurde, als der Einsatz für fremdes Menschenleben. Das 
hat sich erst geändert, als sich humanitäres Denken in 

allen Ländern Europas immerstärker durchsetzte. EbІІso 
wie bei der Gründung des Roten Kreuzes das Erlebnls 11 

Elends nach der Schlacht von Solfеrіno durch dea 
geistigen Vater des Roten Kreuzes Henri Dunant derı 
notwendigen Anstoß für die Entstehung einer Organ' 9 it 
tun gegeben hat, so veranlaßte der Untergang eirıes mıt 
Kohlen beladenen Segelschiffes an der NordseekUste i@ 
Jahre 1860 einen 27jährigen deutschen Seemann Zu 
öffentlichen Aufrufen, die einige Jahre später zur Grub' 
dung der „Gesellschaft zur Rettung Schјffbriichlg er' 
geführt haben. Heute unterhält diese Gesellschaft, dle Sıcb 
in erster Linie aus Spenden der Bevölkerung finanziert.?. 
den Kosten der Nordsee und der Ostsee 20 Rettungssta tıo 
nen mit sehr modernen, ständig besetzten Sеenotret 
tungskreuzern. Sie haben in dén letzten 10 Berichtsjah r1 • 
4674 Menschen gerettet. 

Das Rote Kreuz begann mit einem Donauschlepper 

Die ersten Bemühungen des Deutschen Roten Kreuze s 
sind im Jahre 1883 durch eine Hochwasserkаtastrophë l • 
Regensburg in Bayern ausgelöst worden. 8 Jahre spate 
wurden erstmalig auf der Donau Hilfsschiffe еиngeset• t 
und wiederum ein Jahr später ein Donau-Sch le p per Zu ın 
ersten Lazarettschiff umgebaut. Die Aufgabe bestand 
der Rettung von Menschen aus ÜberschwemmungsgІЫв•'j 
ten. Das mag auch einer der Gründe dafür sein, daß dl 
Einsatzgruppen für die Wasserrettung zuerst und mIt de n 
weitaus größten Mitgliederzahlen in Bayern entstand• 1 
sind und nicht an den MeereskOsten. Im Laufe der Zi ' 
insbesondere in den letzten 30 Jahren, sind jedoch vo 
den 14 in der Bundesrepublik bestehenden DRK 
Landesverbänden 11 in der Wasserrettung tätіg gв WO 1 
den. Es gibt jedoch weiterhin nur in Bayern ein über da 
ganze Land verzweigtes enges Netz von Wasserrettuпg e 
gruppen. In allen anderen Bundesländern wird dies 
Aufgabe nur an bestimmten irten mit günstigen Vorausse t, 
zungen wahrgenommen. Das liegt in erster Linie an dl1 
unterschiedlichen Bedarf. Der Bedarf ist nicht nur weg e ó 
der größeren oder kleineren Anzahl offener Gewässer s 
unterschiedlich, sondern auch deswegen, weil es in DІL 
schland seit 1913 die 

„Deutsche Lebensrettungsgesellschaft" 
gibt, die sich ausschließlich mit den Aufgaben der Wasser • 
rettung und der Schwimmausbildung beschäftigt. AU Gh 
derimJahre1886gegründеte„Deutsche SchWimm 
verband'' pflegt das Rettungsschwimmen. Es ist be' 
merkenswert, daß auch der Gründung dieser Rettungsg e, 
sellschaft ein Unglück vorausgegangen ist, das die Öffent 
lichkeit damals sehr erregte. In einem deutschen Ostsee 
bad war eine Seebrücke zusammengebrochen. Vlel1 
Menschen mußten ertrinken, weil es an Rettungseinric h ' 
tungen und Rettungsschwimmern fehlte. 

Heute im Roten Kreuz 

1000 Rettungsstationen mit 150 Motorbooten 

Der Umfang der heutigen Beteiligung des Deutschen 
Roten Kreuzes in der Bundesrepublik an den Aufgaben 
der Wasserrettung geht aus der letzten 1973 veröffеnt -
lichten vollständigen Statistik hervor. Im Rettungsdienst 
der DRK-Wasserwacht waren eingesetzt: 

16.956 Rettungsschwimmer, davon waren 

2.531 Führungs- und Lehrkräfte und 339 Ärzte 

In etwa 1000 Rettungsstationen stehen 150 Motorrettungs -
boote zur Verfügung. 

2 

wurden In mehr als 841000 Wach- und Stneifenstunden 
festgehalten: 

46.505 Hilfeleistungen an Land 

2.577 Hilfeleistungen im Wasser 
354 Lebensrettungen/Jugendliche 
331 Lebensrettungen/Erwachsene 
86 Wiederbelebungen 
36 Rettungen aus Eisnot 
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Bereits an anderer Stelle dieses Heftes wurde darauf 
hІngеW1esen, daß die im Jahre 1789 in Lübeck gegründete 
„G esellschaft zur Beförderung gemeinnütziger Tätigkeit" 
erste bemerkenswerte Initiativen auf dem Gebiet der 
Wa sserrettung entwickelt hat. Der Initiator dieser Aktivіtät, 
Dr. Walbaum, verfaßte auch eine Anleitung für Wiederbe -
lebung die in 2.000 Exemplaren an Fischer, Müller und 
Schüler verteilt wurde. Als Ergänzung für die Rettungsan -
stalt wurde ebenfalls noch im Jahre 1789 von der 
Ge meinniitzigen" auch eine Schwimmschule eingerich -

tet. Diese beiden Einrichtungen haben ihre Tätigkeіt bis 
Z um Jahre 1866 aufrechterhalten. Sowohl die Wasser -
wacht des Roten Kreuzes als auch die 1913 gegründete 
DLRG können diese frühen Initiatoren als ihre Urgroßväter 
ansehen. 

V0 m Deutschen Roten Kreuz sind in Schleswig-Holstein 
Aufgaben der Wasserrettung erstmalig im Jahre 1920 und 
In den folgenden Jahren auf dem Priwall in Liibeck -
Travemёnde wahrgenommen worden. Die erste formelle 
Gründung einer Bereitschaft Wasserwachtfolgte im Jahre 
1948 in Lübeck. Zu den Gründungsmitgliedern gehörten 
s OWohl der verstorbene Landesbereitschafsführer Paul 

1 'j•іeflZle als auch der heutige Landesbereitschaftsführer 
Werner Frank, die beide in Lübeck beheimatet sind. 
B ereits ein Jahr später erfolgte in Mölln die Gründung der 
Zweiten Wasserwacht. Nachdem sich diese Gruppen 
günstig entwickelt hatten und die einsetzende stärkere 
• п twicklung des Badewesens ständig wachsende Aufga -
bgn stellte, hat das Präsidium des Landesverbandes im 
fahre 1954 den Kreisverbänden eine stärkere Förderung 

Die DRK-Wasserwacht in Schleswig-Holstein 

Kreіsverbände mit Wasserwacht 
Bestehende Gruppen 
Bestehende Wachstationen 
óvlitglieder insgesamt 
männliche 
weibliche 
Jugendliche unter 18 

Organisation und Mitglieder 

26 Wachstationen 

der Wasserwacht empfohlen. Das fiihrte zu Neugriindun -
gen in Eutin, Schleswig, Pinneberg, Kiel und in Glückstadt, 
die jedoch nicht alle dauerhaft bestehen geblieben sind. 
Die zu geringe Zahl von Lehrscheininhabern wird dafür 
die wesentliche Ursache gewesen sein. Im Jahre 1963 
wurden die ersten sechs Lehrscheininhaber, die von der 
DRK-Wasserwacht selbst ausgebildet wurden, benannt. 
Eine wesentliche Initiative zur Beseitigung dieses Man -
gels ist im Jahre 1970 von Kpt.z.S. a.D. Schöpke aus -
gegangen, der sich nach seiner Pensionierung inner -
halb des Landesverbandes im besonderen Maße der 
Förderung der Wasserwacht angenommen hatte. Seine 
Initiative führte zu einem zweiten Lehrgang für Lehrschein -
inhaber mit zwölf erfolgreichen Teilnehmern. Der weite -
re Ausbau der organisatorischen Voraussetzungen für 
eine gute Zukunftsentwicklung wurde dann dem Lehr -
beauftragten des Landesverbandes, Peter Juch, Obertra -
gen, der dafür gutfundierte Fachkenntnisse und engagier -
tes Interesse mitbrachte. In den folgenden vier Jahren von 
1972 bis 1975 konnte die Ausbildung von Lehrscheinan -
wärtern so intensiviert werden, daß in dieser Zeit 192 
Bewerber die Prüfung bestanden haben. Am Ende des 
Jahres 1975 gab es in Schleswig-Holstein 206 Inhaber 
eines giiltigen Lehrscheins der DRK-Wasserwacht. Davon 
sind 61 Soldaten der Bundeswehr oder Angehörige des 
Bundesgrenzschutzes, der Polizei bzw. Lehrer. Die 
inzwischen eingetretene sehr positive Entwicklung der 
Bereitschaften Wasserwacht und ihrer Leistungszahlen 
sind ein Beweis dafür, daß der Hebel an der richtigen 
Stelle angesetzt wurde. 

1970 

4 
5 
4 

41 
31 
10 
10 

1975 

11 
17 
16 

407 
348 
59 
119 

W achstationen der DRK-Wasserwacht werden im Jahre 
197 6 von elf DRK-Kreisverbänden betrieben oder mit 
Re ttungsschwimmern besetzt. Eine Übersicht ergibt fol -
gendes Bild: 

K • Dithmarschen: Hemmingstedt — Biisum-Deich -
hausen— Bundeswehr Albersdorf 
— Heide 

Kv. Pinneberg: 

Kv. Plön: 

Kv. Rendsburg -
Eckernförde : 

Kv. Steinburg: 

Freibäder 
Scharbeutz 

im 

Marinebad 

Marine 

Kreisgebiet 

Freibad Marine, Glückstadt 

und 

ırden 
K v Kiel: 

K v Hzgt. Lauenburg: 

Kv Liibeck: 

Kv Neumüster 

Kv Ostholstein: 

Falkenstein, Aschau, Lindhöft 

Büćhen—Schwarzеnbek—Gudow 
— Mölln 

Priwall-Travemünde — Hallenbad 

Beelersee — Scharbeutz — Grün -
holz — Bordesholm 

Scharbeutz, Hallenbad -
und zwei private Hallen -
bäder 

Kv. Stormarn: Schwimmbad in Bietlingen 

Ein „Fachdienst Wasserwacht" besteht im Rahmen der 
acht Kreisverbände Dithmarschen, Flensburg, Kiel, Hzgt. 
Lauenburg, Lübeck, Neumiinster, Ostholstein und Pinne -
berg. In einigen weiteren Kreisverbänden sind Lehrschei -
ninhaber der DRK tätig, ohne daß dort bereits Wasser -
wachtgruppen bestehen. 
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Schwimmausbildung 

1975 

108.656 

243 
5.007 

11 
91 

9 
7 

Hilfe und Rettung 

Wach- und Streіfenstunden 

Hilfeleistungen: 
im Wasser 
an Land 

Rettungen: 
Jugendliche 
Erwachsene 

Wiederbelebung: 
ohne Erfolg 
mit Erfolg 

1970 

30.142 

115 
831 

4 
3 

2 
1 

Frühschwimmer 

Freischwimmer 

Fahrtenschwimmer 

Jugendleistungsschein 

Grundschein 

Leistungsschein 

Gesamtzahl: 

1970 1975 

_ 578 

207 74В 

113 1 . gp6 

45 841 

43 5p1 

41 35Э 
• 

449 • 

Prüfungsordnung der Wasserwacht 

Die Übersicht auf der Nebenseite zeigt, welche Leistungs -
forderungen an Jugendliche gestellt werden, die eines der 
begehrten Leistungsabzeichen tragen wollen, das sie als 
„Frühschwimmer", „Freischwimmer", „Fahrtenschwim -
mer" und schließlich als „Jugendleistungsschwimmer" 
ausweist. Für die Besten kann es dann weitergehen mit 
der Ausbildūng zum Rettungsschwimmer durch den 
Erwerb des „Grundscheins" und des „Leistungsscheins". 
Alle Anzeichen gibt es als Stoffabzeichen für die 
Badekleidung und außerdem als Anstecknadeln. Damit 
die Prüfungen möglіchst überall unter gleichartigen 
Rahmenbedingungen vorgenommen werden, hat die 
Arbeitsgemeinschaft Wasserwacht des Deutschen Roten 
Kreuzes eine Prüfungsordnung erarbeitet, die im Jahre 
1975 gedruckt wurde. Das 32 Drucksēiten umfassende Heft 
enthält zunächst die hier wiedergegebenen Prüfungsan -
forderungen und dazu Ausführungsbestimmungen für 
jede der sechs möglichen Leistungsprüfungen. Die 
Ausführungsbestimmungen regeln Vorbereitung, Durch -
führung und Prüfungsabnahme und sind für die zuständi -
gen DRK-Dienststellen, die Prüfer, Lehrscheininhaber und 
Lehrgangsteilnehmer bindend. Die Prüfungen können an 
allen Schulеn, von Sportlehrern, Šchwimmeistern, Lehr -
scheininhabern und von allen hierzu Beauftragten abge -
nommen werden. 

Lehrschein und Lehrabzeichen 

Die Prüfungsordnung enthält auch verbindliche Bestim -
mungen über den Erwerb des Lehrscheins der DRK -
Wasserwacht und die damit verbundenen Rechte und 
Pflichten. 

Der Lehrschein ist die höchste Leistungsstufe im Ret -
tungsschwimmen. Er schließt die Berechtigung ein, in 
Zusammenarbeit mit der zuständigen DRK-Dienststelle 
oder Wasserwacht-Gliederung Lehrgänge für Rettungs -
schwimmen durchzuführen und Prüfungen abzunehmen. 
Voraussetzung für die Zulassung zum 
Lehrscheinanwärter-Lehrgang sind neben einwandfreiem 
Charakter sicheres Beherrschen der Aufgaben der Was -
serrettung, gutes Organisations- und Lehrgeschick. 

Der Bewerber muß 

18 Jahre alt sein und eine aktive Mitarbeit im DRK 
nachweisen, 
im Besitz des DRK-Wasserwacht-Leistungsscheines 
sein, dessen Ausstellung nicht mehr als sechs Jahre 
zurückliegen darf. Andernfalls sind die Prüfungen zu 
wiederholen. 

Lehrer, Bundeswehr, Bundesgrenzschutz, Polizei 

Ohne grundsätzlich Mitglied einer Gliederung des DRK 
sein zu müssen, können Angehörige der Bundeswehr, dl 
Bundesgrenzschutzes, der Polizei sowie Lehrer den 
Lehrschein der DRK-Wasserwacht erwerben. 

Die Lehr- und Prüfungsberechtigung dieses Personеnkг 1i 
ses im Schwimmen und Rettungsschwimmen beschräná 
sich auf ihren dienstlichen Bereich. Hier ist die Lehr- •n 
Prüfungsberechtigung auf drei Jahre befristet. Die Gültİg1 
keit des Lehrscheins kann auf Antrag Tiber die örtl1ch 
DRK-Gliederung von den zuständigen Stellen vеrlängeгl 
werden. Die Verlängerung ist insbesondere von der 
Teilnahme an einer Fortbildungsveranstaltung mied 
stens einmal innerhalb von drei Jahren abhängig• E s 
Wechsel des Wohnsitzes ist derjenigen Dienststelle de 
DRK anzuzeigen, die den Lehrschein ausgestellt hat. Ein 
zusätzlicher Versicherungsschutz des Deutschen Rote n 
Kreuzes ist für diesen Personenkreis jedoch nur dann 
gegeben, wenn die Mitgliedschaft in einer DRK 
Gemeinschaft besteht. 

Alle drei Jahre Fortbildung 

Die mit der Urkunde verbundene Berechtigung, Lehrgän • •ı '• 
ge und Prüfungen im Rettungsschwimmen durchzufühгe•'U 
ist auf drei Jahre befristet. Sie wird auf Antrag von dir 
zuständigen DRK-Dienststelle verlängert, wenn mіnde• 
stens alle drei Jahre ein Fortbildungslehrgang fÜt 
Lehrscheininhaber besucht worden ist. Andernfalls er- 
lischt die Lehrberechtigung. 

Der Lehrscheininhaber arbeitet ehrenamtlich. Lehrsche in ' 
inhabern, die sich aus ihrer Tätigkeit finanzielle oder 
materielle Vorteile beschaffen, wird die Lehr- 1d 
Prüfungsberechtigung aberkannt. 

Urkunden und Abzeichen 

Für Ausstellung von Urkunden für Grund-, Leistungs- und 
Lehrschein sind nach Vorlage der Prüfungskarten dle 
örtlichen DRK-Dienststellen zuständig. Wo es keиne n 
Fachdienst Wasserwacht oder entsprechende GliedегU ( ' 
gen gibt, ist der Landesverband zuständig. 

Die Urkunden im „Schwіmmpafi der Wasserwacht" tragen 
die Unterschrift des Prüfers und des Vertreters dir 
ausgebenden DRK-Dienststelle oder Wasserwachtgliede 
rung sowie deren Dienststempel. Sіe erhalten eine 
laufende Nummer und sind bei der ausstellenden Stelle in 
einer Namensliste zu erfassen. 
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Die Leistungsforderungen im Schwimmen : 
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Frühschwimmer 
(Kinder im Vorschulalter) 

• Sprung vom Beckenrand 

• 25 m schwimmen 

Freischwimmer 
• 15 Minuten Schwimmen in tiefem Wasser 

• Sprung vom 1 -m -Brett 

Fahrtenschwimmer 
• 30 Minuten Schwimmen in tiefem Wasser 

• 50 m Schwimmen auf Zeit (1 : 30 Min.) 

• Sprung vom 3 -m -Brett in 3,50 m tiefes Wasser 

Lugendleistungsschwimmer 
• 100 m Schwimmen auf Zeit (3 Min.) 

• 50 m Schwimmen in Rückenlage ohne Armbewegung 

• 25 m Transportschwimmen (Schiebegriff) 

• 10 m Streckentauchen 

• Teller- oder Ringtauchen von der Wasseroberfläche 
aus (3 Teller oder Ringe, 1 —3 Versuche, 3 Min. Zeit). 
Höchsttiefe 3 m. 

• Mündlіche Prüfung über Baderegeln und Gefahren des 
Wassers sowie über Selbstrettung bei Bade-, Boots -
und Eisunfällen. 

- •'. - т 

Schwimmsport auch für Versehrte 

Der Baderollsitz stellt eine nicht unerhebliche Erleichterung im 
Versehrtenschwimmsport dar. Oberschenkel-Amputierte können 
mit ihm bequem bis an den Rand des Schwimmbeckens rollen, 

weil einbeiniges Hüpfen oder Gehen mit Badeprothesen im 
Schwimmbad leicht zum Ausgleiten führt. 

Lieferantenadressen können beim DRK-Generalsekretariat in 53 

Bonn, Friedrich-Ebert-Allee 71, erfragt werden. 

Das Kanadische Rote Kreuz hat ein besonderes Lehrbuch her -
ausgegeben mit dem Titel „Manual teaching swimming to the 
disabled" (Lehrbuch für den Schwimmunterricht bei Behinder -
ten). Es wurde in Zusammenarbeit mit den in Betracht kommen -
den Interessenverbänden der Behinderten erarbeitet. Eine Uber -

setzung wird vorbereitet. 

t 
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Die Leistungsforderungen im Rettungsschwimmen: 

GHUNH$CH[IN$ шsıuиssscнвиs ıEııмsıнıвиs 
BRONZE 51LBEП GOLD гг[ 

Grundschein 

• 15 Minuten Schwimmen in stehendem Wasser, davon 5 
Minuten in Rückenlage ohne Arm- und Handbewegun -
gen. 

• 100 m Schwimmen, bekleidet, in stehendem Wasser 
(Bekleidung für Männer: Hose und Jacke; 
Bekleidung für Frauen: Kleid aus festem Stoff oder 
Bekleidung wie юг Männer), 
anschließend Entkleiden in tiefem Wasser. — Jede 
Zuhilfenahme einer Stütze ist unzulässig. 

• 17 m Strеckentauchеn in stehendem Wasser. Ab -
sprungstelle nicht über 1 m hoch. Die Leistung beginnt 
mit dem Absprung. Beim Tauchen muß der ganze 
Körper unter Wasser sein. 

• Zweimal Tieftauchen von der Wasseroberfläche aus 
innerhalb 6 Minuten und jeweils Heraufholen eines 
21/2 kg schweren Gegenstandes. Wassertiefe 2 bis 3 
m. 

• Praktische Ausführung der Befreiungsgriffe in tiefem 
Wasser. 

• 30 m Retten eines Gleichaltrigen unter wechselnder 
Anwendung von Kopf- und Achsel- oder Fesselgriff. 

• Gebrauch der wichtigsten Rettungsgeräte und Hilfsmit -
tel bei Bade-, Boots- und Eisunfällen. 

• Ausführung der Atemspende. 

• Mindestalter 13 Jahre. 

Der Grundschein der DFtK-Wasserwacht wird durch den 
Deutschen Sportbund zum Erwerb des Sportabzeichens 
anerkannt. 

Lehrschein 

Bewerber für den Lehrschein müssen 18 Jahre alt sein. 

Die Ausstellung des Leistungsscheines darf nicht mehr als 
sechs Jahre zurückliegen. 

Nähere Bestimmungen enthält die Prüfungsordnung (sIe -
he auch S. 4 dieses Heftes). 

Leistungsschein 

• 30 Minuten Schwimmen in stehendem Wasser, dа" 1 
10 Minuten in Rückenlage ohne Arm- und Handbewe 
gungen. 

• 300 m Schwimmen bekleidet in stehendem Wа$ф 
(Bekleidung für Männer: Jacke, Hose, Hemd; 
Bekleidung für Frauen: Kleid aus festem Stoff und 
Hemd oder Bekleidung wie für Männer), 
anschließend Entkleiden in tiefem Wasser. — Jede 
Zuhilfenahme einer Stütze ist unzulässig. 

• Strеckentauchеn in stehendem Wasser. Für Männer 2l 
m, für Frauen 20 m. Absprungstelle nicht über 1 m 
hoch. 

• Die Leistung beginnt mit dem Absprung. Beim Tauche i 
muß der ganze Körper unter Wasser sein. 

• Zweimal Tieftauchen von der Wassеrobėгflächе aus 
innerhalb von 3 Minuten jeweils mit Heraufholen eine s 
5 kg schweren Gegenstandes. Wassertiefe 2 bis 3 rn 
Anschließend einmal Tieftauchen nach Absprung аUs 
mindestens 1 m Höhe und mit dem erfaßten 1g1л 
stand 10 m Strеckentauchеn (ohne zeitliche Begre fl 
zung). 

• Praktische Ausführung der Befreiungsgriffe in tiefеm 
Wasser. 

• 50 m Retten eines Gleichaltrigen. Beide wie oben 
angegeben bekleidet unter wechselnder AnwеndUn 9 
von Kopf- Achsel-, Fesselgriff und einem 4. Griff nach 
freier Wahl. 

• Gebrauch der wichtigsten Rettungsgeräte und Hilfsme t 
tel bei Bade-, Boots- und Eisunfällen. 

• Ausführung der Atemspende. 

• Nachweis der Ausbildung in Erster Hilfe. 

• Mindestalter 16 Jahre. 

den 3. ErlaB zum Gesetz Leistungs- und Lehrabzeichen der DRK-Wasserwacht sind durch 
Ehrenzeichen vom 3. August 1964 als Ehrenzeichen anerkannt. 

6 

über Titel, Orden und 



dav° 1 
beWe , 

ıasse r 

ѓ ипд 

LId 1 

1ґ 21 
r1 m 

ио неп 

e а •в 

eine s 
з 

ig а•в 
е9еп 
t grlfl 

iefe 

оЬеп 

ıdach 

fs mIt. 

RQEtЧAgI- 
• /CIIWIAIA1бA 

„Zeit zur Konsolidierung" 

l Kreisgeschäftsführer und Fachdienstleiter 

Wasserwacht tagten in Bellin 

die bé Probleme, die sich aus einem weiteren Ausbau des 
chdie•stes Wasserwacht in Schleswig-Holstein erge -
І, waren im vergangenen Februar Gegenstand einer 

g e meinsamen Beratung der Kreisgeschäftsführer und der 
Fa chdienstleiter Wasserwacht. Dabei wurde festgestellt, 
daß die in den vergangenen fünf Jahren eingetretene, sehr 
positive Entwicklung insbesondere deswegen zu be -
gru8en ist, weil durch die stürmische Entwicklung des 
B adewesens in Schleswig-Holstein ein zusätzlicher Be -
dаrf an Rettungsschwimmern entstanden ist, der zur Zeit 
auch von der DLRG nur durch umfangreiche Vermittlung 
v on Rettungsschwimmern aus dem ganzen Bundesgebiet 
gedeckt werden kann. Darüber hinaus möchte das Rote 
Kreuz durch seine Wasserwacht dazu beitragen, daß der 
g r oße Bedarf nicht nur zahlenmäßig gedeckt wird, 
s ondern daß eine Auswahlmöglichkeit geschaffen wird, 
bei der die Erfahrung des Rettungsschwimmers größere 
B erücksichtigung finden kann. Aus diesem Grunde soll 
a uch in den nächsten Jahren die Erweiterung der 
Z ahlenmäßigen Leistungen nicht im Vordergrund stehen, 
s ondern es wird für notwendig gehalten, die jetzt erreichte 

11' Entwicklung zunächst so zu festigen, daß der Leistungs -
stand gehalten und in seiner Qualität verbessert wird. 

l der Diskussion wurde auch noch einmal festgestellt, 
daß der Fachdienst Wasserwacht den gleichen Arbeitsbe -
d ingungen unterliegt, wie alle anderen Fachdienste des 
DRK. Insbesondere soll der Schriftwechsel nicht unmittel -
bar zwischen den Fachdienstleitern der Kreisverbände 
und der Landesgeschäftsstelle erfolgen, sondern auf dem 
D ienstwege über die Kreisgeschäftsstelle. Fiir die Zusam -
menarbeit mit den Kurverwaltungen wird ein Musterver -
trag vorbereitet, dessen Inhalt mit dem Bäderverband 
abgestimmt werden soll. Die Einsatzleitung soll grund -
satZlich sowohl in der Vorbereitungszeit als auch während 
d es praktischen Einsatzes in der Verantwortung des 
gebietsmäßig zuständigen Kreisverbandes liegen. 

Die vom DRK herausgegebene Fibel „Rettungs -
schwimmen" (72 Druckseiten) wurde neu bearbei -
tet. Sie ist für DM 1,20 auf dem DRK-Dienstweg zu 
beziehen. 

noo w 
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Soldaten als Rettungsschwimmer 

Die Vorschriften über „Außerdienstlichen Sport in der 
Bundeswehr" (VMBI 1962, S. 464) enthalten im Abschnitt V 
Zift. 15 folgende Regelung: 

Sowohl die Gliederungen der Deutschen Lebensrettungs -
gesellschaft als auch die Wasserwacht des Deutschen 
Roten Kreuzes sind bereit, der Bundeswehr bei der 
Rettungsschwimmerausbildung behilflich zu sein. 

Nach gegenseitiger Absprache können in der Freizeit 
örtliche Rettungsschwimmlehrgänge durchgeführt wer -
den. 

Inhaber des Leistungsscheines können zusätzlich in 
örtlichen Lehrgängen oder auf den Schulen der obenge -
nannten Organisationen den Lehrschein erwerben. Damit 
sind sie berechtigt, selbständig Rettungsschwimmlehr -
gänge durchzuführen und Prüfungen abzunehmen. 

Unterrichtsmaterial für die Ausbildung im Rettungs -
schwimmen (Filme, Tauch-, Lebensrettungsausrüstung, 
Lehrtafeln, Lehrbücher) kann von den örtlichen Geschäfts -
stellen angefordert werden. 

Die Unkosten für Grund-, Leistungs- und Lehrscheine und 
gegebenenfalls erforderliche Mitgliedsbeiträge müssen 
von dem einzelnen Soldaten getragen werden, soweit dies 
nicht Soldaten betrifft, die für die Durchführung der 
Schwimmausbildung als Lebensretter ausgebildet wer -
den russen (s. VMBI 1961 Seite 488). 

Der Landesverband Schleswig-Holstein hat den Sozialmi -
nister des Landes Schleswig-Holstein kürzlich gebeten, in 
Zusammenarbeit mit allen zuständigen Stellen darauf 
hinzuwirken, daß Soldaten, die als Rettungsschwimmer 
ausgebildet sind, insbesondere wenn sie den Lehrschein 
besitzen, die Möglichkeit erhalten, während eines Sonder -
urlaubs praktischen Einsatz als Rettungsschwimmer und 
insbesondere als Wachleiter zu leisten. 



Gesetzliche Regelungen 

Die Gesetzgebung für die Sіcherheіt im Badewesen gehbrt in die Zustäпdіgkеіt der elf deutschen Bundesländer. Olesi 
haben Vorschriften herausgegeben, die in den Gruпdzügeп übėreипstіmmen, dabei jedoch die unferschиedІЇcfı en 
landschaftlichen Verhältnisse berücksіchtіgen. Für die Abwehr der Gefahr am Meeresstrand, an Binnen gеwёѕѕІгІ und 
in bffentlichen Badeanstalten sind überall die brtlichen Behörden zuständig. Der jeweilige Träger der BadеkоІZеSSļ on, 
das kann eine Kurverwaltung sein, aber auch der Besitzer oder Pächter eines Camping-Platzes, muß EIПe 

verantwortliche und qualifizierte Aufsichtsperson stellen und Geräte nach dafür bestehenden Mиndestvorschrіfі 1 
bereithalten. Als geeignete Aufsichtspersonen im Sinne der b e hb r dli c h en V orsc h r if ten gelten S chw і mme і s t e r m ıt 
zweijähriger beruflicher Ausbildung. Wenn diese nicht ausreichend vorhanden sind, gelten auch Personen, die eļne• 
Lehrschein für das Rettungsschwimmen besitzen s geeignet und bei kleineren Bädern auch Rettungsschwimmer ohne 
Lehrbefähigung. Die Wasserwacht des Roten к геuzеѕ unterstützt die Aufgabe dieser verantwortlichen Аufsichtspеrs o 
nen durch Bereitstellung von ehrenamtlichen Rettungsschwimmern, ohne damit die gesetzliche Verantwortung Zu 
übernehmen. An den Meeresküsten wird wegen der besonderen Gefahren durch die Gezeiten und Meeresströmung en 
eine zusätzliche Ausbildung als „Schwimmeister-See" angestrebt. 

Die Badeordnung 

des Landes Schleswig-Holstein 

(Hervorhebungen durch Fettdruck sind redaktionell veranlaßt) 

Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit und Ord -
nung im Badewesen 

RdErl. d. IM. vom 26.3.1964 — 122 — (ABI. Nr. 15 S. 204) 

Der RunderlaB Tiber die Aufrechterhaltung der bffentlichen 
Sіcherheіt und Ordnung im Badewesen in der Fassung 
vom 17. Mai 1963 (Amtsbi. Sch1.-H. S. 255) wird nachste -
hend neugefaßt und bekanntgemacht: 

Soweit nicht andere Regelungen gelten, sind die brtlichen 
Ordnungsbehörden für die Abwehr von Gefahren 
zuständig, die der bffentlichen Sicherheit und Ordnung 
durch den Badebetrieb am Meeresstrand, an 
Binnengewässern und in Badeanstalten dro -
hen. Sіe sind befugt, die Polizei zur Durchfйhrung von 
Vollzugsmaßnahmen auf diesem Gebiet zu ersuchen. 

Welche Maßnahmen von Trägern der Badekonzession 
und Badeanstalten zu treffen sind oder von der zuständi -
gen Ordnungsbehörde zur Aufrechterhaltung der bffentli -
chen Sіcherheіt und Ordnung angeordnet werden mйssеn, 
ist nach pflichtgemäßem Ermessen unter Berücksichti -
gung der brtlichen Verhältnisse zu entscheiden. 
Im einzelnen wird auf folgendes hingewiesen: 

I. Der Badebetrieb am Meeresstrand 

(1) Für die Aufrechterhaltung der bffentlichen Sicherheit 
und Ordnung am konzessionierten und nichtkonzessio -
nierten Badestrand sind die brtliche Ordnungsbehbrde 
und die Polizei zuständig. Sie sind auch nach § 14 des 
Polizeiverwaltungsgesetzes (PVG) vom 1. Juni 1931 (GS. 
S. 77) bzw. nach § 1 des Polizeigesetzes vom 23. März 1947 
(GVOBI. Sch1.-H. S. 91) im Einzelfall zum Einschreiten 
verpflichtet, wenn eine Gefahr fйr die bffentliche Sicher -
heit und Ordnung besteht. 

Der Träger der Konzession hat dafйг zu sorgen, daß 
Stbrungen der bffentlichen Sіcherheіt und Ordnung beim 
Badebetrieb nach Mbglichkeit nicht entstehen. Eine 
laufende Aufsicht durch Ordnungsbehörden oder Polizei 
ist daher nur auszuüben, soweit dies zur Verhütung von 
Gefahren notwendig erscheint. Andere Aufsichtskräfte, 
die von dem Träger der Konzession dazu ermächtigt sind, 
kbnnen im Rahmen seiner Anstaltsgewalt Anordnungen 
treffen. Vollzugsmaßnahmen dürfen nur von der Polizei 
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oder von entsprechend ermächtigten Voll zug sbeamtefl 
der Ordnungsbehörden vorgenommen werden. 

(2) An Strandstücken, für die eine besondere Konzessиo• 
erteilt worden Ist, sind die erforderlichen Sicherungsmaß 
nahmen von dem Träger der Konzession zu treffefl' 
Insbesondere sind Strandabschnitte mit regem 
Badebetrieb oder mit besonderen Gefahrenquelle n 
während der Badezeiten durchgehend durch geeignete s 
Personal (vgl. dazu V) besonders zu beaufsichtige t 
(Badeaufsicht). 

Für das Maß dessen, was an Aufsicht und a• 
sonstigen Sicherungsmaßnahmen notweпdi 9 
ist, sind die brtlichen Verhältnisse maBgeberld 

In der Regel ist folgendes als erforderlich anzusehen: 

Aufsichtskräfte: zwei Personen je bewachte Strandeinhe Іt 
(400 bis 600 m) ; 
Sicherungs- und Rettungsgeräte: 

a) für den gesamten konzessionierten Strand mіndеsten 5 
ein zentrales Wachgebäude oder -zelt, das mögІісh5t(І" 
über einen eigenen TelefonanschluB verfügen soll , 
zumindest aber in unmittelbarer Nähe eines TelefonaІ' 
schlusses stationiert werden muß; 

b) außerdem je beaufsichtigter Strandeinheіt 
aa) ein Wachturm, der durch Feldtelefon oder Sprech 

funk mit dem Wachgebäude oder -zelt verbunden 
sein soll, 

bb) ein jederzeit einsatzbereites Rettungsboot oder 
ein Schwimmbrett, 

cc) ein Tauchgerät, 
dd) ein Rettungsgurt, eine Leinenhaspel mit 200 bis 300 

m Leine und Schwimmflossen verschiedene r 
Größe, 

ее) ein Fernglas und ein Signalhorn, 
ff) ein Wiederbelebungsgerät (Orospirator oder ähпlІ 

ches Gerät), 
eine Krankentrage, 2 Wolldecken und 2 FrottierbUг' 
sten, 
ein Verbandskasten aus rostfreiem Material гnІt 
handelsiiblichem Inhalt, einer Zungenzange sowle 
einem verschlossenen, sterilen Injektionsbesteck , 

ii) ein Wachbuch und ein Unfallbuch, die ständig ZU 
führen sind, 

gg) 

hh) 

• 

С) 

d) 

(4 
vi 
tri 
et 
В• 
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ii) mindestens ein Aushängeschild Tiber die Erste Hilfe 
bei Unfällen sowie ein sichtbares Verzeichnis von 
Telefonanschlüssen und Anschriften des nächsten 
Arztes, der nächsten Polizeidienststelle und des 
nächsten erreichbaren Sauerstoffbeatmungsgerä -
tes, soweit dies in kleineren Bädern nicht vorhan -
den ist; 

c) bei 3 und mehr beaufsichtigten Strandeinheiten zusätz -
lich: 
aa) ein Motorboot, das nach Möglichkeit durch Sprech -

funk mit dem Wachgebäude oder -zelt verbunden 
sein soll, 

bb) ein Beatmungsgerät mit Sauerstoffzusatz; 

d) sofern die örtlichen Verhältnisse einen Einsatz dieser 
Rettungsmittel zulassen: 
aa) Rettungsbälle oder Rettungsringe mit einer Tragfä -

higkeit von 14 kg pro Stück mit mindestens 30 m 
Leine, 

bb) Rettungsstangen mit Haken. 

( 3 ) Strandabschnitte, an denen eine Badeaufsicht stattfin-
det, 

d 
sind besonders zu kennzeichnen. Durch besondere 

еІsschilder ist bekanntzumachen, zu welchen Ze iten 
die Badeaufsicht ausgeübt wird. Auf diesen Schildern ist 
außerdem darauf aufmerksam zu machen, daß das Baden 
bei ungOnstigen Witterungsverhältnissen durch bestimm -

ZU erläuternde Zeichen eingeschränkt oder verboten 
werden kann. Für die Zeichen sind einheitlich ora n g efar -
bene Warnbälle zu verwenden. Dabei soll durch Aufziehen 
eіnes Warnballes eine Badebeschränkung (z.B. Badever -
bot für Nichtschwimmer und Kinder), durch Aufziehen 
•weiIr Warnbälle ein vollständiges Badeverbot gekenn -
Zeichnet werden. 
Bei starkem Verkehr von Motorbooten sind die Badege -
biete seewärts durch Begrenzungstonnen (weiße Tonnen 
mІt blauem Ring) abzugrenzen (vgl. § 4 der Verordnung 
(P olizeiverordnung) über den Verkehr mit Motorsportfahr -
еugen an den schlеswig-holsteinischen Küsten vom 15. 
ІуІаі 1961 — GVOBI. Sch1.-H. S. 99 —). 

(4 Strandabschnitte, an denen Gemeingebrauch besteht 
( nIchtkonzessionierter Strand), können zum Baden be -
nutzt werden, soweit es nicht durch Verbote ausgeschlos -
b en Ist. Bei regem Badebetrieb hat die örtlіche Ordnungs -
ehörde die erforderlichen Sicherungsmaßnahmen 

treffen. Das zu 1 bis 3 Gesagte gilt entsprechend. 
zu 

II. Der Badebetrieb in Badeanstalten 

( 1 ) Unter Badeanstalten im Sinne dieses Erlasses sind 
Hallenbäder und die Freibäder (See-, Fluß-, Strandbäder 
USW.) zu verstehen, bei denen besondere Baulichkeiten 
tur din Badebetrieb vorhanden sind. 

(2) Bei der Errichtung von Badeanstalten sind die 
geltenden Regelungen zu beachten, insbesondere die 
Lаndеsbauordnung und die sonstigen vom Minister für 
Arbeit, Soziales und Vertriebene erlassenen Vorschriften. 
Auf die Richtlinien zur Verhütung von Unfällen des 
Gemeindeunfallversicherungsverbandes Schleswig -
Holstein (Abschnitt 42 — Badeanstalten) wird besonders 
hingewiesen. 

• 3 ) FOr die Aufrechterhaltung der Sicherheit und Ordnung 
in der Badeanstalt sind neben dem Träger die örtlіche 
Ordnungsbehörde und die Polizei verantwortlich. Das zu I 
1 Gesagte gilt entsprechend. 

( 4 ) Fur jede Badeanstalt ist von ihrem Träger eine 
verantwortliche Aufsichtsperson als örtlicher Badebe -
triebsleiter zu bestellen. Weitere hauptamtliche oder 
ehrenamtliche Aufsichtskräfte sind den Weisungen des 
Badebetriebsleiters zu unterstellen. Während der Bade- 

zeiten ist für eine Aufsicht durch geeignetes Aufsichtsper -
sonal (vgl. dazu V) zu sorgen (Badeaufsicht). 
Auf eine Badeaufsicht kann nur verzichtet werden, wenn 
der Badebetrieb gering ist und das Benutzen der 
Badeanstalt nicht mit besonderen Gefahren verbunden ist. 
In diesen Fällen gilt folgendes: 

a) Eine Badeaufsicht muß zumindest an Tagen oder in 
Zeitabschnitten sichergestellt sein, in denen die 
Badeanstalt vorübergehend besonders rege benutzt 
wird (z.6. an Wochenenden und иn den Schulferien). 

b) Durch Hinweisschilder in der Badeanstalt und durch 
ortsObliche Bekanntmachung sind die Benutzer sowie 
die Eltern und Erziehungsberechtigten von Minderjäh -
rigen darauf aufmerksam zu machen, daß eine 
Badeaufsicht überhaupt nicht oder nur zu bestimmten 
Zeiten ausgeübt wird. 

c) Es muß durch entsprechende Vorkehrungen und 
Hinweise sichgestellt sein, daß im Falle eines Unfalles 
oder einer Gefahr unverzOglich Hilfe herbeigerufen 
werden kann. 

d) Anlagen, deren Benutzung mit besonderen Gefahren 
verbunden ist (Sprungt0rme, Wasserrutschbahnen), 
dürfen nur benutzt werden, wenn eine Badeaufsicht 
ausgeübt wird. 

e) Schulklassen oder Jugendgruppen darf die Benutzung 
nur erlaubt werden, wenn eine Badeaufsicht anderwei -
tig sichergestellt ist. 

f) Der Landrat (Kreišordnungsbehördе) kann weitere 
Anordnungen zur Wahrung der öffentlichen Sicherheit 
und Ordnung treffen. 

§ 2 der Richtlinien des Gemeindeunfallversicherungsver -
bandes Schleswig-Holstein (Abschnitt 42— Badeanstalten) 
bleibt unberiihrt. 

(5) Anordnungen der Träger der Badeanstalten, die sich 
an das badende Publikum wenden, werden zweckmäßi -
gerweise in einer Badeordnung zusammengefaßt. Außer -
dem ist öffentlich hinzuweisen 

a) auf den Namen und die Anschrift des Trägers der 
Badeanstalt und des verantwortlichen Badebetriebs -
leiters, 

b) auf die Rufnummern der Feuerwehr, der Polizei, des 
Krankentransportdienstes, der Apotheke und des 
nächsten Arztes, 

c) auf das nächste erreichbare Sauerstoffbeatmungsge -
rät, soweit dies in der Badeanstalt selbst nicht 
vorhanden ist, 

d) auf die Grenzen der jeweiligen Badebereiche für 
Nichtschwimmer und Schwimmer und 

e) auf die Beseitigung der Abfälle und die Benutzung der 
Bedürfnisanstalt. 

(6) Der Träger der Badeanstalt hat die nach Art und 
Umfang des Badebetriebes erforderlichen Sicherungs -
und Rettungsgeräte bereitzuhalten. Die % 18 und 19 der 
Richtlinien des Gemeindeunfallversicherungsverbandes 
Schleswig-Holstein (Abschnitt 42— Badeanstalten) sind zu 
beachten. Im Obrigen gilt das zu I. 2 Gesagte entsprechend 
je nach Art und Größe der Badeanstalt. 

III. Der Badebetrieb an Bіnnengewässern 

(1) Außerhalb von Badeanstalten ist das Baden in den 
Gewässern der I., II. und III. Ordnung erlaubt, soweit an 
den Gewässern nach Maßgabe der §§ 17 bis 20 des 
Wassergesetzes des Landes Schleswig-Holstein vom 25. 
Februar 1960 (GVOBI. Sch1.-H. S. 39) Gemeingebrauch 
besteht, Rechte Dritter nicht entgegenstehen oder das 
Baden nicht ausdrOcklich verboten ist. 

(2) Sofern an Bіnnengewässern ein reger Badebetrieb 
vorhanden ist, ohne daß eine Badeanstalt im Sinne des 
Abschnitts II 1 besteht (Badestelle), hat die örtliche 
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Ordnungsbehörde alle notwendigen Maßnahmen zur 
Sicherung des Badebetriebes zu treffen. Die Bestimmun -
gen über die Sicherung des Badebetriebes in Badeanstal -
ten sind entsprechend anzuwenden. 

IV. Badestellen an Zeltplätzen 

Badestellen an Zeltplätzen sind als Badeanstalten anzu -
sehen, sofern besondere Baulichkeiten für einen Badebe -
trieb vorhanden oder im Hinblick auf den Umfang des Ba -
debetriebes oder besondere Gefahrenquellen Maßnahmen 
zur Sicherung des Badebetriebes erforderlich sind. Der 
Landrat (Kreisordnungsbehörde) legt für jeden Zeltplatz 
mit einer Badestelle im Einzelfall gemäß § 18 Abs. 2 
Buchst. f der Verordnung über das Zelten und Tiber das 
Verhalten am Meeresstrand vom 27. Juni 1961 (GVOBI. 
Sch1.-H. S. 113) in der Fassung der Verordnung vom 13. 
März 1964 (GVOBI. Sch1.-H. s.30) fest, welche Maßnahmen 
zur Sicherung des Badebetriebes getroffen werden 
miissen. Dabei sind die unter II. festgelegten Grundsätze 
entsprechend zu berücksichtigen. 

V. Aufsichtspersonal 

Als geeignetes Aufsichtspersonal im Sinne der Zіffer І 2 
und II 4 ist anzusehen, wer die Prüfung als staatlich 
geprüfter Schwіmmeister abgelegt hat. Sofern ein staat' 
lich geprüfter SCHWIMMEISTER nicht eingesetzt werden 
kann, sind Personen, die den Lehrschein der Deutsch1І 
Lebensrettungsgesellschaft oder der DRK-Wasserwac ht 
besitzen, nach Zustimmung der örtlіchІ п 
Ordnungsbehörde als geeignetes Aufsichtspersonal an 
zusehen. Bei kleineren Bädern können mit Zustimmuп 9 
der örtlichen Ordnungsbehörde auch Personen, die dе• 
Leistungsschein der Deutschen Lebensrettungsgese ll 
schaft oder der DRK-Wasserwacht besitzen, als Aufsicht 
sperson eingesetzt werden. Ihre Ausbildung in Erster Hilfe 
ist sicherzustellen. 

Die Badeordnung enthält schließlich noch Vorschriftе п 
Tiber Hygиene, Kontrolle und Berichterstattung auf derеп 
Wiedergabe an dieser Stelle verzichtet werden soll. 

( 1 
Richtlinien für den 

Einsatz von Rettungsschwimmern des Fachdienstes 
Wasserwacht des Deutschen Roten Kreuzes 

Zu den Aufgaben des Deutschen Roten Kreuzes gehören 
nach seiner Satzung § 4 II. 2. 

Rettungsdienst auf den Straßen, in den Betrieben, 
auf dem Wasser, in den Bergen ..." 

Zur Erhöhung der Sicherheіt auf dem Wasser unterhält 
daher das Deutsche Rote Kreuz einen Fachdienst 
Wasserwacht, dessen freiwillige Mitglieder als Rettungs -
schwimmer zur Verfügung stehen. 

Aufgabe des Fachdienstes Wasserwacht ist es, u.a. die 
Sicherheit der Badegäste in Bädern, die der Allgemeinheit 
zugänglich sind, gleich ob sie in öffentlіcher oder privater 
Trägerschaft stehen, durch Einsatz von Rettungsschwim -
mern so weit wie mögiich zu erhöhen. 

Die Tätigkeit als Rettungsschwimmer 

Die Tätigkeit der Rettungsschwimmer richtet sich nach 
den Einsatzregeln des Fachdienstes Wasserwacht. 

Seiпe Aufgaben sind insbesondere: 

— Beobachtung der sich in und auf dem Wasser 
befindenden Personen 

— Beobachtung der Wetterlage 

— Sichtverbіndung zu den anderen Eihsatzkräfteп 

— Hinweise auf Beachtung der Vorschriften für die 
Sicherheіt der Benutzer der Gewässer 

— Rettungsmaßnahmen 

— usw. 

Wer als Rettungsschwimmer eingesetzt wird, darf wäh -
rend dieser Zeit keine anderen Funktionen (z.B. Aufsicht) 
oder Tätigkeiten (z.B. Abnahme von Prüfungen, Schwimm -
unterricht, handwerkliche Tätіgkeiten, Reinigung ...) 
ausOben. 

Vom Einsatz als Rettungsschwimmer ist die Funktion des 
Aufsichtspersonals klar zu unterscheiden. Beide Funktio -
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nen dürfen auf keinen Fall durch ein und dieselbe Person 
wahrgenommen werden. Der Fachdienst Wasserwach t 
stellt grundsätzlich nur Rettungsschwimmer und k11' 
Aufsichtspersonal. 

Bei Bädern mit geregeltem Badebetrieb, für die Aufsichts 
personal zu stellen ist, ist folgendes zu beachten: 

Einsatz als Aufsichtspersonal 
aufgrund besonderer Vereinbarungen 

Der Fachdienst Wasserwacht ist neben der Gestellung v 0П 
Rettungsschwimmern im Bedarfsfall bereit, aus des 
Reihen seiner Angehörigen den Trägern von Schwimmba' 
dem n mit geregeltem Badebetrieb Aufsichtspersonal Zu 
benennen. 

Für diese Aufgabe dürfen nur Inhaber des Leistungs- od1г 
Lehrscheins des Fachdienstes Wasserwacht des Deut -
schen Roten Kreuzes vorgeschlagen werden. Die so 
Eingesetzten sind während dieser Zeit nicht als 
Angehörige des Fachdienstes Wasserwacht anzusehen• 

Im übrigen gelten die am Einsatzort bestehenden gesetzli 
chen und sonstigen Bestimmungen für die Zulassung und 
Tätigkeit von Aufsichtspersonal in Bädern. 

Bei Inanspruchnahme eines Angehörigen des Fachdirn' 
stes Wasserwacht als Aufsichtspersonal ist — auch bеı 
kurzfristiger Beschäftigung — ein Vertrag zwischen dem 
Träger des Badebetriebes und den benannten Angehöri 
gen des Fachdienstes Wasserwacht abzuschließen, dir 
vollen arbeits- und versicherungsrechtlichen Schutz 
gewährleistet. 

Alle Vereinbarungen zwischen den Trägern von Badebr' 
trieben und den Verbänden des Deutschen Roten Kreuzes 
sind auf der Grundlage dieser Richtlinien abzuschließen• 

Bonn, den 10. 2. 1973 

Deutsches Rotes Kreuz 
Präsidium 
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Retten 
ist gar nicht 

so 
schwer! 

Zur Werbung und Information Tiber die Wasserwacht gibt 
es folgende Drucksachen: 

Plakate: „DRK-Wasserwacht — lerne retten!", „Schwіm -
men lernen — retten können", „Freischwimmer, Fahrten -
schwimmer, Rettungsschwimmer; Prospekt „Retten ist 
gar nicht so schwer"; Fibel „Rettungsschwimmen (72 
Druckseiten) und die Prufungsordnung (32 Druckseiten). 
Die Plakate und der Prospekt werden kostenlos abgege -
ben. 

B enutzung von Schwimmanlagen 

Der Deutsche Städte- und Gemeindebund hat das DRK -
Ge пeralsеkretariat in Bonn darüber unterrichtet, daß er. 
seinen Mitgliedern hinsichtlich der Benutzung kommuna -
l er Schwimmstätten durch die DRK-Wasserwacht folgen -
de Empfehlung gegeben hat: 

" d er Deutsche Städtebund hatte 1970 den Mitgliedsstäd -
ten und -gemeinden empfohlen, die kommunalen Schwimm -
anlagen der Deutschen Lebensrettungsgesellschaft für 

s ungsstunden in vertretbarem Umfang zur Verfügung zu 
8 Іllen, e dabei sollten im Hinblick auf die besondere 
Stellun g und die besonderen Aufgaben der DLRG Benut-
• u ngsentgelte nicht erhoben werden (Deutscher Städte -
bund, Juni 1970, S. 138). 

Der Sportausschuß des Deutschen Städte- und Gemeinde -
bundes empfiehlt nunmehr, die Wasserwacht des 
d eutschen Roten Kreuzes nach Möglichkeit gleichzube -
handeln. Ebenso wie die DLRG übernimmt nämlich auch 
11 DRK-Wasserwacht weitgehend kostenlos Hilfsdienste 

bej der Aufsicht in Bädern und bei wassersportlichen 
1 eranstaltungen. Diese vielfältigen Aufgaben liegen im 
Interes se der Allgemeinheit; sie können von der DLRG 
uId von der DRK-Wasserwacht kontinuierlich nur weiter-
9 efuhrt werden, wenn ausreichend Übungsgelegenheiten 
vorhanden sind. Die Freibadesaison allein genügt meist 
nicht, um die Übungen und das Training durchzuführen, 
das zur kontinuierlichen Weіterführung der Aufgaben der 
DLRG und der DRK-Wasserwacht erforderlich ist. Das 
b eruht nicht nur auf der zeitlichen Kürze der Freibadesai -
s oп, sondern auch darauf, daß im Sommer die für Übungen 

0 Ак-Ehrenzeichen verliehen 

Margarete Kröger, Kv. Pinneberg 

die jetzt 72jährige Frau Margarete Kröger ist seit 38 
, ahren Mitglied des Ortsvereins Elmshorn. Während des 
Krieges hat sie sich um die in der Stadt Elmshorn 
ausgebombten Bürger gekümmert, später, um die Flücht -
llige aus den Ostgebieten. In guter Erinnerung ist ihr 
persönlicher Einsatz in einem Durchgangslager. Heute 
poch gilt ihr besonderes Interesse den Aussiedlern aus 
den Ostgebieten und alleinstehenden alten Menschen. 

qualifizierten DLRG- und DRK-Helfer Wachstunden an 
Flüssen, Seen und Freibädern leisten. Nach Empfehlun -
gen des Sportausschusses des Deutschen Städte- und 
Gemeindebundes sollten die Städte bei der Förderung der 
DRK-Wasserwacht und der DLRG Benutzungsentgelte im 
Hinblick auf die besondere öffentlich verantwortliche 
Tätigkeit des DRK nicht erhoben werden. 
VI -371-05 StGB/August 1974" 

In der gleichen Angelegenheit hat der Deutsche Städtetag 
dem DRK folgende Mitteilung gemacht: 

„Der Deutsche Städtetag hält ebenso wie der Deutsche 
Städte- und Gemeindebund eine Gleichberechtigung bei 
der Förderung der Deutschen Lebensrettungsgesellschaft 
und der Wasserwacht des Deutschen Roten Kreuzes für 
gerechtfertigt. Allerdings haben die Beratungen иn unse -
rem Sportausschuß ergeben, daß Fälle von einer Konkur -
renz der beiden Organisationen noch nicht bekannt 
geworden sind. Le nach der Aktivität der einen oder 
anderen Seite hat sich örtlich verschieden entweder die 
Deutsche Lebensrettungsgesellschaft oder die Wasser -
wacht des Deutschen Roten Kreuzes durchgesetzt. Sollten 
uns Fälle von Benachteiligungen vorgetragen werden, 
werden wir um einen Ausgleich bemüht sein." 

Mit dem Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultus -
minister der Länder der Bundesrepublik Deutschland 
wurden Verhandlungen aufgenommen, die noch nicht voll 
abgeschlossen sind. Das Sekretariat hat jedoch den 
Kultusverwaltungen der Länder die Vorstellungeņ des 
DRK zur Kenntnis gebracht. 

Kurt Mielitz, Kv. Hzgt. Lauenburg 

Herr Kurt Mielitz ist seit 1968 Leiter der Rettungsdienst -
Abteilung beim DRK-Kreisverband Hzgt. Lauenburg und 
gleichzeitig stellvertretender Kreisgeschäftsführer. Unter 
seiner Leitung hat sich der vom Kreisverband im Jahre 
1957 übernommene Krankentransportdienst sehr positiv 
entwickelt. Er erreichte eine wesentliche Vermehrung des 
Fahrzeugparks, zu dem jetzt auch zwei Notarztwagen 
gehören. Auch die Ausstattung aller Fahrzeuge mit 
Funksprechgeräten sowie die Einrichtung einer Leitstelle 
nach den Richtlinien des neuen Landesgesetzes für den 
Rettungsdienst ist weitgehend seiner Initiative zu verdan -
ken. 
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„Menschen brauchen Menschen” 

75 Jahre Ortsverein Brunsbütt1І 

Der Bau des Nord-Ostsee-Kanals und seine Eröffnung am 20. Juni 1895 rückte die kleine, bis dahin recht 
unbedeutende Landgemeinde Bгunsbüttеlkoog in das volle Licht der Weltbffentlichkeit. Aus dem klemmen 
Marschflecken mit einigen hundert Einwohnern und einem nicht sehr bedeutenden Elbehafen entstand in den 
wenigen Jahren bis zur Jahrhundertwende ein geschäftiger Ort mit über viertausend Einwohnern. Angehörige 
dieser internationalen Wasserstraße, deren Ehefrauen, sowie einige weitere Bürger des Ortes waren die Gründer 
zweier Rotkreuz-Hilfsvereinigungen in diesem Ort. 

Am 22. Januar 1901 bildete sich im Hotel „Zur Kanalmündung" der Vaterländische Frauenverein vom Roten 
Kreuz. Im folgenden Jahr, am 10April 1902, kam es ebenfalls in diesem Hotel zur Gründung eines ZwеigveгeІns 
vom Roten Kreuz für Männer. 

Als erste Vorsitzende des пеugegründеten Frauenvereins wird in der Chronik, Frau Kapitän zur see 
S c h l r e b п е r und als Vorsitzender des Mäппervereипs der Kaiserliche Bauinspektor Friedrich G i І b e r t 
angegeben. Die Einladung zum 75jährigen Lиbиläum wurde unterzeichnet von den heutigen Voгstandsmitgliеdern 
Hermann V o ß k ä m p n e r (1. Vorsitzender), Helga S u h г (2. Vorsitzende), Luise H i І I e (Bereitschafts 
fühгеrіn, Ewald P o h l m a n n (Zugführer). 

Mit einem Festgottesdienst in der Jakobuskirche und einer 
Feierstunde in der Aula der Boje-Realschule beging der 
Ortsverein Brunsbüttel am 25. April 1976 die Feier seines 
75jährigen Bestehens. Der Einladung des Vorstandes 
waren zahlreiche aktive und fordernde Mitglieder nachge -
kommen und ebenso offizielle Vertreter der Stadt, des 
Kreises, des Kreisverbandes und des Landesverbandes in 
Kiel. 

„Menschen brauchen Menschen" betonte Landrat Buhse 
in seinem Dankwort im Namen des Kreises. Er verglich 
dabei die Funktion der Hilfsorganisationen und Wohl -
fahrtsverbände mit der Aufgabe des Fangnetzes unter der 
Zirkuskuppel. Gespannte Aufmerksamkeit aller Zuhörer 
fand der Vorsitzende des DRK-Kreisverbandes Dithmar -
schen, Staatssekretär a.D. Christoph Schückіng, mit einer 
Festansprache, die sehr zum Nachdenken anregte. Er 
nahm Bezug auf die durch den verstorbenen Max Kann mit 
großer Sorgfalt bearbeitete Chronik des Ortsvereins, 
dessen Entwicklung durchaus eine überörtliche und auch 
für unsere Zeit beispielhafte Bedeutung haben kann. Die 
Entwicklung gerade dieses Ortsvereins bezeichnete er als 
ein überzeugendes Beispiel für die integrierende Kraft 
des Roten Kreuzes in einer Gemeinde, die als Folge des 
Kanalbaues in ganz kurzer Zeit aus einer ländlichen 
Gemeinde von nur 300 Seelen entwickelt worden ist. Aus 
dem in Brunsbüttel gegebenen Beispiel sei sicherlich 
auch für die nach dem Kriege traditionslos entstandenen 
Neubauviertel größerer Städte zu lernen. Entscheidend 
für den Erfolg wäre dabei die Erfüllung von drei 
Voraussetzungen: 

Es müsse gelingen, zunächst einen harten Kern von Pеrsön -
lichkeiten zusammenzubekommen, deren Wille zur Hilfsbereit -
schaft alle vereint. 

Es müsse eine örtliche Bereitschaft aus Männern und Frauen 
bestehen, deren Einsatzbereitschaft und fachliches Kiinnen 
auch schwierigen Aufgaben in der Stundе der Not gewachsen 
ist. 

Schließlich sei es notwendig, daß diese Arbeit in der 
Heimatgemeinde von der ganzen Bevölkerung mitgetragen 
wird. 

„Autoritäres Fuhren von oben zerstört nur" 

Organisationen wie das Rote Kreuz, die ausschließlich auf 
dem Prinzip der Freiwilligkeit aufgebaut sind, müssen dle 
Kraft zum Zusammenwachsen aus ihrem Gemeinsаm en 
Willen zur Hilfe finden. Autoritäres Führen von ob e n 
zerstört nur. Rückenwind von der Kreis- und Landwebe n 
sei ebenso notwendig. Der Ortsverein Brunsbüttel sei fur 
den Vorstand des Kreisverbandes ein wahrer Brutkaste 
für Rotkreuztalente gewesen, die Mut und Fähigkeiten zu 
Mitarbeit auch auf Kreisebene zeigten. 

In einer Zeit mit einem allgemeinen Trend zu erschгe 
kend hohen Anforderungen an die öffentliche Hand un 
die Sozіalversіcherung und gleichzeitiger Verlagегtи 
der sozialen Verantwortung für den Nächsten г 
anonyme Stellen sei das Rote Kreuz mit seinem Аppe ll 
an die Uneigennützigkeit und die soziale Eigenvera• t 
wortung der Biirger entweder ein Überbleibsel a us 
vergangener Zeit — oder — ein unersetzlicher Schwe r 
punkt aller Bemuhungen um mehr Humanität, me hr 
Menschlichkeit miteinander. Noch nie war der SoZІаі 
staat so perfekt. Noch nie waren gleichzeitig soviel•ti• 
Menschen — junge, alte und kranke — so einsam wieV 
heute.lch meine, so schloß der Festredner, daß unser e 
Aufgabe noch nie so groß gewesen ist wie heute. Eine 
Aufgabe, bei der es auch um die Seеlе unserer Natión 
geht. Lassen Sиe uns damit auch in Zukunft nicht allein• 

Die Veranstaltung endete mit einer Ehrung von Mitglie 
dem, die dem Ortsverein 50 oder 40 Jahre angehören. Ihre 
Namen sind an anderer Stelle verbffentlicht. Besondere r 
Beifall galt Frau Minna Martinsen, der durch den 
Landеsbereitschaftsführer Werner Frank ein 
Glückwunschschreiben des Präsidenten des Landеsvе гΡ ' 
bandes, Dr. Schlegelberger, überreicht wurde. Sie war aгn 
Tage der Veranstaltung bereits 65 Jahre Mitglied des 
Ortsvereins Brunsbüttel. Die festliche Veranstaltung wur 
de durch den Kammermusikkreis der VAS Brunsbütte l 
sowie durch die Männerchöre Brunsbüttel/Bаrlt / 
Windbergen wirkungsvoll umrahmt. Nachher traf man sich 
zu einer Erbsensuppe aus mehreren Feldkuchen. Die 
Bereitschaft und das Lugendrotkreuz hatten dafür bestens 
gesorgt. 

Herausgeber : DRK-Landesverband Schleswig-Holstein . — Für den Inhalt verantwortlich : Landesgeschäftsführer Erich Kiamka , Kiel, Brunswike г 
Str. 33 . — Journalistische Bearbeitung : Walter Erdmann , Kiel. — Verlag und Druck : Schmidt 8 Klaunig , 23 Kiel, Ringstr . 19-21. 
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Neuwahlen für Präsidium und Ausschüsse 

Unter dem Vorsitz seines Präsіdenten Dr. Hartwig Schlegelberger führte der DRK-Landesver -
band am 16. Juni im Kieler Schloß seine diesjährige Landesversammlung durch, an der die 
Delegierten der DRK-Kreisverbände sowie Vertreter der Bereitschaften und Ortsvereine teil -
nahmen. Im Mittelpunkt der Veranstaltung standen der Geschäftsbericht 1975, die Genehmi -
gung der Jahresrechnung 1975 und die Verabschiedung des Haushaltsplanes 1976 wie auch 
Neuwahlen der Mitglieder des Präsidiums und der Fachausschüsse des Landesverbandes. 
Der Generalsekretär des DRK, Dr. Anton Schlägel, hielt einen Vortrag über „Das Rote Kreuz 

in der Zukunft". 

„Ausweitung nur wenn effektiver ...' 

Irp Rückblick auf das Geschäftsjahr 1975 stellte Präsi -
deгІt Dr. Schlegelberger einleitend fest, das DRK kbnne 

it Befriedigung" auf die Leistungen zurückblicken; 
die ehrenamtlichen Kräfte • in den Ortsvereinen und 

Kr eisverbänden und deren Vorstandsmitglieder hätten 
•u vorbildlicher Weise ihre Pflicht erfüllt. Die Stellung 
und Bedeutung des Roten Kreuzes als „das universale 
u nd humanІtäre Weltgewissen" sei in erster Linie den 
Millionen Helfern und Helferinnen, Mitarbeitern und 

Roten Mitgliedern zu verdanken, die der Idee des 
K reuzes mit seiner erdumspannenden Aufgabe frei -
willig dienen. 

beim Lande1denger Kreisen erinnerte und GemeindenC e Nichte Kassen st 
heute habe die Landesregierung erklärt, die öffent -
e Hand solle sozialpolitische Aufgaben nur dann 

ub ernehmen, wenn andere Aufgabenträger nicht vor -
h ап6еn wären. Die Bundesregierung rufe private In -
Stl tutionen auf, wo immer möglich, staatliche Aufgaben 
Z u übernehmen. Dies befiirwortete Dr. Schlegelberger 
aus der Sicht des Landesverbandes für einige Bereiche 
wie den Krankentransport, die Eingliederung der Deut -
S•hen aus Polen oder das Psychiatrische Behandlungs-
2 e'trum Hahnknüll. 

„Eine Ausweitung unserer Arbeit", so Schlegel -
berger, „sollte jedoch nur dort ubernommen wer -
den, wo sie vom DRK effektiver im personellen 
wie auch finanziellen Bereich verwirklicht werden 
kann." 

Geschäftsbericht 1975 
In dem Geschäftsbericht юг 1975, der den Delegierten 
auch schriftlich vorlag, berichtete DRK-Landesgeschäfts -
führer Erich Klamka, daß dem Landesverband Schles -
wig-Holstein am Jahresende 15 Kreisverbände mit 
443 Ortsvereinen und 104362 Einzelmitgliedern ange -
hörten. Durch den Einsatz einer Rotkreuz-Werbegruppe 
gab es Ende Mai bereits 112189 Mitglieder. Das Jugend -
rotkreuz zählte gleichzeitig 3730 Mitglieder; und zehn 
Schulgemeinschaften mit 1 100 Schülern/innen. 

Familienzusammenführung erneut Schwerpunkt 

Aufgrund der Verhandlungen mit Polen ist die Familien -
zusammenführung zu einem neuen Schwerpunkt der 
Arbeit der Kreisnachforschungsstellen des DRK ge -
worden. Seit Februar 1971 kamen 1328 Personen nach 
Schleswig-Holstein. Im Berichtsjahr waren es 147 Per -
sonen aus Polen und 77 aus der UdSSR. Neben den 
beiden genannten Ländern liegen Ausreiseanträge aus 
der DDR und südosteuropäischen Ländern, wie CSSR, 
Rumänien und Ungarn, vor. 

69% aller Suchanträge abgeschlossen 

Bei der staatlichen Registrierung im März 1950 waren 
in Schleswіg-Holsteіn 83143 Suchanträge nach Kriegs -
verschollenen gestellt. Bis Ende 1975 konnten 57459 
(69,1 Prozent) der Suchanträgė abgeschlossen werden. 



Der Landesverband, 
eine unterhalten im 
Holstein 

die Kreіsverbände und Ortsver -
Bereich des Landes Schleswig-

2 Krankenhäuser 

6 Kurheime, Kinderkur -
und -erholungsheime 

16 Alten- und Pflegeheime 

4 Rentnerwohnheime 

27 Altentagesstätten 

Э Kinderheime 

33 Kindergärten 

5 Schwesternwohnheime 

6 Personalwohnhäuser 

10 Sondereinrichtungen 

mit 298 Betten 

mit 566 Betten 

mit 1361 Betten 

mit 238 Plätzen 

mit 1458 Plätzen 

mit 184 Betten 

mit 1774 Plätzen 

mit 

mit 

mit 

75 Betten 

68 Plätzen 

227 Betten und 
893 Plätzen 

Mit 2711 Betten und 4431 Plätzen. hat sich die Zahl der 
Einrichtungen im Rahmen der geschlossenen, halb -
offenen und offenen Sozialhilfe in den letzten fünf 
Jahren um etwa 40 Prozent erhöht. 

Drei neue Altenheime im Bau 

In Bau befinden sich drei weitere Alten- und Pf1e9e' 
heime (in Burg/Dithmarschen, Rellingen/Pinneb erg 
Wankendorf/Plön) mit 1637 Betten und 238 Plätzen• 

Ende 1975 gab es in allen leimen und Einrichtung en 
Krankenbeförderun sdiensten, Schwesternstatio nen 
und Dienststellen 1421 hauptamtliche Kräfte. Nur 10% 
davon erfüllen Verwaltungsaufgaben, davon 965 bei 
den Kreіsverbänden und Ortsvereinen und 456 beim 
Landesverband einschließlich der 46 Mitarbeiter in de r 
Landesgеschäftsstel le. 

Bei der satzungsgemäß fälligen Neuwahl des Рräs i 
diums des Landesverbandes wurden alle Mitglieder, die 
sich erneut zur Wahl gestellt hatten, wiedergewählt . 

Der Landesarzt Dr. Paul-Henning Kaysеr wird sein Am t 
noch ein weiteres Jahr führen, weil eine andere geei9' 
nete Persönlichkeit zur Wahl noch nicht vorgeschla 9e • 
werden konnte. 

Anstelle des bisherigen Vorsitzenden des Lande s 
schiedsgerichtes, Amtsgerichtspräsidenta.D. Karl-Heini 
Sundеrmeier, der gebeten hatte, von einer Wiederw ahl 
abzusehen, wurde Oberlandesgerichtspräsident a. 0• 
Dr. Georg Ostendorff, Kiel, neu in das Präsidium gewählt. 

(Weitere Auszüge aus dem Geschäftsbericht auf 
Mitteilungsblattes) 

den Seiten 3 und 5 diese s 

Ergebnisse der Neuwahlen 

In der Ordentlichen Landesversammlung die am 16. Juni 1976 in Kiel stattgefunden hat,wurden gewählt: 

Präsident 

Vizepräsidentin 

Vizepräsident 

Landesschatzmeisfer 

Landesarzt 

Justitiar 

Landesbereitschaftsführerin 

Leiterin der Sozialarbeit 

Landesbereitschaftsfiihrer 

Leiter des Sanitätsdienstes 

Vorsitzender des LRK-Landesausschusses 

Vertreterin der DRK-Schwesternschaften 

Vorsitzender des Landesschiedsgerichtes 

Präsidium 

Dr. Hartwig Schlegelberger, KV Plön 

Ursula Gräfin Brockdorff, KV Plön 

Landrat a. D. Carl Lacobsen, KV Rendsburg-Eckernfördе 

Bankdirektor Dr. Hans-Jürgen Philipp, Kiel 

Dr. Paul-Henning Kaysеr, KV Neumilnster 

Geschäftsführer Dr. M. G. W. Staak, Kiel 

Elfriede Metelmann, KV Ostholstein 

Elisabeth Jöhrеns, KV Rendsburg-Eckernfördе 

Werner Frank, KV Liibeck 

Oberstudienrat Dr. Wolfgang Ertelt, KV РІöп 

Egbert Riidiger Lamb, KV Plön 

Oberin Margot Braun, Kiel 

Oberlandesgerichtspräsident a. D. Dr. Georg Ostendorff, KV Kie l 
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In die Fachausschüsse wurden gewählt: 

Fa chausschuß Finanzwesen 

•• L andesbankdіrektorin a. D. Dr. Hilde Bustorf, Kiel; 
2 • Kl aus Dlederichs, KV Kiel; 3. Landrat Dr.Alfons Galette , KV PIon; 4. Sparkassendirektor Gunter Kirst, KV Lübeck; 
5 Pastor Armin Lembke, KV Ostholstein; 6. Architekt 
Lorenz Lorenzen, KV Nordfriesland; 7. Staatssekretär 
a. D. Christoph-Bernhard Schuckіng, KV Dithmarschen; 
8 • Renate Medow, KV Segeberg; 9. Amtmann Udo Gidde, 
KV Rendsburg-Eckernförde 

Fac hausschuß Katastrophenschutz 

Graf Baudissin, KV Рlön; Landrat Karl-Heinrich 
B uhse, KV Dith marsc h en; D r. K ur t H a rpprecht, KV Nord -
fr•esland Hans-Werner Kahl, Kiel; Hans-Wilhelm Renk , 
K і St einburg; Studиendirektor Paul Thiess, KV Schles -
w9 Flеnsburg; Günter Winter, KV Segeberg; Adelheid 
Wutz, KV Nordfriesland 

Fachausschuß Sanitätsdienst/Pflegedienst 

K VІt-Rüdiger Bergold, KV Lobeck; Angelika Dubber, 

•nassegKiel; Dr. ı sa Volker e Ot, KV ı Plön; Dr.Elk Oberin R edel-a 
Oibbern, KV Kiel; Hans-Ganter Strehl, KV Ostholstein; 

Ellen Voss, KV Schleswig-Flensburg; Ltd. Medizinal -
direktor а. D. Dr. Otto Zimmermann 

Fachausschuß für Sozialarbeit 

Sigrid Biel, KV Steinburg; Elsa Christensen, KV Dith -
marschen; Ruth Fleischer, KV Nordfriesland; Ingrid 
Fuchs, KV Schleswig-Flensburg; Ministerialrat Gerold 
Görnеr, Kiel, Sozialministerium; Ingeborg Hahn, KV 
Kiel; Elsa Mildenstein, KV Ostholstein; I. H. Gertrud 
Herzogin v. Oldenburg, KV Ostholstein; Dr. med. Martin 
Simonsеn, KV Segeberg 

Jugendrotkreuz-Landesausschuß 

Neuwahl anläßlich des LRK-Landesdelegiertentages 
am 7. 2. 1976 

Vorsitzender Egbert Rüdiger Lamb, KV Plön 
Stellv. Vorsitzende I. H. Marie-Alix Herzogin zu Schles -
wig-Holstein, KV Rendsburg-Eckernförde 
Petra Petzold, KV Kiel; Egon Kühl, KV Flensburg-Stadt; 
Harald Nowka, KV Kiel; Jens Peter Haverbier, KV Neu -
monster; Gerhard Möllег, KV Liibeck; Werner Weiß, 
KV Segeberg; Dietrich Priebe, KV Stormarn 

•s dem Geschäftsbericht 1975 

R ettungsdienst 

• 

• 

• 

Dle fünf bisher den Rettungsdienst durchführenden 
KreІsverbände beförderten unter Einsatz von 
116 Fahrzeugen 147885 Personen, davon 3054 in 
Verbindung mit Verkehrs- und 4530 bei Haus- und 
Betriebsunfällen. 

fO Krankentransporte wurden in die DDR durchge -
h rt. 

Es werden 657 Unfallhilfs- und -meldesteilen be -
trieben. Ende 1975 gab es 142 Notrufmelder. 

Mit Sofortmaßnahmen am Unfallort wurden in Lehr -
gängen 19826 Personen vertraut gemacht. 

Ari 1397 Erste-Hilfe-Lehrgängen nahmen 24668 Per -
sonen teil. 
163 Sanitätslehrgänge mit 2831 Teilnehmern fanden 
statt. 

Bei 695 Blutspendeterminen in Schleswig-Holstein 
und Hamburg wurden 73317 Blutspenden entnom -
men. 

P flegedienst 
Dii DRK-Kreisverbände unterhielten 93 Gemeinde -
pflegestationen. 

In 32 Lehrgängen wurden 655 Schwesternhelferinnen 
ausgebildet. 

Kiel 

Organisation und Mitglieder 

Die vor der Gebietsreform bestehenden 21 Kreisver -
bände haben sich auf 15 Kreisverbände reduziert. 
Im Bereich des Landes Schleswig-Holstein bestehen 
demnach ab 1976 folgende Kreisverbände des Deut-
schen Roten Kreuzes: 

Dithmarschen 
Flensburg-Stadt 
Kiel 
Hzgt. Lauenburg 
Lobeck 
Neumünster 
Nordfriesland 
Ostholstein 
Pinneberg 
РІöп 
Rendsbu rg-Eckernförde 
Schleswig-Flensburg 
Segeberg 
Steinburg 
Stormarn 

mit 28 Ortsvereinen 

mit 2 Ortsvereinen 
mit 42 Ortsvereinen 

mit 57 Ortsvereinen 
mit 43 Ortsvereinen 
mit 32 Ortsvereinen 
mit 30 Ortsvereinen 
mit 83 Ortsvereinen 
mit 59 Ortsvereinen 
mit 17 Ortsvereinen 
mit 39 Ortsvereinen 
mit 11 Ortsvereinen 

Die Gesamtzahl der Einzelmitglieder bei den Ortsver -
einen und Kreisverbänden hat im Jahre 1975 erheblich 
zugenommen. Sie betrug am Jahresende 104362; das 
bedeutet eine Zunahme im Vergleich zum Jahresende 
1974 von 6910 Mitgliedern. 

Textilsammlungen 

— Bei 39 Textilsammlungen kamen 2416839 Kilogramm 
Altkleider zusammen. 
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Das Rote Kreuz in der Zukunft 
Aus dem Vortrag von Dr. Anton Schlögel, Bonn 

Geпeralsekrеtär Dr. Anton Schlögel, der inzwischen wegen Erreichung der Altersgrenze das bisher von ihm aus9e 
йbte Amt an seinen Nachfolger übergeben hat, ging in seinem Vortrag davon aus, daß in den verschiedenen Gremien. 
die das Internationale Rote Kreuz darstellen, seit langem die Auffassung besteht, daß es notwendig sei, sich einen 
Uberblick über die Situation des Roten Kreuzes in der Gegenwart zu verschaffen und daraus Folgerungen abzurel' 
ten für die zukünftige Arbeit . S c h on vor v i er J ahren wurde beschlossen, eine unabhängige Studiengruppe mit einet 

gründlіcheп Untersuchung zu beauftragen. Das Arbeitsergebnis wurde im vergangenen Jahr in einer umfangreІch en 
Dokumentation zusammengefaßt. 

Wie sieht die Welt von Morgen aus? 

Der erste in der Studiengruppe behandelte Fragenkreis 
ist allgemeiner Natur und versucht zu überlegen, wie 
die Welt von Morgen aussehen kann. Wie weit wird sie 
sich von unserer heutigen Welt unterscheiden und wie -
weit stellt sie neue Probleme. Es wird in prägnanter 
Kurze in sechs Punkten zusammengefaßt, was von 
vielen anderen Seiten dazu bereits gesagt worden ist. 
Dr. Schlögel erläuterte die dort genannten Problemkrei -
se. 

Wachstum der Weltbevölkerung 
Verknappung der Bodenschätze und Lebensmittel 
schnell zunehmende Verstädterung in aller Welt 

Mögliche technische Katastrophen 
Gefährdung des ökoiogischen Systems der Erde 
Verstärkte Konfrontation zwischen der Dritten Welt 
und den „weißen Ländern" 

Gefährdung der sozialen Strukturen 
Inflation, Arbeitslosigkeit, Zunahme der Gewalt 

Diesen dusteren Aspekten stellte der Redner zunächst 
die auch vorhandenen positiven Möglichkeiten der Ent -
wicklung entgegen, die sich aus veränderter Technik 
und höherer Wirksamkeit unserer Arbeitsleistung erge -
ben werden und betonte die in diesem Zusammenhang 
zu bewältigenden geistigen Probleme. 

In der Genfer Studie wird mehrfach deutlich gemacht, 
daß gerade die 1965 in Wien formulierten Prinzipien 
des Roten Kreuzes" eine wesentliche Gedankenhilfe 
bieten können. 

Nach einer Erläuterung dieser Prinzipien fuhr Dr. 
Schlögel fort. 

Die Möglichkeiten der Menschen, sich auseinanderzu -
setzen, sind ohne das Prinzip der Menschlichkeit in 
Zukunft einfach nicht mehr denkbar. Unparteilichkeit 
werde in dem gleichen Maße an Gewicht und Bedeutung 
gewinnen, wie die Menschen aufeinander angewiesen 
sind. In der Studie wird auch das Problem angeschnitten, 
was das Rote Kreuz für die Erhaltung des Friedens bei -
tragen könne. 

Die bisher in dieser Richtung beschrittenen Wege sind 
nur zu einem kleinen Teil wirklich erfolgreich gewesen. 
Es hat viele Resulutionen gegeben, aber sie haben nicht 
viel gebracht. 

Der Redner betonte den indirekten Beitrag, den das 
Rote Kreuz fur den Frieden leistet und meinte, daß der 
Friedensaspekt aller Tätigkeiten des Roten Kreuzes 
noch stärker zu unterstreichen sei. Direkte Friedens -
aktionen konnten immer nur im Geiste des Roten 
Kreuzes erfolgen. 

In seinen weiteren Ausführungen kennzeichnete Dr. 
Schlögel einige der praktischen Empfehlungen, die in der 
Genfer Studie fur die künftige Arbeit des Roten Kreuzes 
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gegeben werden. Dabei werden die Schutzfunktion en 
des Roten Kreuzes, die internationale Katastrophe ° 
hilfe und die Entwicklungshilfe für junge RotkreuZg e ' 
sellschaften in den Vordergrund gestellt. 

Die XX. Internationale Rotkreuzkonferenz in Wi e° 
hat im Oktober 1965 die „Grundsätze des Rate° 
Kreuzes" beschlossen. 

Menschlichkeit 

Aus dem Wunsch heraus entstanden, die Verwundeten auf den 
Schlachtfeldern unterschiedslos zu betreuen, bemüht sich das 
Rote Kreuz auf internationaler Ebene, menschliches Leide 
unter allen Umständen zu verhüten und zu lindern. Es ist be• 
strebt, Leben und Gesundheit zu schiitzen sowie die Ehrfurcht 
vor dem Menschen hochzuhalten. Es fordert gegenseitiges Ver 
ständnis, Freundschaft, Zusammenarbeit un d e i nen d a uerha f 
ten Frieden unter allen Völkern. 

Unparteilichkeit 

Es macht keinerlei Unterschied zwischen Staatsangehörigk eit, 
Rasse, Religion, sozialer Stellung und politischerZugehörigk ei 
Es ist einzig bemüht, den Menschen nach dem Maß ihrer Not 
helfen und bei der Hilfe den dringendsten Fällen den Vorzug •u 
geben. 

Neutralität 

Um sich das allgemeine Vertrauen zu erhalten, enthält sich das 
Rote Kreuz zu allen Zeiten der Teilnahme an Fеindseligkeit e • 
wie auch an politischen, rassischen, religiösen und weltanscha u 
lichen Auseinandersetzungen. 

Unabhängigkeit 

Das Rote Kreuz ist unabhängig. Obwohl die nationalen Rotkr1 1 
gesellschaften den Behbrden bei ihrer humanitären Tätigkei t 
zur Seite stehen und den jeweiligen La n d esgese t zen un t e rstellt 
sind, sollen sie dennoch eine Eigenstä n di g k e it b ewa h re n, дiе 
ihnen gestattet, jederzeit nach den Grundsätzen des Rotu 
Kreuzes zu handeln. 

Freiwilligkeit 

Das Rote Kreuz ist eine Einrichtung der freiwilligen und uneigen 
nützigen Hilfe. 

Einheit 

Es kann in einem Land nur eine einzige Rotkreuzgesellscha ft 
geben. Sie soll allen offenstehen und ihre humanitäre Tätigke it 
Tiber das gesamte Gebiet erstrecken. 

Universalität 

Das Rote Kreuz ist eine weltumfassende Institution, in der alle 
Gemeinschaften gleiche Rechte haben und verpflichtet sind 
einander zu helfen. 

• 
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Aus dem Geschäftsbericht 

93 Schwesternstationen 
Zum Jahresende 1975 wurden von den DRK-Kreisver-
•änden folgende 93 Stationen unterhalten: 

DR K -Kreisverband Kiel 
RK Kreisverband Hzgt. Lauenburg 
R K -Kreisverband Lübeck 

DR K -Kreisverband Neumünster 
R K -Kreisverband Nordfriesland 
R K -Kreisverband Ostholstein 
R K -Kreisverband Pinneberg 

DR K -KreIsverband Plön 
DR K -Kreisverband Schleswig/ 

Flensburg 
R K -Kreisverband Segeberg 
RK Kreisverband Steinburg 
D RK -Kreisverband Stormarn 

5 Stationen 
5 Stationen 
5 Stationen 
2 Stationen 

25 Stationen 
12 Stationen 
1 Stationen 
3 Stationen 

4 Stationen 
17 Stationen 
9 Stationen 
5 Stationen 

93 Stationen 

Bei Gesamtkosten für dieses Aufgabengebiet in Höhe 
Vo n DI 3196525 wurden aus rotkreuzeigenen Mitteln 
der Kreisverbände und Ortsvereine für 93 Stationen 
01 • 411 073 aufgebracht. 
• 

Im 73. Lebensjahr ist am 17. Mai 1976 die lang -
jährige Mitarbeiterin des Landesverbandes 

Gertrud Philipp 
verstorben. 

Frau Philipp war. seit 1945 als berufserfahrene 
Fürsorgerin für den Landesverband tätig und hat 
sich in den Jahren des Wiederaufbaues des DRK 
hohe Wertschätzung erworben. 

Aus ihren vielseitigen Sozialaufgaben sind die in 
iangjähriger Zusammenarbeit mit dem Schweize -
rischen Roten Kreuz durchgeführten Einzelhilfen 
ebenso besonders zu nennen, wie ihre verant -
wortliche Mitwirkung bei den Betreuungsmaß -
nahmen zugunsten der Deutschen in osteuropäi -
schen Ländern. Diese Aufgabe hat sie auch nach 
dem Eintritt in den Ruhestand noch weitergeführt. 
Ihre Persönlichkeit und Arbeitsweise war nicht 
nur durch Gewissenhaftigkeit, Fleiß und große 
persönliche Bescheidenheit ausgezeichnet, son -
dern auch durch einen unerschöpflichen Opti -
mismus aus heiterem Herzen. Sie wurde im Jahre 
1965 mit dem DRK-Ehrenzeichen ausgezeichnet. 

Autoverbandskästen 
Nur 40% waren in Ordnung 

der DRK-Ortsverein Tönning hat kürzlich in Zusammen -
arbeit mit der Polizei eine freiwillige Kontrolle der vor -
Sс hriftsgemäß in jedem Kraftfahrzeug mitzuführenden 
A utoverbandskästen durchgeführt. Das Ergebnis, daß 
°on 100 kontrollierten Verbandskästen nur 40 in Ordnung 
waren, ist uber den engeren Bereich hinaus von allge -
meinem Interesse. Andere waren unvollständig oder 
wUгden zweckentfremdet sogar als Werkzeugkasten 
b enutzt. Es liegt sicherlich im eigenen Interesse eines 
1 eden Kraftfahrers, den Inhalt seines Verbandskastens 
v0 lІzählig zu halten. Es sollte auch uberlegt werden, 
was generell getan werden kann, um dem hier stich -
p r obenartig 
helfen. 

festgestellten Mißstand allgemein abzu - 

DRK-Ehrenzeichen verliehen 

Dr. Magnus G. W. Staak 

Dr. Magnus G. W. Staak, Jurist und Geschäftsführer des 
Deutschen Städtebundes, Landesverband Schleswig -
Holstein, Ist seit 16 Jahren mit dem Roten Kreuz eng ver -
bunden. Während seiner Tätigkeіt als Referent im Kul -
tusministerium des Landes Schleswig-Holstein hat er 
sich wirksam fur die Bildung von Jugendrotkreuz- Schul -
gemeinschaften eingesetzt. Als Referent im Innenmini -
sterium hat sich die Zusammenarbeit auf das Gebiet 
des Katastrophenschutzes erweitert. Sein gründliches In -
teresse für Fragen des Völkerrechtswaren Veranlassung, 
ihn vor 12 Jahren für die Übernahme der Aufgaben des 
Landesfachbeauftragten für die Verbreitung der Kennt -
nis von den Genfer Konventionen zu gewinnen. Im Jahre 
1970 wurde er von der Landesversammlung zum 
Justitiar des Landesverbandes gewählt. In dieser Eigen -
schaft führte er den Vorsitz der Satzungskommission 
und konnte neue Mustersatzungen der Kreisverbände 
und Ortsvereine zur Verabschiedung bringen. Auch dem 
Rechtsausschuß des DRK auf Bundesebene hat er in 
mehreren Vorträgen wesentliche Impulse gegeben. 

Kurt Schluter, Kv. Rendsburg-Eckernförde 

Seit 28 Jahren ist Kurt Schlüter Mitglied des Roten 
Kreuzes. In Itzehoe hatte er maßgeblichen Anteil am, 
Aufbau des Lugendrotkreuzes im Kreisgebiet. Er grün -
dete und entwickelte aus kleinen Anfängen den „Jugend -
rotkreuz-Fahrtendienst Schleswig Holstein", der in den 
27 Jahren seines Bestehens wachsende Anerkennung 
gefunden hat. Im Jahre 1952 wurde er zum hauptamt -
lichen Geschäftsfahrer des Kreisverbandes Rendsburg 
berufen. In die Zeit seinerTätigkeitfällt die Gründung von 
24 neuen Ortsvereinen mit 3800 Mitgliedernı sowie die 
Einrichtung von 100 neuen Unfallhilfsstellen und Un -
fallmeldestellen. Nach der Zusammenlegung der frühe -
ren Kreisverbände Eckernförde und Rendsburg zum 
neuen Kreisverband Rendsburg-Eckernförde wurde 
Herr Schluter im Jahre 1971 zum Geschäftsfahrer des 
neuen Kreisverbandes bestellt. Zur reibungslosen Um -
stellung hat er wesentlich beigetragen. 

Heinrich Struben, Kv. Rendsburg-Eckernförde 

Der Gärtnermeister Heinrich Struben ist seit 39 Jahren 
aktives Mitglied der Bereitschaft. Er gehört zu den 
Mitgliedern des Roten Kreuzes, die meist unauffällig und 
in der Stille ihre freiwillig übernommenen Pflichten mit 
großer Gewissenhaftigkeit und Treue verrichten. Mit 
seiner Auszeichnung wird gleichzeitig die Tätigkeit aller 
Angehörigen der DRK-Bereitschaft Nortorf gewürdigt. 
Herr Struben hat im Monat Juni das 67. Lebensjahr 
vollendet. 
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Landesschule Bellin 
Lehrgangsplan 

September - Dezember 1976 

SEPTEMBER 

Lehrgang 34/76 - BA/F 4 
6. 9.-25. 10. 5. Lehrgang für Zivildienstleistende 

(ZDL) und für das Personal im Ret -
tungsdienst/Krankentransport 
(RD/KTP) 
(7-Wochen-Ausbіldung fur Rettungs -
helfer mit Klinikpraktikum) 

Anmeldung und Anfragen bitte an den 
DRK-Landesverband, Abt. Il. 

Lehrgang 35/76 - HP I 
5. 9.-11. 9. Ausbildung Kurslehrerinnen HP I 

Näheres regelt ein Rundschreiben 
des Landesverbandes. 

Lehrgang 36/76 - F 12 

13. 9.-18. 9. Veranstaltung des Institutes für Praxis 
und Theorie der Schulen 

Schulung von Ausbildern EH für den 
Bereich der Grund-, Haupt- und Be -
rufsschulen - 
Schulbehörden 

Anmeldung nur über 

Lehrgang 37/76 - F 13 
20. 9.-23. 9. Veranstaltung des Institutes für Praxis 

und Theorie der Schulen 

Lehrgang 38/76 - S 3 
23. 9.-25. 9. Seniorengymnastik 

Näheres regelt ein Rundschreiben des 
Landesverbandes. 

Lehrgang 39/76 - LA 5 
Veranstaltung des Referates Jugend -
rotkreuz/Landesverband 

Näheres regelt ein Rundschreiben des 

25. 9.-26. 9. 

Landesverbandes. 

Lehrgang 40/76 - F14 
Seminar für Rotkreuz-Beauftragte und 
deren Stellvertreter 

27. 9.-30. 9. 

Näheres regeltdas Rundschreiben des 
Landesverbandes Nr. 50/76 vom 28. 4. 
76. 

OKTOBER 

Lehrgang 41/76- LA 6 

4. 10.- B. 10. Veranstaltung des Referates Jugend -
rotkreuz/Landesverband 

Näheres regelt ein Rundschreiben des 
Landesverbandes. 

Lehrgang 42/76 - 
6. 10.-24. 11. 6. 

BA/F 5 
Lehrgang fur Zivildienstleistende 

(ZDL) und für das Personal im Ret -
tungsdienst/Krankentransport 
(RD/KTP) 

(7-Wochen-Ausbildung für Rettung 5 ' 
helfer mit Klinikpraktikum) 

Anmeldung und Anfragen an den DRK' 
Landesverband. 

Lehrgang 43/76 - 
12. 10.-16. 10. 

F15 
Fortbildung für vom Wehrdienst nach 
§ 8.2 KatSG freigestellte Arzte 

Näheres regelt das Rundschreiben des 
Landesverbandes Nr. 16/76 vom 22. 
76. 

Lehrgang 44/76 - F 16 
25. 10.-27. 10. Veranstaltung des Institutes fur Prazis 

und Theorie der Schulen 

Lehrgang 45/76 - G 1 ı 

26. 10.-28. 10. Fortbildung Gemeindeschwestern 

NOVEMBER 

Lehrgang 46/76 - LA 7 
1. 11.- 6. 11. Seminar für Fuhrungsaufgaben in Rot -

kreuzgemeinschaften, Teil I 

Näheres regelt ein Rundschreiben des 
Landesverbandes. 

Lehrgang 47/76 - 
5. 11.- 7. 11. 

LA 8 
16. Arbeitstagung der Leiter/innen de r 
Breitenausbildung 
den Kreisverbänden 

fur Unfallhilfe ín 

Näheres regelt ein Rundschreiben des 

Lehrgang 48/76 -

Landesverbandes. 

S 4 
7. 11.-13. 11. DRK-Generalsekretariat 

Einführungsveranstaltung 
faden, Häusliche Pflege I 

neuer 

г 

Leít 

Lehrgang 49/76 - V 1 
15. 11.-16. 11. Arbeitstagung fur SHP -Beauftragte 

Näheres regelt ein Rundschreiben des 
Landesverbandes. 

Lehrgang 50/76-LA 9 
26. 11.-28. 11. Arbeitstagung Kreisbereitschafts -

führer/innen 

Näheres regelt ein Rundschreiben des 
Landesverbandes. 

Lehrgang 51/76 - HP II 
22. 11:-24. 11. Fortbildung der Kurslehrerinnen HP I / 

HP II 

Näheres regelt ein Rundschreiben des 
Landesverbandes. 

Lehrgang 52/76 - HP III 
28. 11.- 4. 12. Ausbildung von Kurslehrerinnen HP 11 

Näheres regelt ein Rundschreiben des 
Landesverbandes. 
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DRK-Ehrennadeln verliehen 
І den Monaten Dezember 1975 bis Februar 1976 hat 
der Präsident des DRK-Landesverbаndės Schlеswјg -
Holstein, Herr Dr. Schlegelberğer, die goldene Ehren -
adelfur 

40jährige Mitgliedschaft 
Verliehen an: 

R K -Kreisverband Dithmarschen 

Frau Helene Friedrich; Frau Emma de Fontenaу; Frau 
h gdalene Paulsen; Frau Emma Piening; Frau L 0-
hanna Wenzel; Frau Theodora Falsner; Frau Magdalene 
0ucherow; Frau Elli Paulsen; Herrn Hinrich Blunk; 
Herrn Hinrich Jörs; Frau Antonie Spitzenpfeil; Frau 
Ils eTreіchel ; Herrn Johannes Frauen; Frau Käthe Nagel; 
F•au Martha von Horn; Frau Marie Falck 

R K -Kreisverband Hzgt. Lauenburg 

Herrn Dr. Kurt Reuter; Frau Getrud Marks; Frau Martha 
Harlem; Frau Anneline Clausen 

R K -Kreisverband Lübeck 

Fгаu Gertrud Kraus 

R K -Kreisverband Nordfriesland 
Frau Christel Döll; Frau Maria Momsen; Frau Hedwig 
Sagеr• Frau Luise Carstens; Frau Gretchen Carstens; 
Frau Anni Waschk; Frau Christine Hansen; Frau Elli 
Aпdersen; Frau Else Heegardt; Frau Johanna Rehm; 
Frau Dora Feddersen; Frau Grete Reimer; Frau Gretel 
Feddersen; Frau Käthe Pohns; Frau Grete Bahnsen; 
Frag Anna Carstensen; Frau Pauline Christiansen; 
Frag Wilma Flohrs; Frau Hanna Friedrichsen; Frau 
Emma Lacobsen; Frau Marie Jensen; Frau Käthe Jo -
hannsen; Frau Alwine Mommsen; Frau Magda Richard -
seI; Frau Anni Tadsen; Frau Karla Sönksen; Frau Paula 
S Іivers Frau Marie Hansen; Frau Eva Feddersen; 

Ğ Frau Marianna Lorenzen; Frau Frieda Harmsen; Frau 
ergаrethe Thiesen; Frau Christine Jürgensеn; Frau. 

te Hansen; Frau Anni Lassen; Frau Lotte Harring; 
Frau Mathilde Hansen; Frau Edith Kikillus; Frau Betty 
Mieder• Frau Mathilde Bols; Frau Annemarie Harring; 
Frau Minna Greve; Frau Erna Porath; Frau Anna Broder -
S ii; Frau Josine Hansen; Frau Miede Jensen; Frau 
Wilhelmine Kaland; Frau Sissеl Oldsen; Frau HildeSönk -
S iп; Frau Berta Nonnsen; .Frau Johanna Haar; Frau 
C atharmne Thiesen; Frau Catharine Jürgеnsen; Frau 

Christine Carstensen, Frau Margarethe Draheim 

b RK-Kreisverband Ostholstein 
C lemens Graf von Platin; Lore Gräfin von Platin; 
Frag Olga Stühm; Frau Dr. Ursula Krause; Frau Marga -
r itha Hintz; Frau Charlotte Stolzenwald; Frau Minna 
Blunck• Herrn Otto Boller; Frau Minna Hammerich; 
F rau Friederike Schönіng; Frau Olga Wisser; Frau Mar -
t ha Kunzel; Frau Frieda Hameister; Frau Dr. Mathilde 
Büttner Frau Dr. Ruth Glattkowski ; Frau Ilse Raben -
horst; Frau Ciara Bahr; Frau Liselotte Köhler; Frau 
A•пa PruB; Frau Berta Bahr; Frau Anita Hansen; Frau 
Martha Buchhold; Frau Emma Prehn; Frau Emma 
Miimerstorf; Frau Tilly Stoffel; Frau Adelaide Bbtt-
•her; Frau Agnes Kröger; Frau Adele Lahn; Frau Minna 
wehrend; Frau Remmler; Frau Emma Mustin; Frau 
Ehlеrs; Frau Schneier; Frau OIIеу Kuhlmann; Frau 
Magda Kruse; Frau Erika Schenk; Frau Annemarie 
B ibelach; Frau Erna Michael; Frau Frieda Evers; Frau 
Ani Petersen; Frau Gertrud Westensee; Frau Meta 
Nipp; Frau Ida Wildfang; Frau Helene Möller 

0 RK-Kreisverband Plön 

Frau Marianna Schneider; Frau Anneliese Ross; Frau 
Elisabeth Bruhn; Frau Hertha Putz; Frau Hertha Gof- 

fart; Frau Gerda Kögеl; Frau Käte Kruger; Frau Annia 
Brandis; Frau Magda Dibbern; Frau Lisa Schröder; 
Frau Friede Freund; Frau Ilse Loeper; Frau Ella Stein -
hilb; Frau Karla Stuhr; Frau Ella Köhn; Frau Hedwig 
Gomoll; Frau Sophie Wulff; Frau LilІу Rieken; Frau 
Olga Ulbrich; Frau Frieda Petersen; Frau Herta Maу; 
Frau Irma Schröder; Frau Betty Ernst; Frau Olga Kahler; 
Frau Klara Reinack; Frau Martha Lohmann; Frau Mar -
garethe Hardt 

DRK-Kreisverband Pinneberg 

Frau Käte Nilsen; Frau Erika Straat; Frau Anita Lili; 
Frau Ella Köhn Frau Hedwig Gomoll; Frau Sophie Wulff; 
Frau Lillу Rieken; Frau Olga Ulbrich; Frau Frieda Peter -
sen; Frau Herta Maу; Frau Irma Schröder; Frau Betty 
Ernst; Frau Olga Kahler; Frau Klara Reinack; Frau 
Martha Lohmann; Frau Margarethe Hardt 

DRK-Kreisverband Rendsburg-Eckernfёгde 

Frau Katharine Andres; Frau Elsa Mumm; Frau Marie 
Harms; Frau Anne Trede; Frau Anne Martens; Frau 
Martha Rohweder; Frau Lene Gösеr; Frau Kathrine 
Rohweder; Frau Kathrine Rohwedder; Frau Therese 
Ohrt; Frau Käte Lucht; Frau Martha Bruhn 

DRK-Kreisverband Schleswig-Flensburg 

Frau Anna Lordt; Frau Marie Bussi; Frau Marie Car -
stens; Frau Alma Ehlers; Frau Margarethe Eickmeier; 
Frau Dr. Hemnke Gerlof; Frau Margarethe Hennings; 
Frau Anna Kuhr; Frau Margarethe Lamp; Frau Katha -
rina Otzen; Frau Dora Schugardt; Frau Emma Stender; 
Frau Christine Matthiesen; Frau Luise Friedrichsen; 
Frau Anna Jensen; Frau Marie Linsen; Frau Berta 
Lessen; Frau Martha Lessen; Frau Erna Putz; Frau 
Lisbeth Petersen; Frau Christine Trede; Frau Dora Vol -
lertsen; Frau Vera Langwadt; Frau Marie Jensen; 
Frau Hertha Luth; Frau Mimmi Witt 

DRK-Kreisverband Segeberg 

Frau Meta Härtling; Frau Dora Bichels; Frau Auguste 
Böge; Frau Toni Böge; Frau Paula Böge; Frau Else 
Blaudzin; Frau Ida Flinker; Frau Herta Glismann; 
Frau Anni Lanowitz; Frau Anne Hein; Frau Elsa Jörs; 
Frau Wilhelmine Kock; Frau Elsa Krogmann; Frau 
Wiebke Marquard; Frau Hedwig Мöller; Frau Käte Möl -
ler; Frau Anne Mohr; Frau Meta Pohlmann; Frau 
Rosa Pohls; Frau Annemarie Reimers; Frau Auguste 
Rottgardt; Frau Martha Siemsen; Frau Elsa Schmidt; 
Frau Henny Strand; Frau Anne Storjohann; Frau Marta 
Hahn; Frau Charlotte Warkus; Frau Eva Nagel; Frau 
Frieda Thies; Frau Hildegard Lippke 

DRK-Kreisverband Steinburg 

Frau Marie Stoldt; Frau Anna Marie Hansen; Frau Helene 
Gloуer 

DRK-Kreisverband Stormarn 

Dr. Friedrich Doeth; Frau Käte Gerken; Frau Wilhelmine 
Hamann; Frau Martha Hormann; Frau Anna Kneese; 
Frau Emma Koch; Frau Käthe Muhle; Herrn Martin 
Münster; Frau Karoline Naeveke; Frau Betty Ohrt; 
Frau Susanne Post; Frau Else SprиngmeУ1r; Frau Olga 
Schultz; Frau Anneliese Strätеr; Frau Inge Stumpf 

Die silberne Ehrennadel für 25jährige Mitgliedschaft 

erhielten insgesamt 337 Mitglieder in den Kreisverbän -
den Dithmarschen (15) Lauenburg (22) Nordfriesland 
(77) Ostholstein (98) Pinneberg (5) РІöп (4) Rendsbg./ 
Eckernf. (34) Schlesw.-Flbg. (50) Segeberg (4) Steinburg 
(13) Stormarn (15). 
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Die neue DRK-Langspielplatte 
Die neunte DRK-Langspielplatte „Stars und ihre Hits" 
ist erschienen und im Fachhandel sowie den DRK -
Kreisverbänden oder im Landesverband Kiel erhält -
lich. Präsentiert wird wiederum ein Querschnitt aktueller 
Hits mit Vickу Leandros (Ich liebe das Leben), Nico Haak 
(Schmidtchen Schleіchеr), Demis Roussos (Schön wie 
Mona Lisa), Cindy & Bert (Wenn die Rosen erblühen in 
Malaga), Julio Iglesias (Manuela), Freddу (Morning 
Skу), Los Paraguayos (Dolannes Melodie), Nana Mous -
kouri (Adios), Marianne Rosenberg (Ich bin wie du), 
Bata IHic (Mädchen mit den traurigen Augen), Alexandra 
(O Duscha, Duscha), Udo Jürgens (Ein Lied für alle, die 
einsam sind), Hildegard Knef (Eine Frau ist eine Frau), 
Roger Whittaker (Du warst mein schönster Traum), 
Kai Warner Singers (Mississipi), Mike Krüger (Mein 
Gott, Walther). 

Der Endverkaufspreis für die LP beträgt DM 12,80. Die 
Musicassette ist für 14,80 Mark und der 8-Track für 

Merkblatt über 
Versicherungsangelegenheiten 
Das vom Deutschen Roten Kreuz herausgegebene Merk -
blatt für Versicherungsangelegenheiten ist durch den 
ArbeitsausschuB für Versicherungsfragen", der beim 

Präsidium des DRK besteht, überarbeitet und auf den 
neuesten Stand (vom 1. 2. 1976) gebracht worden. Das 
Merkblatt ist als ein Bestandteil der Dienstordnung des 
Roten Kreuzes anzusehen, der es beigeheftet wer -
den sollte. Viele der immer wieder bei Zusammenkünften 
von aktiven Mitgliedern auftauchenden Zweifelsfragen 
werden durch das Merkblatt beantwortet. Selbstver -
ständlich können diese Hinweise nicht erschöpfend 
sein. Wer sich über die rechtliche Gestaltung der ein -
zelnen Versicherungszweige ganz genau informieren 
will, muß die jeweiligen Versicherungsbedingungen zu 
Rate ziehen oder sich auf dem Dienstwege des DRK an 
den Vorsitzenden des Versicherungsausschusses wen -
den. Jeder Ausgabe dieses Mitteilungsblattes ist ein 
Abdruck des Merkblattes beigefёgt; man sollte es auf -
bewahren. 

Kurz gemeldet 

Schwarzenbek/Lauenburg 

DRK-Haussoll die alte Verbandssparkasse in Schwarzen -
bek heißen, wo der DRK-Ortsverband untergebracht ist. 

Pönitz/Scharbeutz 

Zu einem Ortsverein mit 220 Mitgliedern haben sich die 
beiden DRK-Ortsvereine Pönitz-Gleschendorf und Schar -
beutz zusammengeschlossen. 

Bargteheide 

Eine Sozialstation unter der Trägerschaft des DRK soll 
in der Theodor-Storm-Straße 14 in Bargteheide einge -
richtet werden. 

16,80 Mark zu haben. Davon werden jeweils 2,50 Mark 
an das DRK abgeführt, das in den vergangenen acht 
Jahren mehr als vier Millionen Ma r k aus d em Verkа i 

seiner Benefiz-Platten erlösen konnte. Damit wurden 
Einrichtungen der Behindertenhilfe, der Rettungsdiens t, 
Projekte der Entwicklungs- und Katastrophenhilfe, Mo 
bile Dienste und Ausbиldungsmaßnahmеn wesentlich 
gefördert. 

Im DRK-Landesverband sind auch die bisher ersch 1 e 
nenen Schallplatten noch weiterhin zu haben. Daruґ1teг 
sogar einige Exemplare der „engagierten" Platte 
Nummer eins bis vier mit den Titeln „Lieder unsere r 
Zeit", „Lieder unserer Welt .in Licht und Schatte 
Lieder ohne Grenzen" und „Lieder, die uns Brücke n 

bauen". 

„Ein Plus in unserer Welt" 

Das inzwischen schon recht bekannte neue Standardpl 3 
kat des Roten Kreuzes mit dem Text „Ein Plus in unsere r 
Welt" ist jetzt auch in der Größe der untenstehendi I 
Abbildung als Selbstklebеschild hergestellt worden. Es ist 
besonders geeignet für die Verwendung an Autoscheibe 
und auch an Sammelbüchsen des DRK. Die Aufkleb 1f 
können zum Preis von DM 0,10 pro Stock bezogen werden• 

Ein 
Plı•šr 
n unserer 
Welt 
Deutsches 
Rotes 
Kreuz 

г 

oelixdorf/Steinburg 

Neuer Ortsverein gegründet 

In Oelixdorf wurde im Monat April ein neuer Ortsverein 
gegründet. Vorsitzende wurde Frau Liesel von Soosteп• 

Nordfriesland 

54 Ortsvereine mit insgesamt 8860 Mitgliedern zählt der 
Kreisverband Nordfriesland , der am 1. Januar 1976 durch 
Fusion der ehemaligen Kreisverbände Eiderstedt, Husum 
und Südtondern entstand. 

Herausgeber: DRK-Landesverband Schleswig-Holstein. — Fйr den Inhalt verantwortlich: Landesgeschäftsfuhrer Erich Klamka, Kiel, Brunswiker 
Str. 33. — Journalistische Bearbeitung: Walter Erdmann, Kiel. — Verlag und Druck: Schmidt & Klaunig, 23 Kiel, Ringstr. 19-21. 
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MITTEILUNGSßLI•TT 
DES DEUTSCHEN ROTEN KREUZES , LANІESVERв? NO 

SCHLESWIG_HOLSTEIN 

XXIII Jahrgang Nr. 237 Für den Dienstgebrauch Kiel, September 1976 

Katastrophen Konflikte Auskünfte 

ААB -- LAB — KAB — Was ist das? 

Ein Handbuch sorgt vor. 

DEUTSCHES ROTES KREUZ 
in der Bundesrepublik Deutschland 

DAS AMTLICHE 
AUSKUNFTSBÜRO (AAB) 

der Bundesrepublik Deutschland 
nach den Genfer Abkommen 

Die Kreisverbände des Roten Kreuzes sind in den 
vergangenen Monaten durch zwei Rundschreiben 
des Landesverbandes (K -Rd. Nr. 1/76 vom 24. März 
und K -Rd. Nr. 2/76 vom 25. Mai 1976) darüber unter -
richtet worden, daß das Deutsche Rote Kreuz ein 
Handbuch herausgegeben hat, das den Titel trägt 
„Das Amtliche Auskunftsbüro (AAB)" mit dem 
kleiner gedruckten, aber dennoch bedeutsamen Zu -
satz „der Bundesrepublik Deutschland nach dem 
Genfer Abkommen". 

Der Innenminister des Landes Schleswig-Holstein 
hat seinerseits mit einem Rundschreiben vom 7. Mai 
1976 den Landräten und Oberbürgermeistern eben -
so dieses Handbuch zugehen lassen, wie es auf 
dem DRK-Dienstwege an die Kreisverbände ge -
schehen ist. 

Handbuch 
mit Dienstanweisungen 

Bonn 1974 

Manch einer wird die Frage stellen, was soll das 
und warum geschieht das jetzt, nachdem gerade 
der Suchdienst des Roten Kreuzes seine Organi -
sation verkleinert und konzentriert hat und nach -
dem gerade jetzt Hoffnung besteht, daß in wenigen 
Jahren auch die große Aufgabe der Familienzu -
sammenfUhrung weitgehend abgeschlossen wer -
den kann. 

Haus- und Straßensammlung vom 11. bis 25. Oktober 1976 



Die Genfer Konventionen verlangen: 

Jeder Truppenfiihrer, nicht nur иn der Bundesrepublik, 
sondern wie man hoffen und erwarten kann, auch in 
allen anderen Ländern, die sich durch ihre Unterschrift 
zur Einhaltung der Genfer Konventionen verpflichtet 
haben, soll den Inhalt der Genfer Konventionen in 
großen Zugen kennen. Das gleiche gilt auch für die 
leitenden Beamten der zivilen Behörden sowie für die 
Dienststellen des Roten Kreuzes und anderer Hilfs -
organisationen, die bei Konflikten und Katastrophen 
tätig werden. Nur wenige juristische Experten können 
den ganzen Inhalt dieser Konventionen beherrschen, 
die ein Bestandteil des Völkerrechts sind. Die vier be -
stehenden Genfer Konventionen umfassen zusammen 
Tiber vierhundert Artikel und füllen dreihundert Druck -
seiten. Die große Mehrzahl dieser Bestimmungen kann 
nur Anwendung finden „In allen Fällеn eines erklärten 
Krieges oder eines bewaffneten Konfliktes" oder wie 
es иn Artikel 2 aller vier Abkommen heиßt „auch in allen 
Fällen vollständiger oder teilweiser Besetzung des 
Gebietes einer hohen Vertragspartei, selbst wenn diese 
Besetzung auf keinen bewaffneten Widerstand stößt." 

Die Artikel 122 der III. und Artikel 136 der IV. Genfer 
Konventionen, deren Wortlaut wir in einem Einsatz -
kasten wiedergeben, verlangen jedoch vorsorgende 
Maßnahmen, die in allen Ländern in Friedenszeiten 
zu treffen sind. Die Bundesrepublik Deutschland hat 
aufgrund dieser völkerrechtlichen Verpflichtung mit 
Erlaß vom B. September 1966 das Deutsche Rote Kreuz 
beauftragt, die Errichtung einer „Nationalen Auskunfts -
stelle" zu planen und vorzubereiten. Das Deutsche 
Rote Kreuz hat diesen Auftrag im Rahmen seiner inter -
nationalen Verpflichtungen und satzungsmäßigen Auf -
gaben angenommen. Das jetzt fertiggestellte Handbuch 
ist im Rahmen der Erfiillung dieses Auftrages erarbei -
tet worden. Das Präsidium und der Präsidialrat haben 
den Inhalt formgerecht gebilligt. 

Das „Amtliche Auskunftsbüro" ein Staatsauftrag 

Das Deutsche Rote Kreuz geht davon aus, daß das Amt -
liche Auskunftsbёго im Frieden und im Konfliktsfall 
Teil des Deutschen Roten Kreuzes ist und seine Tätig -
keit in beiden Fällen nach den Grundsätzen des Roten 
Kreuzes fuhrt. 

Während der Friedenszeit gehört die Tätigkeit des Amt -
lichen Auskunftsbüros, etwa im Fall von Naturkata -
strophen, zu den allgemeinen Tätigkeiten des Deut -
schen Roten Kreuzes. Daraus folgt insbesondere die 
Gebundenheit der Dienststellen des Amtlichen Aus -
kunftsbüros an die Weisungen der jeweils zuständigen 
Dienststellen des Roten Kreuzes (Bundesorganisation, 
Landes- und Kreisverbände). Daher werden auch die 
Leiter der Landes- und Kreisauskunftsbüros durch den 
Landes- bzw. Kreisverband in dem auch sonst üblichen 
Verfahren bestellt. 

Während eines Konfliktes unterhält das Deutsche Rote 
Kreuz das Amtliche Auskunftsbiiro im Auftrage des 
Staates. In diesem Fall ist daher eine Einschränkung 
der Weisungsbefugnis der Bundesorganisation, der 
Landes- und Kreisverbände des DRK durch staatliche 
Weisungen möglich. 

2 

Was wird geregelt? 

Die Struktur des Amtlichen Auskunftsbüros in der Bun 
desrepubl ik Deutschland (AAB) ist dezentralisiert. Es 
besteht aus einer Direktion beim DRK-Gеn@r аІSekr е ' 
tariat, je einem LandesauskunftsbUro (LAB) bel dе• 
Landesverbänden und je einem Kreisauskunftsbii ro 
(KAB) bei den Kreisverbänden des DRK. Die Arbеıt 
ist für die zwei Grundaufgaben so vorzubereiten, daß 
es sowohl bei Konflikten im Sinne der Genfer Abkomme n 
als auch bei Katastrophen jederzeit einsatzbereit ist 
Fur beide Fälle umreиßt das Handbuch sowohl die° t 
wendige organisatorische Grundordnung als auch dıe 
Aufgabenstellung in ihren Einzelheiten. Das KA6 -
Personal setzt sich aus Freiwilligen zusammen, die аn 
einem Lehrgang „Auskunftswesen bei KatastrophІ П 
und Konflikten (Suchdienst)" teilgenommen haben 
Sie bilden den Arbeitskreis AAB und sind damit akt1VІ 
Mitglieder des Deutschen Roten Kreuzes. Die Fort 
bildung und Einsatzbereitschaft der Freiwilligen ist 
durch mindestens zwei Veranstaltungen pro Jahr sicher" 
zustellen. 

Unberührt bleiben 
K -Abwehr, Polizeibefugnisse, Melderecht 

In weiteren Punkten werden die Einzelheiten des Re -
gistrierverfahrens unter Verwendung der vom DR K 
bereitzustellenden Vordrucke geregelt sowie die Ein• 
beziehung aller öffentlichen und privaten Kranke" 
häusеr in das zentrale Erfassungssystem. Die Aufgabe n 
und Befugnisse der für die Katastrophenabwehr zu• 
ständigen Behörden bleiben dabei ebenso unberühr t, 
wie die Aufgaben und Befugnisse der Polizei bei dІr 
Ermittlung Vermißter und Identifizierung sowie Re -
gistrierung Toter. Auch die Vorschriften des Melde" 
rechts sind nicht betroffen. 

In Schleswig-Holstein 21 Lehrgänge abgeschlossen 

Unabhängig von der Fertigstellung des jetzt erschиene 
nen Handbuches ist das Rote Kreuz bereits seit 10 Jаh 
ren im Sinne dieser Vorschriften tätig geworden. In 
Schleswig-Holstein sind in den Jahren 1966-1973 ifl 
fast allen Kreisverbänden solche Lehrgänge mit gutem 
Erfolg durchgeführt worden. An 21 Lehrgängen ml t 

dieser Aufgabenstellung haben 436 Freiwillige teilge" 
normen. Nach dem Ergebnis der jungsten Umfrаge 
aus dem Jahre 1976 stehen 343 Kräfte für die Erюllun9 
dieser Aufgabe jederzeit abrufbereit zur Verfügung. Im 
Durchschnitt sind es im Gebiet jedes Kreisverbande s 
etwa zwanzig Männer und Frauen. Im Konfliktfall oder 
bei der Besetzung des Landes erhält das Personal des 
KAB vom DRK-Landesverband mehrsprachige Identi -
tätskarten. Die Identitätskarte legitimiert den Inhaber 
als Mitarbeiter des AAB und stellt ihn unter den Schutz 
der Genfer Abkommen. Das Internationale Komitee 
vom Roten Kreuz hält für alle Nationen, die sich zur 
Einhaltung der Genfer Konventionen verpflichtet ha" 
ben, Legitimationen bereit, die verhindern sollen, daß 
eine Besatzungsmacht willkürlich oder aus Unkenntnis 
die Arbeit der Auskunftsbüros behindert oder diese gаг 
auflöst. 
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Suchantrag bei Katastrophen im Ausland (sKA 72 ) 
DІsоster tracing form - Formulaire pour recherche en can de catastrophe 
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Auch bei zivilen Katastrophen sind alle Nationalen 
R otkreuz-Gesellschaften gehalten, sich darauf vorzu -
berejten, Suchanträge nach Katastrophenopfern be -
antworten zu können. 

0Іе Teilnehmer an den KAB-Lehrgängen werden auch 
auf diese Aufgabe gut vorbereitet. Das Deutsche Rote 
Kreuz hat dafiir einen Vordruck entwickelt „ Suchantrag 
bei Katastrophen im Ausland (Vordruck SKA 72 ). 
Alle an das Ausland gerichteten Suchanträge werden 
der Zentrale der Nationalen Rotkreuz-Gesellschaften 
z ugele1tet. Die Antworten gehen an die Zentrale der 
R otkreuz-Gesellschaft, die angefragt hat. Nur auf diese 
Иfelse bleiben Mißverständisse, Mehrfachbearbeitun -
geгl und Fehlleistungen weitgehend ausgeschlossen. 
Die betroffenen Personen sollen jedoch ermutigt wer -
111, von von sich aus, mit ihren nächsten Angehörigen 
den betroffenen Ländern Verbindung zu suchen. 

Eigene Nachrichten können den Empfänger häufig 
ebenso schnell erreichen wie Nachrichten des Roten 
K reuzes. Bestehende Telex-V e rbindungen miissen für 
b esonders dringliche Riickfragen offengehalten werden. 

Bei Katastrophen im eigenen Lande 
F ur das Verfahren bei Katastrophenfällen innerhalb 
des Landes Schleswig-Holsteіn hat der Innenminister 
nach eingehender Beratung mit dem Roten Kreuz den 
b etroffenen Behörden und Hilfsorganisationen bereits 
аm 24. Mai 1973 unter dem Aktenzeichen — IV 48 — 
7 .23.4 — einen Erlaß zugehen lassen, in dem es zu -
lächst heißt: 
'.веі Katastrophen größeren Ausmaßes kann es not -
Weпдід werden, Evakuierte, Flüchtlinge, Obdachlose, 
V erletzte, Tote und Vermиßte nach einem einheitlichen 
Verfahren zu registrieren, um Angehbrige, Behörden 
und sonstige interessierte Stellen schnell unterrichten 
U können. Deshalb wird nach Absprache mit dem 

deutschen Roten Kreuz, dem Arbeiter-Samariter-Bund, 
dir Lohanniter-Unfall-Hilfe und dem Malteser-Hilfs -
duenst folgende Regelung getroffen: 

1 • Zur Registrierung der von einer Katastrophe be -
troffenen Personen wird unter Leitung des DRK im Ein -
vernehmen mit dem Landrat/Oberbürgermeister eine 
, Gетеiпsaте Auskunftsstelle der Katastrophenschutz -
Organisationen" eingerichtet. Zeitpunkt der Errichtung 
(im Bedarfsfalle), Ort (in der Regel am Sitz der Kreis -
verwaltung/des DRK-Kreisverbandes) und Rufnummer 
der Auskunftsstelle werden vom Landrat/Oberbürgеr -
meister in geeigneter Weise (Rundfunk, Fernsehen, 
presse, Aushang) bekanntgegeben. Die Errichtung von 

г 

Bei zivilen 
Katastrophen im Ausland 

Auskunftsnebenstellen ( z. B. am Katastrophenort) bleibt 
freigestellt. 

Sиnd mehrere Kreise von einer Katastrophe betroffen, 
so obliegt dem DRK-Landesverband Schleswig-Holstein 
— im Einvernehmen mit dem Innenminister — die 
Errichtung der Auskunftsstelle. Zeitpunkt der Errich -
tung, Ort und Rufnummer der Auskunftsstelle werden 
vom Innenminister bekanntgegeben. 

Das DRK ist federführend in allen Angelegenheiten 
des Aufbaues, der Organisation und personellen Be -
setzung der Auskunftsstellen sowie in der Durchführung 
des Registrierverfahrens." 

III. Genfer Konvention (1929) 

„Über die Behandlung der Kriegsgefangenen" 

Artikel 122, Abs. 1 

Bei Ausbruch eines Konflikts und in allen Fällen einer 
Besetzung richtet jede der am Konflikt beteiligten Par -
teien ein amtliches Auskunftsbüro für die in ihrer Hand 
befindlichen Kriegsgefangenen ein; das gleiche gilt 
für die neutralen oder nichtkriegführenden Mächte hin -
sichtlich derjenigen Personen, die einer der in Artikel 4 
aufgeführten Kategorien angehbren und die sie in ihr 
Gebiet aufgenommen haben. Die betreffende Macht 
trägt dafür Sorge, daß dem Auskunftsbüro die Räum -
lichkeiten, das Material und das Personal zur Ve'гfü -
gung stehen, die notwendig sind, damit es wirksam 
arbeiten kann. Es steht ihr frei, unter Beachtung der im 
Abschnitt des vorliegenden Abkommens über die Arbeit 
der Kriegsgefangenen festgelegten Bedingungen 
Kriegsgefangene hierfür zu verwenden. 

Artikel 136 der iV. Genfer Konvention (1949) 

Bei Ausbruch eines Konflikts und in allen Fällen einer 
Besetzung richtet jede der am Konflikt beteiligten 
Parteien ein amtliches Auskunftsbüro ein, das beauf -
tragt ist, Auskunft über die in ihrem Herrschaftsbereich 
befindlichen geschützten Personen zu empfangen und 
weiterzugeben. 

Jede der am Konflikt beteiligten Parteien läßt ihrem 
Büro in kürzestmöglicher Frist Mitteilung über die 
Maßnahmen zugehen, die sie gegen irgendeine seit 
über zwei Wochen festgenommene, einem Zwangs -
aufenthalt unterworfene oder internierte geschützte 
Person ergriffen hat. Außerdem beauftragt sie ihre 
verschiedenen zuständigen Dienststellen, dem genann -
ten Büro umgehend Angaben, über etwaige Anderun -
gen in den Verhältnissen dieser geschützten Personen 
zu machen, wie Verlegungen, Freilassungen, Heim -
schaffungen, Entweichun gen, Hospitalisierungen, Ge -
burten und Todesfälle. 
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Hilfe in aller Welt 
Türkei — Rumänien — Algerien — Honduras — Guatemala — Bangladesh — Italien 

Vietnam 

Es vergeht kaum ein Monat ohne eine neue Katastrophenmeldung. Das moderne Nachrichtenwesen 
sorgt dafür, daß die ganze Welt in Minuten erfährt, wann und wo sich neues Unglück begibt. Wir sind zur 
Teilnahme aufgerufen. Niemand kann sich mehr daran vorbeimogeln. Es ist eine der Aufgaben des 
Roten Kreuzes, immer und zuerst dabei zu sein, und jede der 122 nationalen Rotkreuz-Gesellschaften 
ist jeweils aufgerufen, nach ihrer Möglіchkeіt zu helfen. Die darüber in der Tagespresse veröffent -
lichten Meldungen sind meist von knapper Kürze und werden schnell vergessen. Das DRK-General -
sekretariat hat erstmalig für den begrenzten Zeitraum von einigen Monaten den Landesverbänden 
eine zusammenfassende Unterrichtung gegeben. 

Türkeі (Februar 1976) 

Für die Türkei laufen noch Hilfslieferungen, die ihren 
Ursprung in dem Erdbeben haben, das am 6. Sep -
tember 1975 im Raum Lice stattfand. Der Türkische 
Rote Halbmond hat die Soforthilfe selbst vorbildlich 
durchgeführt. Dås Deutsche Rote Kreuz konnte seine 
Hilfe daher auf die Unterstützung des Roten Halbmondes 
konzentrieren. Es lieferte im Zusammenwirken mit 
der Liga der Rotkreuz-Gesellschaften 2 Lastkraftwagen 
und vier Feldkochherde. Fachleute ermittelten den 
Ersatzteilbedarf für den großen Kraftfahrzeugpark des 
Türkischen Roten Halbmondes. Umfangreiches Klein -
material wurde per Flugzeug nach Ankara verschickt. 
Aus dem Katastrophenlager gelangten auch 10000 kg 
Bekleidung für Männer und Jungen nach Istanbul. 
Frauenbekleidung konnte nicht verwendet werden, da 
die Bekleidungssitten in Anatolien europäische Frauen -
bekleidung nicht zulassen. 

Im April kam eine weitere umfangreiche Lieferung für 
den Türkischen Roten Halbmond zur Auslieferung. 
12 fabrikneue LKWs wurden durch das DRK nach Anka -
ra iiberführt und im Auftrag der Liga der Rotkreuz -
Gesellschaften dem Türkischen Roten Halbmond über -
geben. Als Spende des DRK wurde zugleich eine 
mobile Dusch- und Wäscherei-Anlage geliefert. 

Rumänien (Juli 1975/Febr. 1976) 

Bereits bei der Hochwasserkatastrophe des Jahres 1972 
haben sich Wasserfiltergeräte der Hilfszugabteilung in 
Rumänіen bewährt (auch eine Einsatzgruppe aus Lübeck 
war damals beteiligt). Bei der neuen Hochwasserkata -
strophe lieferte das DRK Ersatzteile und Chemikalien 
für ein dort verbliebenes Gerät. Darüber hinaus wurde 
eine weitere Wasseraufbereitungsanlage zur Verfü -
gung gestellt. 
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Honduras (Februar 1976) 

In Ergänzung der 1974 geleisteten Hilfe nach eiґІeґ 
Wirbelsturmkatastrophe hat das DRK der Rotkreuг 
Gesellschaft in Honduras Ersatzteile im Wert von DM 
25000,— zur Verfügung gestellt für Lastkraftwagen, dіe 
damals vom DRK gespendet wurden. Durch eine deut' 
sche Firmenvertretung in Honduras werden diese Last 
kraftwagen für das Rote Kreuz in Honduras bestens 9e" 
wartet und gepflegt. Diese, nach Honduras gelieferte s 
Lastwagen sind im Rahmen der Hilfsmaßnahmen t 7 
Guatemala zum Einsatz gekommen. 

Algerien — Marokko (März/April 1976) 

Die Situation von etwa 40000 Flüchtlingen wurde yifl 
der Liga der Rotkreuz-Gesellschaften als sehr kritisch 
bezeichnet, denn selbst in der Sahara sinken die Tem 
peraturen während der Nacht oft unter 0 Grad. Das DRK 
stellte sofort 500 Zelte, 1000 Wolldecken und 10000 kg 
warme Bekleidung aus einem Katastrophenlager (Alt 
kleidersammlungen) zur Verfügung. Dazu kamen ZWe 1 
Großzelte für Milchstationen. Die Verteilung erfolgte 
über den Marokkanischen Roten Halbmond in Zusam" 
menarbeit mIt den Delegierten der Liga, die sich im 
Krisengebiet aufhalten. 

Die Flüchtlinge aus dem ehemaligen Gebiet von Spa" 
nisch-Sahara haben sich inzwischen völlig nach AI• 
gerien verlagert; Versorgungszentrum ist die Stadt 
Tinduf mit einem ausgezeichnet arbeitenden Kranke" 
haus. Die Wasserversorgung wird von der Ortscha ft 
Robinet durchgeführt. Das DRK hat für HilfsmaBnahnle I 
bislang rund 200000 Mark zu Lasten des Kontos „InteГ 
nationale Soforthilfe" ausgegeben. Inzwischen b1Wı 1 " 
ligte das DRK-Präsidium noch einmal bis zu 60 Tonnen 
Magermilchpulver und etwa 300 Zelte. 

Hilfe unterm Roten Halbmond mit Feldkochkйсhen vom DRK 
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Guatemala (Mai 1976) 

Das für die Hilfsaktion notwendige Material und Per -
sonal kam in erster Linie aus den Nachbarländern, ins -
b esondere den USA. Das Deutsche Rote Kreuz ergänzte 
diese Hilfe durch Flugzeugladungen mit Verbandstoffen, 
2500 Wolldecken und 1650 Zelte. 

Ein Drittel der Bevölkerung wurde betroffen. 

Dank der großen Spendenfreudigkeit der deutschen 
B evölkerung (bisher über DM 4,5 Mill.), können wir 
nun an langfristige Maßnahmen denken. 

D as DRK wird beim Wiederaufbau von Wohnungen und 
einem Rotkreuzzentrum in einer völlig zerstörten Ge -
meinde von Guatemala mitwirken. Der Deutsche Unter -
st ützungsverein bat um Hilfe für sein vom Erdbeben 
stark beschädigtes Altersheim. Deutsche, die ihr Be -
sitztum durch das Erdbeben verloren, wandten sich 
an das DRK. Der Deutschen Botschaft sollen für sozial 
kritische Fällе Barmittel zur Verfügung gestellt werden. 
Die Rotkreuz-Gesellschaft von Guatemala erhält einen 
Betrag für ausschließlich personelle und organisatori -
sche Maßnahmen im Rahmen der Katastrophenhilfe. 

der Zwischenzeit wurden nochmals Zelte verschifft , 
`damit die Obdachlosen die Regenzeit besser über -

stehen. Daneben wurden Schubkarren, Hacken und 
S chaufeln geliefert, mit denen die Bevölkerung von 
San Juan Sacatepequez beim Aufräumen ihrer zer -
störten Ortschaft helfen können. Sіe sollen auch weit -
gehend am Wiederaufbau der Stadt beteiligt werden, 
fur den dem DRK ein Plan in Kürze zugeht. 

Italien (Mai 1976) 

Als erkennbar wurde, daß ein riesiger Bedarf an Woll -
decken und Zelten bestand, wurden vom DRK 5000 
W olldecken als Sofortmaßnahme verladen und mit RK -
e jgenen LKWs nach Verona in das Lager des italieni -
schen Roten Kreuzes am Rande des Katastrophenge -
biets gebracht. Ein Kommando des DRK, das in das 
Katastrophengebiet entsandt wurde, forderte Unter -
k unftsgerät, Wolldecken, Wäsche, Kulturbeutel, Anti -
b1otІka, Impfstoffe und Einmalspritzen. Diese Materia -
liеп wurden sofort in Marsch gesetzt. Zusätzlich stellte 
das DRK 7000 Feldbetten zur Verfügung. Der Wert 
dieser Sofortmaßnahmen beläuft sich auf rund 500000 
Mark. Für die Liga beschaffte und transportierte das 
DRK 300 Zelte und 30 Tonnen Milchpulver aus EG -
B eständen. 

Bangladesh 

In Zusammenhang mit der Hochwasserkatastrophe im 
damaligen Ost-Pakistan (jetzt Bangladesh) finanzierte 
das DRK auf Bitten der Liga der Rotkreuz-Gesellschaften 
sogenannte „Emergency-Food-Packs" (Notpakete). Die -
se Behältnisse wurden seinerzeit in Singapur beschafft 
und gepackt und von dort aus dem Roten Kreuz in 
Bangladesh für die eingerichteten Schutzburgen im 
Gangesdelta zur Verfügung gestellt. Mit dieser Maß -
nahme sollte erreicht werden, daß die schutzsuchende 
Bevölkerung bei Überschwemmungen das Nötigste 
zum Überleben vorfindet. 
Die Liga der Rotkreuz-Gesellschaften gab dem DRK 
einen ausführlichen Erfahrungsbericht Tiber diese Maß -
nahme. Der Bitte der Liga entsprechend wurden noch -
mals 5000 dieser „Notpakete" geliefert. 

Der Inhalt eines runden Blechbehältnisses (dieses 
eignet sich schon um Wasser zu holen) besteht aus: 
Reis, Salz, Zucker, Speiseöl, Tee, Milchpulver, Seife, 
Kerzen, Streіchhölzern, 1 Kochtopf, 3 Rettungsdecken 
und aus einem kleinen Kocher. Es hat ein Gewicht von 
rd. 15 kg. 

Ambulanz in einem Lager für 
Angola-Flüchtlinge in Lissabon, 
das vom DRK unterstützt wurde. 

Vietnam (April und Juli 1976) 

In Vietnam soll ein Medical -Center mit 100 Betten im 
Hochland errichtet werden. Bei der Durchführung des 
Projekts soll auf die Erfahrungen des Japanischen 
Roten Kreuzes zurückgegriffen werden. Durch die Be -
mühungen des Bundesverkehrsministers konnte in Ham -
burg ein Schiff mit 500 Tonnen Milchpulver, Medika -
menten, technischem Gerät und Röntgenanlagen direkt 
nach Ho Ohi Minh-Stadt (Saigon) abgefertigt werden. 

Wolldecken-Reserve für das IKRK 

Bereits 1975 stellte das DRK dem IKRK 2000 Wolldecken 
zur Verfügung. Das IKRK berichtete Anfang Januar, 
daß 500 dieser Wolldecken nach Angola und 1500 Stück 
in die West-Sahara für' obdachlose Frauen und Kinder 
geliefert wurden und bat um Wiederauffüllung dieses 
Bestandes. Im März erfolgte eine erneute Lieferung 
von 2000 Wolldecken an das Lager des IKRK in Genf. 

„Die Menschen bauen zu viele Mauern und 

nicht genug Brocken" 
Dominique Pire 
— Träger des Friedensnobelpreises von 1958 — 



Psychiatrisches Behandlungszentrum Hahnknüll 
Große Betreuungsaufgabe für den Kreisverband Neumünster 

Der DRK-Kreisverband Neuműпster konnte am 13. Luní in Anwesenheit von rund 120 Gästen, an der spitze SozialmiпІ' 
ster Karl Eduard C/aussen und dessen Staatssekretär Professor Fritz Beske, das „Psychiatrische Behandlung s ' 
zentrum Hahnknüll" einweihen. 

In seiner Begrüßungsansprache wies der Vorsitzende des DRK-Kreisverbandes Neumünster HerbertGerisc h, 
darauf hin, daß der Kreisverband mit der Inbetriebnahme dieser Einrichtung seine größte Betreuungsaufgabe 
Friedenszeiten seit seinem Bestehen übernehme. Man habe sich auch erst nach sehr gгűndlicher Beratung dazu 
entschlossen, weil alle Beteiligten hier Neuland betreten. 

Die Konzeption wurde von der Landesregierung ent -
wickelt und von der Geschäftsstelle des Landesverban -
des praxisbezogen aufbereitet. Der Lаndesgеschäfts -
führer Klamka, sein Mitarbeiter Reg.Dir. a.D. Meier -
Kimm und die Leiterin der Sоzіalаbtеиlung, Frau 
Wiederhold, waren an der Grundsatzplanung und 
fachlichen Vorbereitung dieser far das DRK neuen 
Aufgabe иn enger Zusammenarbeit mit dem Kreisver -
band Neumunster wesentlich beteiligt. Abgesehen von 
Akutkranken, die in Krankenhäusern oder geschlosse -
nen Anstalten untergebracht werden müssen, soll das 
Psychiatrische Behandlungszentrum Hahnknull als 

— Übergangseinrichtung für Patienten, die einer län -
geren Behandlung und 

— Pflegeeinrichtung tur Patienten, die einer längeren 
Betreuung mit dem Ziel der Wiedereingliederung 
bedürfen sowie 

— Wohneinrichtung für Patienten, die einer ärztlichen 
oder pflegerischen Betreuung bedürfen, aber schon 
einer 
dienen. 

regelmäßigen Beschäftigung nachgehen, 

Das Psychiatrische Behandlungszentrum Hahnknüll ent -
hält drei Stationen mit 92 Betten. Die medizinische 
Leitung wird endgültig in Händen von Herrn Dr. med. 
Hans-Joachim Regen liegen, der nach Fertigstellung 
des Friedrich-Ebert-Krankenhauses zugleich Leiter der 
psychiatrischen Abteilung sein wird. Bis Ende Dezem -
ber d. L. wird Frau Dr. H ef I i c h tur den medizinischen 
Bereich zuständіg sein, in dem drei Stationsschwestern, 
acht Krankenpflegehelfer/innen, eine Sozialpädagogin, 
eine Krankengymnastиn, eine Beschäftigungstherapeu -
tin und drei Hilfstherapeuten tätіg sein sollen. Die Lei -
tung der Verwaltung mit zehn Beschäftigten liegt in 
Händen von Herrn Peter st6 p p 1 e r. Insgesamt wird 
das Haus 33 Beschäftigte haben. Die Gesamtverant -
wortung hat der DRK-Kreisverband Neumunster. 
Gesamtkosten 4,5 Millionen DM 

Der Kreisverband hat das Objekt, ein ehemaliges 
Altenheim, tur 2,5 Millionen Mark von der Stadt Neu -
münster erworben und noch einmal 1,5 Millionen Mark 
in den Umbau und die völlige Neueinrichtung investiert. 
Weitere 0,5 Millionen werden noch erforderlich sein, 
um die Wohngebäude mit 15 Wohneinheiten für Per -
sonal und die Kläranlage in einen zeitgemäßen Zu -
stand zu versetzen sowie das Grundstuck einzuzäunen. 
Damit wird der Gesamtaufwand für Hahnknull bei 
4,5 Millionen Mark liegen. 

Gerisch dankte dem Sozialminister tur die finanzielle 
Unterstutzung. Das Land Schleswig-Holstein habe 1,2 
Millionen Mark als verlorenen Zuschuß gegeben und 
weitere 1,2 Millionen als zinsloses Darlehen bereit -
gestellt. Weitere Mittel in Höhe von 1,165 Millionen Mark 
seien als verlorener Zuschuß aus Mitteln des Sonder -
programms zur Förderung der kommunalen Infrastruk -
tur — es wird je zur Hälfte von Bund und Land finanziert 
— gekommen. Durch eine Burgschaft der Stadt schlieB -
lich habe man 291000 Mark zu äußerst günstigen Be -
dingungen erhalten. Die restlichen noch zu finanzie -
renden 600000 Mark hoffe man., mit Hilfe des DRK-
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Landesverbandes und des Sozialministeriums aus gun 
stigen Quellen zu erhalten, damit der bisher kаlku' 
Zierte Pflegesatz von 51,50 Mark täglich gehalten wer 
den könne. 
Enge Verbindung mit Friedrich-Ebert-Krankenhaus 

Nach der schlasselübergabe durch den Geschäfts 
fahrer der BIG-Kommunalbau, Dr. Uwe Kaak, an de1' 
DRK-Kreisvorsitzenden nahm Sozialminister Claussen 
das Wort. Er bezeichnete das Psychiatrische Behaлdí 
lungszentrum als „einen wichtigen Schritt nach vorn 
auf dem Wege, den psychisch Kranken in ihm vertrаute г 
Umgebung und in der Nähe seiner Angehörigen zu be -
handeln, um so seinen Gesundungsprozeß zu fördern ! 
und ihn in die Gesellschaft und am Arbeitsplatz wieder 
einzugliedern. Das Zentrum werde in enger Verbis" 
dung mit der psychiatrischen Abteilung des im Ba u 
befindlichen Friedrich-Ebert-Krankenhauses stehen. Da 
mit werde bald eine weitgehend unabhängige psychiаtri" 
sche Versorgung der Bevölkerung im Raum Neumünster 
geschaffen und „dieses Gebiet dürfte dann beisp 1 e l " 
haft für Schleswig-Holstein sein". Schliевlich gab der 
Minister einen Überm ick Tiber die Leistungen des Lаг 
des auf dem Gebiet der Psychiatrиe in den letzten 
Jahren. 
„Eine Gruppe ohne Lobby" 

Der Präsident des DRK-Landesverbandes, Dr. Hartwig 
Schlegelberger, fand warmherzige Worte für die 
psychisch Kranken. In der Bundesrepublik gebe e5 
4,1 Millionen Behinderte verschiedener Arten und veГ" 
schiedener Grade. Behinderung sei nicht nur ein medi, 
zinisches, sondern auch ein soziales Problem. „Es 
gibt eine Gruppe in unserem Volk, die hat keine Lobby 
sagte Schlegelberger. Das seien die physisch und 
psychisch Kranken, die sich in einer „Grauzone dеs 
Nichtfaßbaren" bewegen. Wir seien auf diesem Gebiet 
nicht weitergekommen, weil jeder einzelne eine 3chе• (• 
habe, sich mit diesen Menschen zu befassen. Hier 
das DRK mit seinem „Postulat der Humanität" gеfor' 
dert. Er wünschte dem DRK-Kreisverband, daß er 
engagierte Mitarbeiter mit innerer Anteilnahme fúr 
ihre Aufgabe finden möge, „ausgerüstet mit mensch 
licher Wärme, damit diese Einrichtung eine echte Heim' 
statt fur die Behinderten werden kann, die Geborgen' 
heit, Schutz und Hilfe vermittelt". 

Die Stadtpräsidentin von Neumünster, Gгыиn Alexaп' 
drine von dem Hagen, erinnerte daran, daß Hahn 
knüll 1912 als Marinenachrichtenstelle errichtet und 
daß von dieser „Funk-Statиon" aus die skagеггаі 
Schlacht des Ersten Weltkrieges befehligt wurde. Auch 
im Zweiten Weltkrieg waren hier einige Marine-Aпg 1 ' 
hbrige stationiert. Ab 1946 diente das Gebäude bis 
1975 als Altenheim. Dann ging sie auf die jetzige Be -
stimmung von Hahnknull ein und meinte, die mensch 
liche Gesellschaft werde daran gemessen, wie sie sich 
um ihre Schwachen bemühe. Man werde diese Gesеll 
schaft human nennen, wenn Liebe und Fursorge für 
die Mitmenschen Richtschnur ihres Handelns seien• 
Sиe schloß mit den Worten Peter Roseggers: „Fahret 
alle mit Euch in Liebe und Pflicht — lasset keinen zu' 
rück auf dem Wege zum Licht". 
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„DRK-Flugdienst" 
Ein weltumspannender Rückholdиenst 

° о RK -Flugdienst" heut ein neuer Servіce des Deut -
sc hen Roten Kreuzes in der Bundesrepublik. Das DRK 
bІ etet seinen über zwei Millionen Mitgliedern und deren 
Fа mіlіenangehёгigen eine Hilfe an, die viele Urlauber 
u nd Reisende sich bislang versagten. Wer an seinem 
Urlaubsort im Ausland — иn Europa oder in Übersee — 
erkrankt oder verunglückt, soll, falls erforderlich, die 
n otwendige ärztlіche Hilfe in der Bundesrepublik erhal -
ten, 

0er DRK-Flugdienst ist ein Rückholdienst, der nach 
ärZtlіcher Indikation die Heimreise mit dem Flugzeug 
garantiert. f Zu diesem Zweck hat sich das DRK mit der 

99esellschaft CONDOR, einer Tochter der Deutschen 
ansa, zusammengetan. Vom 1. Juni an ist das 

deutsche Rote Kreuz in der Lage, seine Mitglieder mit 
einem Flugausweis zu versorgen. Er kostet 15,— DM 
Ei nzeltarif oder 40,— DM für die gesamte Familie. 
v oгaussetzung ist die Mitgliedschaft beim DRK, die je-
' derzeit erworben werden kann. 

Man kann die Leistungen des DRK-Flugdienstes in An -
SPruch nehmen, wenn der behandelnde Arzt die sta -
tіuпаг1 Weiterbehandlung in einer deutschen Klinik 
füg notwendig hält (siehe Beilage). 

Kur z gemeldet 
Kiel — In Kiel gibt es nach den Angaben der Stadtver -
waltung nunmehr 3100 киndergärtenpІаtze. Davon ent-
fallen Ѓ 2100 auf die Stadt, 870 auf Verbände (Kirche, 
Arb eiterwohlfahrt, I DRK usw.) und 150 Plätze auf freie 
піtіаtіven. Hinzu kommen 500 Plätze иn privaten und 
Be triebskindergärten. 

Gettorf — Einen Kummerkasten für ältere oder behin -
derte Einwohner hat die Lugendrotkreuzgruppe Gettorf 
am Eingang des Rotkreuzheimes in der Herrenstraße 
an gebracht. Die Jungen und Mädchen wollen ihren 
Mitmenschen das tägliche Leben erleichtern, ihnen den 
T eрріch klopfen, einkaufen oder den Garten pflegen. 

1 Ne umunster — Unter dem Motto „Jugend hilft Bedurf -
tigen„ bieten die Mitglieder des Lugendrotkreuzes in 
Ne umiinster ihren Mitburgern Hilfe an. Sie wollen Hand 
a nlegen, wo immer es notwendig ist, oder Gesellschaft 
leisten, wenn das gewünscht wird. Ein exakter Einsatz -
Plan weist aus, wer wann wo bereit steht. 

w ankendorf/РІöп — Die * dritte Kompanie des Plöner 
Pi onierbataillons unterhält bereits seit mehreren Jah -
r en ein Patenschaftsverhältnis zur Gemeinde Wanken -
dorf. AnlaBlich des diesjährigen Schützenfestes übėr-
9аben sie dem DRK-Kindergarten ein von ihnen in ihrer 
Freizeit gezimmertes stabiles Blockhaus. Das Gut 
R ockhorn hatte die Holzstämme gespendet. 

W aterneversdorf/Ostholstein — Der Ortsverein Water -
n eversdorf zählt jetzt 230 MitgliederDas sind 12% aller 
E inwohner der Gemeinde Behrensdorf und Panker, 
die von diesem Ortsverein betreut werden. Die lebhafte 
H ilfeleistung im örtlіchen Bereich wird aus der Zahl 
v on 1827 Hauspflegestunden deutlich, die im vergange -
nen Jahre geleistet worden sind. 

H emmingstedt/Dithmarschen *— Das Anfängerschwim -
men der DRK-Wasserwacht in Hemmingstedt ist außer -
o rdentlich gefragt. Zum ersten Lehrgang meldeten sich 
82 Teilnehmer, und zwar Kinder und Erwachsene, so 
dа6 mehrere Übungsgruppen gebildet werden mußten. 

DRK erhielt neuen Generalsekretär 

Foto: Schell 

Die Bundesversammlung des Deutschen Roten Kreuzes 
wählte Dr. Jürgen Schilling, bisher Stellvertretender 
Generalsekretär, zum neuen DRK-Generalsekretär. 
Schilling, der 1933 in Magdeburg geboren wurde und 
Verwaltungsjurist ist, war zuvor Leiter des Allgemeinen 
Referates der Gesundheitsabteilung im Sozialministe -
rium des Landes Schleswig-Holstein. 

Im November 1974 wurde Dr. Schilling Stellvertretender 
Generalsekretär des DRK in Bonn. Er ist Nachfolger des 
Dr. Anton Schliigеl, der mehr als 18 Jahre General -
sekretär des Deutschen Roten Kreuzes war und der 
von der Bundesversammlung in das Präsidium gewählt 
wurde. 

Laboe/Plön — Der Ortsverein Laboe hat eine sehr gute 
Entwičklung genommen und zählt jetzt 324 Mitglieder, 
davon gehören 27 zur aktiven Bereitschaft. Neu ist die. 
Einrichtung eines „Babysitterdiеnstеs" zu dem sich 
zwanzig junge Mädchen bereitgefunden haben. Die seit 
drei Jahren bestehende Altentagesstätte wird von 40 
ehrenamtlichen Helferinnen betreut. 

Lütjenburg/РІöп — Landrat Dr. G a I ette überreichte 
Erika Poppe aus Lütjenburg, die ihr vom Ministerpräsi -
denten des Landes Schleswig-Holstein verliehene „Er -
innerungsplakette für Rettung aus Gefahr unter Einsatz 
eigenen Lebens". Sie hatte im vergangenen Jahr in 
der Hohwachter Bucht einen Hamburger vor dem Tode 
des Ertrinkens bewahrt. Sie brachte Ihn an Land und lei -
tete sofort die notwendige Wiederbelebung ein. Erika 
Poppe ist auch langjährige Ausbilderin bei Erste Hilfe -
Kursen. 

Mit Trauer erfullt uns die Nachricht, daß unser 
Justitiar 

Herr Dr. jur. Gunter Schmidt 

im Alter von 55 Jahren am 16. Juli 1976 verstorben 
ist. 

In seiner ruhigen, ausgleichenden Art hat er sich 
Verdienste um das Rote Kreuz und den DRK -
Kreisverband Steinburg erworben. 

Seine Persönlichkeit und sein Wirken werden 
unvergessen bleiben. 

Deutsches Rotes Kreuz 

Kreisverband Steinburg 

Ute Gräfin zu Rantzau 

Stellv. Vorsitzende 

7 



Mehr als 60 Jahre Mitglied 
Mit einem besonderen Schreіben von Herrn Präsident 
Dr. Schlegelberger wurden geehrt: 

Fur 65jährige Mitgliedschaft 

Frau Minna Martinsen, Brunsbüttel 

Fur 62jähгјgе Mitgliedschaft 

Frau Dorothea Kühl, Riesebу 

Fur 60jährige Mitgliedschaft 

Frau Christiana Lüders, Nienborstel; Frau Wilhelmine 
Carlson, Nienborstel; Frau Adele Hackmack, Aumühle; 
Frau Anna Oldehuus, Bad Segeberg; Frau Henny 
Medow, Bad Segeberg; Frau Else Vogt, Bad Segeberg 

DRK-Ehrennadeln verliehen 

In den Monaten März 1976 bis Juli 1976 wurde durch 
Beurkundung des Präsidenten des Deutschen Roten 
Kreuzes, Staatssekretär a. D. вargаtzky, die goldene 
Ehrennadel für 

50jährige Mitgliedschaft 

verliehen an: 

DRK-Kreisverband Kiel 

Herrn Hans Stahl; Herrn Ernst Sachtleben; Herrn 
Richard Sachtleben ; Herrn Heinrich Nбгtemann ; Herrn 
Hermann Landt 

DRK-Kreisverband Lubeck 

Herrn Martin Möller; Herrn Wilhelm Schr6der 

DRK-Kreisverband Nordfriesland 

Frau Auguste Dau-Schmidt; Frau Charlotte Ständer; 
Frau Cäcilie Autzen; Frau Luise Harmsen 

DRK-Kreisverband Ostholstein 

Frau Amalie Krogmann 

DRK-Kreisverband РІöп 

Frau Wilhelmine Rowedder; Frau Sophиe Boll; Frau 
Friederike Schutt; Frau Mathilde Schmidt; Frau Maria 
Bull; Frau Ella Boll; Frau Margarete Bunn; Frau Auguste 
Bock; Frau Anna Boll; Frau Olga Wichmann; Frau 
Minna Erbs; Frau Marie Kruck; Frau Paula Wulf; Frau 
Jenny Boll; Frau Minna Rath; Frau Marie Hass 

DRK-Kreisverband Rendsburg-Eckernförde 

Frau Agnes Tews; Frau Frieda Hamm; Frau Maria 
Klemp; Frau Erna Kruse; Frau Marie Marten; Frau 
Thea Holst; Frau Meta Wendt; Frau Anna Lohse; Frau 
Luise MlBfeidt; Frau Anna Rohweder; Frau Else Rochel 

DRK-Kreisverband Schleswig-Flensburg 

Frau Erika Jonas; Frau Emmi Küster; Frau Elisabeth 
Martensen; Frau Grete Niemann; Frau Anna Petersen 

Der Präsident des DRK-Landesverbandes Schleswig -
Holstein, Herr Dr. Schlegelberger, hat die goldene 
Ehrennadel tur 

40jährige Mitgliedschaft 

verliehen an: 

DRK-Kreisverband Kiel 

Frau Elfriede Boll 

DRK-Kreisverband Nordfriesland 

Frau Dr. Anneliese Schr6der; Frau Annemarie Ohlhoff; 
Frau Margarethe Carstens; Frau Grete Lebens; Frau 
Ernestine M611er; Herrn Ludwig Guthmann 

DRK-Kreisverband Ostholstein 

Frau Anne-Liese Martens, Eutin; Frau Leni Siegmund 
Eutin; Frau Hilda Feldt; Frau Hilde Ibendorf; Frau 0І9a 
Sch6ning; Frau Emmy Geerdts; Fräulein Elfriede Behn -
ke; Frau Dollу Stührwoldt; Frau Emma Clausen; Frau 
Johanna Wagner; Herrn Franz Witt 

DRK-Kreisverband Plön 

Frau Olga Boll; Frau Martha Boll; Frau Olga Boll; Frau 
Olga Johansen; Frau Anna Rath; Frau Luise Glitz; Frau 
Liesbeth Pauquet; Frau Dora Kock; Frau Liesbeth 
Ehlers; Frau Ida Boll; Frau Lucу Struck; Frau Hella 
Lund; Frau Annemarie Bock; Frau Frieda Bock; Frau 
Anni Wenn; Frau Marie Haberkorn; Frau Dora Boll; 
Frau Elfriede Wiese; Frau Auguste Bumann; Frau Nora 
Langfeldt; Frau Elenore Wessel; Frau Elli Bentin; Frau 
Henni Lund; Frau Charlotte Bredfeldt; Frau Betti Gбtsch; 
Frau Martha Bauer; Frau Liesbeth Schnoot; Frau Nora 
Lamp; Frau Helene Lamprecht; Frau Ursula Böttcher; 
Herrn Dr. Gerhard Liebold 

DRK-Kreisverband Rendsburg-Eckernförde 

Frau Christine Se11; Frau Elisabeth Rathje; Frau Katha' 
nie Brammer; Frau Kläre Grabowski; Frau Klara Jeß' 
Frau Helene Eggers; Frau Emma Stüdtje; Frau Anne 
Gerdt; Frau Anna Graf; Frau Ida Мбllег; Frau Else 
Rühmann; Frau Margarethe Hammerich; Frau Maria 
von Loebell; Frau Herta Wyluda; Herrn Helmuth Steger; 
Frau Liesel Kulas; Frau Helga Stegemann; Herr Hinr1ch 
Andres; Herr August lsenberg; Herr Heinrich Krög•r , 
Herr August Kell; Herr Julius Burkamp; Herr Wilhelm 
Zoch; Frau Gerda Lüdemann; Frau Alwine Blask; Frau 
Erna Kock; Frau Annemarie Matthiesen; Frau Martha 
Schmidt 

DRK-Kreisverband Schleswig-Flensburg 

Herrn Herbert Hinz; Frau Gertrud Rausch; Frau Jenпу 
Frahm 

DRK-Kreisverband Segeberg 

Frau Ella Arpe; Herr Hans Schwarz; Herr Carl Vоі 1 
stedt; Frau Annemarie Heine; Frau Henny MedoW 
Herrn Alfred Meerwink 

DRK-Kreisverband Steinburg 

Frau Irmgard Engelbrecht; Herrn Martin Sch6bel 

г 
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Für den Dienstgebrauch XXIII Jahrgang Nr. 238 
• 

Kiel, Oktober/November 1976 

L 

Herbstsammlung 11.-25. Oktober 

Rettungsdienst in Bewegung 
Aın • • April 1975 hat die Landesregierung Schleswig -
ьo tein ihr Landesgesetz über den Rettungsdie nst ver -
aschiedet. Der Text des Gesetzes ist im мittе иІun g s -
blatt Ausgabe Mai/Jun1 1975, vollinhaltlich abgedruckt 
w orden. Mit § 3 Ziff. 4 dieses Gesetzes wird der ECІaІЭ 
• 0 п Vorschriften angekündigt, aus denen die Träger 
Und Rettungsdienstes erkennen sollen, was materie ll 
L id personell notwendig ist, um den Vorschrifte n dieses 
g desgesetzes voll gerecht zu werden. Der Gesetz-
geb an er hat diese Vorschriften bisher dem Gesetz noch 
Сht gen, weil hb h er e 

кostenol gen besonders lassen. auf dem l •Ge d ndhе i ssektor ' derzeit 

Sohlecht machbar sind. Unmittelbar vor Drucklegung die -

ba Ausgabe des sver -
nd jedoch der Entwurf einbelarttLande Іs istd ördn • g zur 

Kaltenki rchen/Segeberg 

Durchführung des Rettungsdienstes zugegangen, der 
in Kürze im Beirat für den Rettungsdienst erörtert 
werden soll. 

Es ist besonders erfreulich, festzustellen, daß bei 
den kommunalen Trägern der Rettungsdienste nach 
Erlaß dieses Landesgesetzes mehr Aufgeschlossenheit 
und praktische Bereitschaft zu Verbesserungen fest -
gestellt werden kann, als der Stand der Gesetzgebung 
für diesen Bereich, insbesondere auch das einstweilige 
Ausbleiben der über Jahre diskutierten Bundesgesetze, 
erwarten läßt. Wir lassen nachstehend einige Meldun -
gen aus dem Lande Schleswig-Holstein folgen, die diese 
Tendenz deutlich erkennen lassen. 

Fortsetzung S. 2 

,гг 

г А , г 

г , 
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der Krankenbefbrderungsdienst des DRK im Kreise Segeberg konnte kürzlich eine neue Rettungswache in Kalten -
kirchen ihrer Bestimmung übergeben. Mit einem Kostenaufwand über DM 600000,— wurde die moderne Einrich-
• u ng am Krankenhaus in der Alvesloher Straße erbaut. Die Rettungswache verfugt Tiber 6 Stellplätze für Kraftfahr-
•euge, eine Waschhalle, einen Funkraum, einen Aufenthaltsraum, ein Büro und einen Schlafraum. Das Gebäude 
e nthält auch eine Wohnung für einen Rettungssanitäter sowie eine weitere Wohnung fur Zivildienstleistende im 

R ettungsdienst. 

C ®RK-Filmverzeichnis Seite 5-9 



Rettungsdienst in Bewegung 
Schleswig 

„Rettungsdienst verpflichtet" 

Der bisher über einen langjährigen Zeitraum vom DRK -
Ortsverein Schleswіg geführte Krankenbeförderungs -
dienst für die Stadt Schleswіg und einen Teil des Land -
kreises ist am 1. April 1976 dem neuen DRK-Kreisver -
band Schleswіg-Flensburg übertragen worden. Bei der 
Übergabe dankte der Landrat Dr. K o rt h a I s dem Orts -
verein für die bisher mit großer Einsatzfreude erfüllte 
Aufgabe. Nach der Verabschiedung des Rettungsdienst -
gesetzes hatte sich der Ortsverein Anforderungen ge -
genüber gesehen, die unter der bisherigen ehrenamt -
lichen Leitung nicht mehr zu bewältigen waren. Nach 
dem jetzt veröffentlichten Bericht aber das erste Halb -
jahr 1976 haben die Fahrzeuge des jetzt beim DRK -
Kreisverband eingerichteten Rettungsdienstes in die -
sem Zeitraum 7527 Einsätze gefahren. Während 268 
Einsatzfahrten zu Unfällen durchgeführt wurden, ist 
der Rettungswagen in der Berichtszeit 84mal eingesetzt 
worden. Die Einsatzzahlen zeigen steigende Tendenz. 
Der DRK-Kreisgeschäftsführer Henning erklärte gegen -
aber der Presse: „Der herkömmliche Krankentransport, 
bei dem die Personenbeförderung im Vordergrund ge -
standen habe, solle so weiterentwickelt werden, daß 
am Ende der eingeleiteten Entwicklung die Bezeich -
nung ,Rettungsdienst' gerechtfertigt sei." 

Stormarn 

DRK soll Rettungsdienst übernehmen 
Die Kreisverwaltung des Kreises Stormarn hat den 
Kreisverband des DRK gebeten, in der weiteren Entwick -
lung den bisher von der Kreisverwaltung selbst durchge -
führten Rettungsdienst als Auftragsangelegenheit zu 
übernehmen und bei der Durchfuhrung auch andere 
Hilfsorganisationen am ehrenamtlichen Dienst zu beteili -
gen. Die bessere Koordination zwischen ehrenamtlichem 
und hauptamtlichem Dienst wird als ein wesentlicher 
Vorteil angesehen. Eine Rettungsleitstelle, die dem neuen 
Landesgesetz entspricht, ist in Bad Oldesloe vorgesehen. 
Als Zeitpunkt für die Änderung ist das Frühjahr des Jahres 
1977 in Aussicht genommen. 

Trittau/Stormarn 

Neuer Rettungswagen 

Vor 5 Jahren wurde, besonders aufgrund des Einsatzes 
des damaligen Trittauer Amtsvorstehers Dr. Schuh -
macher, für 24000 Mark ein Rettungswagen gekauft. 
Nach 1490 Einsätzen und 80000 gelaufenen Kilometern 
wurde dieses Fahrzeug jetzt durch eine Neubeschaffung 
ersetzt. Der Vorsitzende des DRK-Ortsvereines Trittau, 
Dr. Holtfreter, betonte bei der Übergabe, daß in den 
vergangenen 5 Jahren dank des persönlichen und ehren -
amtlichen Einsatzes vieler Trittauer, der Einsatz des 
Fahrzeuges reibungslos funktioniert habe. Der Kreis -
vorsitzende des DRK, Dr. Haarmann, überreichte als 
Beihilfe des Kreisverbandes in Anerkennung für das 
Geleistete einen Scheck Tiber 2000 Mark. 

2 

Pinneberg 

Neue Leitstelle wird eingerichtet 

Eine neue Rettungsleitstelle ist das Kernstück eіner ge. 
planten umfassenden Neuordnung des Rettungsd 1ІП 
stes im Gebiet des Kreises Pinneberg. Die neue Leıt 
stelle wird voraussichtlich bis Mitte nächsten Jahned 
in der Kreisverwaltung eingerichtet werden und wir 
Tiber eine Direktleitung mit der Funkleitstelle der PoliZ•ı 
verbunden sein. Der Polizeinotruf 110, der zudem V or 
aussichtlich im Jahre 1978 im Kreise Pinneberg ge. 
bahrenfreі wird, soll dadurch zu einem allgemef 1 U1 
Notruf werden. Der Kreis verfugt zur Zeit über ne 
Krankenwagen und einen beim Pinneberger Kranken• 
haus stationierten Notfaliarztwagen. Sіe werden " 1 
23 festangestellten Fahrern gefahren, die allerdings 
jedoch bisher nur teilweise die erstrebte AusbІldun h 
zum RettungssanІtäter oder Rettungshelfer hinter sıc 
gebracht haben. In ehrenamtlicher Besetzung stehe h 
darüber hinaus dem DRK, dem ASB und der JUH n°C •İ 
je ein Rettungsfahrzeug zur Verfügung. Die in Pinnebe r g 
Elmshorn, Uetersen, Wedel, Quickborn und Barmst 1 
stationierten Fahrzeuge sind zwar rund um die Uhr. 
aber bisher unter zehn verschiedenen Telefonnummer n 
erreichbar. Das soll sich ändern. Dabei ist nicht dar an 
gedacht, Rettungswachen aus Kostengranden aufг•' 
lösen, aber man möchte insbesondere an den WiChI 
enden Helfer der Hilfsorganisationen stärker als bіshв r 
beteiligen. 

Segeberg 

Erfahrungen mit den Notarztwagen 

Der Kreisverband Segeberg hat erneut einen zusamme n 
fassenden Bericht über die Leistungen des von ihm 9 
tragenen Krankenbeförderungsdienstes vorgelegt. Vo I 
besonderem und allgemeinen Interesse sind dаbe 
vor allem die Erfahrungen mit den beiden Notarztwagв n, 
die während des ganzen Jahres 1975 in Bad Sеgeber 9 
und Kaltenkirchen stationiert waren. Die Fahrzeug e 
wurden folgendermaßen in Anspruch genommen: 

Notarztwagen Segeberg 

Einsätze: 372 
Ins Krankenhaus beförderte Personen: 301 
Verlegungen: 30 

Diese Einsätze wurden aus folgenden Anlässen not 
wendig: 
Verkehrsunfälle: 163 
Häusliche Unfälle: 16 
Betriebsunfälle: 8 
Internistische Notfälle: 145 
Gynäkologische Notfälle: 3 

•і 

Notarztwagen Kaltenkirchen 

Zahl der Einsätze: 
Ins Krankenhaus beförderte Personen: 
Verlegungen: 

Anlaß der Einsätze 

Verkehrsunfälle: 
Häusliche Unfälle: 
Betriebsunfälle: 
Internistische Notfälle: 
Gynäkologische Notfälle: 

120 
100 
18 

47 
9 
2 

49 
1 
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Ostholstein hat Rettungshubschrauber 

Seit dem 1. Juni 1976 fliegt von seinem Standort Eutin 
aus der gelbe Rettungshubschrauber „Christoph 12" 
5 ttungseиnsätze. Dieses moderne Luftrettungsmittel 
ist eine wertvolle und zeitgemäße Ergänzung des boden-
9ebundenen Rettungsdienstes. Sein Einsatzbereich wird 
etwa markiert durch die Linie Kiel —Neumünster— Bad 
•Idesloe — Lauenburg — Lübeck — Fehmarn. 

251 Maschine ist nach 100 Sekunden startklar. Mit 
250 km/h fliegt sie mit einem Notarzt der zentralen 
An ästhesieabteilung des Kreiskrankenhauses Eutin, 

2І Rettungssanitätern des DRK und einem erfahrenen 
P iloten des Bundesgrenzschutzes direkt zur Notfall -

Die Anforderung ist nicht mit Kosten verbunden, 
weil die gesetzlichen Krankenkassen sich bereit erklä rt 
h aben, die Rettungseinsätze zu tragen. „Christoph 12" 
Sollte immer dann gerufen werden, wenn dringend und 
auf dem schnellsten Wege ein Notarzt erforderlich ist. 
1 1г Helikopter sollte auch nicht nur bei Verkehrsunfdi -
n angefordert werden. Verletzungen, Erkrankungen 

u nd Unfälle gibt es in allen Bereichen des täglichen 
Lebens; bei der Arbeit, im Betrieb oder иn der Freizeit. 
"•hristoph 12" kommt, wenn er gerufen wird. Zu errei -
c hen ist er entweder direkt über die Rufnummer 04521/ 
83271 oder über den Notruf 110 oder 112 oder über jede 
P olizeidienststelle. 

•пІ Rettungsdienst 

Jede dritte Fahrt ein Notfail 

das dem DRK-Präsidium in Bonn angeschlossene „In -
stІtut für Rettungsdienst und Krankentransport" hat eine 
Untersuchung abgeschlossen, die insgesamt 120000 
Einsätze von Rettungsfahrzeugen an sieben verschie -
denen Wochentagen im Verlauf eines Jahres erfaßt hat. 
-U den bemerkenswerten Ergebnissen gehört die Fest -
S tellung,daß in der Bundesrepublik jeder dritte Einsatz 
eines Krankentransport- oder Rettungswagens als Not -
fall anzusehen ist. Akute Erkrankungen sind dabei 
doppelt so zahlreich wie Verkehrsunfälle oder Unfälle 
im Haushalt. Die Untersuchung hat auch ergeben, daß 
•ј' aller Transporte des Rettungsdienstes in der Bundes -
republik vom Roten Kreuz durchgeführt werden. Die 
Berufsfeuerwehr hat einen Anteil von 16%. 
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Berufsfeuerwehr 
beteiligt Hilfsorganisationen 

Die in Kiel ansässіgen Hilfsorganisationen werden 
aufgrund einer Vereinbarung mit der Berufsfeuerwehr 
ab 1. Mai dieses Jahres im Rettungsdienst der Berufs -
feuerwehr mitwirken. Für den Kreisverband des Roten 
Kreuzes ist das keine grundsätzliche Neuerung, weil 
bisher bereits .eine ständige Zusammenarbeit und regel -
mäßige Beteiligung, insbesondere bei den Ferntrans -
porten bestanden hat. Nach der jetzt geschlossenen 
Vereinbarung sollen die ehrenamtlichen Helfer be 
folgenden Situatиonen eingesetzt werden: 

• für die Beförderung von erkrankten Personen über 
größere Entfernungen, insbesondere über die Landes -
grenzen hinaus (derartige Transporte konnten von der 
Berufsfeuerwehr bisher aus personellen Gründen meist 
nicht erfolgen), 

• bei Sport- und ähnlіchen Veranstaltungen, 

• bei Notfallbeförderungen in besonderen Anforde -
rungsspitzen und ausnahmsweise zur Abwicklung von 
sonstigen Krankenbeförderungen. 

Bei insgesamt 5603 Krankentransporten von Januar bis 
März dieses Jahres fuhren die freiwilligen Organisa -
tionen 166 Fahrten. Deutlicher als die Beteiligung von 
rund drei Prozent sprechen die dabei geleisteten 115 
Fernfahrten. 
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2000 Mark für das DRK 

von turkischem Gastarbeiter 

Kurz vor seiner endgültigen ROckkehr in die Heimat 
besuchte der turkische Gastarbeiter Altun M. die Ge -
schäftsstelle des DRK in Neumünster und zählte 2000 
Mark in bar als Spende für den „Dienst am Nächsten" 
auf den Tisch des Hauses. Dann setzte er sich in den 
Zug und fuhr in Richtung Suden. 

Ärztemuster nach Berlin 

Der Landesverband ist in der Vergangenheit häufig 
gefragt worden, auf welchem Wege Arztemuster, die 
dem Roten Kreuz vielfach angeboten werden, einer 
sinnvollen Verwendung zugefuhrt werden können. 

Heute können wir darauf hinweisen, daß der DRK -
Landesverband Berlin eine Medikamentenausgabestelle 
eingerichtet hat, die unter ärztlicher Verantwortung 
steht und für eine sinnvolle Verwendung Sorge trägt. 

Es kann daher empfohlen werden, solche Muster, die 
im eigenen Bereich nicht benötigt werden, an den Lan -
desverband Berlin, 1000 Berlin 41, Bundesallee 73, 
gelangen zu lassen. 

Chemiewerk schenkt Rettungswagen 

Anläßlich der Grundsteinlegung des Werkes Brunsbiittel der VEBA 
Chemie AG wurde dem Landrat des Kreises Steinburg als Vorsitzen der 
des DRK-Kreisverbandes ein Unfallrettungswagen als Geschenk dieses 

Unternehmens übergeben. 

v. I.: Landrat Dr. Brummer; Ministerpräsident Dr. Stoltenberg; Kreistal 
Rösler; BereitschaftsfOhrerin Frau Spang; DRK-Helfer Spang; Kreis 

bereitschaftsführer Renk und Kreisgeschäftsfuhrer Biege. 

Japaner besuchten Versehrtenfahrschule des DRK 

20 japanische Fahrlehrer besuchten anläßlich eІner 
Europa-Reise am 9. Juni die Spеzial-Versehrtenfа hr ' 
schule des DRK-Landesverbandes Berlin. In dl 1 s er 
Schule — die einzige ihrer Art im Bundesgebiet—WUr 
den seit 1953 rund 3800 Fahrschuler ausgebildet. Dazu 
gehörten 15 Ohnhänder und 354 doppelseitig Belnbe 
hinderte, darunter Rollstuhlfahrer. Die DRK-Versehrten• 
schule beschäftigt zur Zeit zwei Fahrlehrer und umfaßi•• 
drei Fahrschulwagen. Japaner und Deutsche tauschten 
Erfahrungen aus und informierten sich über die untІr" 
schiedlichen Ausbildungsvorschriften. 

г 

11878 kamen aus Polen 

331 nach Schleswig-Holstein 

Nach dem Inkrafttreten der Polenverträge sind im erste 
Halbjahr 1976 aus dem polnischen Bereich 11878 Pe r 
sonen in das Bundesgebiet eingereist. Von dieser Ge 
samtzahl kamen 331 Personen nach Schleswig-1 0I 
stein. 

Junge Israelis als Gäste 

( т 

Zum zweiten Mal war eine Gruppe junger Israelis des 
Magen David Adom (Roter David-Stern) eine Woche 
lang zu Gast beim Jugendrotkreuz in Schleswig-Hol -
stein. Die 16 jungen Leute und ihre Betreuer hatten 
zuvor den DRK-Landesverband Bayern, das DRK -
Generalsekretariat Bonn und Amsterdam besucht und 
kamen dann in das nördlichste Bundesland, wo sie in 
der DRK-Landesschule Beilin untergebracht waren. 

In Schleswig-Holstein besichtigten die israelischen 
Gäste die Städte Kiel und Lübeck, machten eine Fahrt 
an die Westküste und nahmen an einem Seminar über 
die Arbeit des Jugendrotkreuzes teil. Höhepunkt ihres 
Besuches war ein Empfang durch DRK-Präsidium und 
DRK-LandesgeschäftsfOhrung. Vizepräsident Cari Ja' 
cobsen (Landrat a. D.) uberreichte den Isreaiis zur Erin -
nerung an ihren Aufenthalt einen Bildband Tiber Schles 
wig-Holstein. 
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Fi I mveriei h des Roten Kreuzes 

Oas Winterhalbjahr hat begonnen -Ortsvereine und Bereitschaften planen wieder viele Veranstaltungen und Bereit -
Ein Film zur Einleitung und Auflockerung kann dabei häufig helfen. Das DRK-Generalsekretariat 

Bonn unterhält einen eigenen Filmdіenst und auch der Landesverband hat eine, wenn auch geringere Zahl von 
Filmen fur den Verleih erworben.Zur Unterrichtung der Dienstste llen des DRK g ibt es bereits seit Jahren ein immer 
wi eder ergänztes Filmverzeichnis in Form einer Losеblattsammlung. Dieses Filmverzeichnis hat jedoch den Fehler, 
d•ß es in aller Regel nur bei den Kreisverbänden vorhanden ist und, weil schon einige Jahre alt, auch dort leicht 
V ergessenheit gerät. Der Landesverband hat sich die Mühe gemacht, auf der Grundlage dieses Filmverzeichnis -

ses eine Kurzfassung herzustellen und gleichzeitig wur de die Suche nach dem richtigen Film dadurch erleichtert,' 
daß eine Ordnung nach Themengruppen erfolgte. Die du rch den Druck hervorgehobene erste Zeile ist immer der Titel 
des Filmes, der beider Anforderung genannt werden muß. Was dabei sonst noch beachtet werden muß , ist am Schluß 
dieser Austeilung unter dem Stichwort „Und so funktioniert der Verleih" nachzulesen. 

Vo n Mensch zu Mensch (95 Minuten) 

Bio grafie über das Leben Henry Dunants 
3 с hwагzwеiвІLјсhttonјLеihgеb. 6 DM/Prod. 1948 

Јe an-Henry Dunant (32 Minuten) 
Ka mera-Bericht aus dem modernen und historischen 
Genf, in dem Dunant seine Jugend verlebte. Schwarz -
wei ß/Lichtton/Leingeb. 6 DM/Prod. 1964 

Elsa Brandström (90 Minuten) 

Leben und Wirken Elsa Brandstroms 
Farbig 16 mm/Lichtton/Leingeb. 15 DM 

Die dritte Front (50 Minuten) 

KRK-Film mit einer Fülle Material aus dem 1. und 
2. Weltkrieg, aus (Natur- und politischen) Katastrophen -
gebieten. Schwarzweiß/Lichtton/Leingeb. 10 DM/Prod. 

1963 — BBC-TV London 

I• Geist der Genfer Abkommen (46 Minuten) 

Erläuterung dervierGenfer Abkommen vom 12 . Aug. 1949 
Schwarzweiß/Lichtton/Leingeb. 15 DM/Prod. 1960 — 
A• des Bundesverteidigungsministeriums 

Licht im Dunkel (34 Minuten) 

Škópšérophеn in aller Welt: r li 
Dokumentaraufnahmen als Hintergrund frr die 

3 orstellung von 34 RK-Gesellschaften 
S chwarzweiß/Lіchtton/Leingeb. 10 DM/Prod. 1963 

H undert Jahre 

Minuten) 

im Dienst der Menschlichkeit (24 

F arbenprächtige Szenen aber die Veranstaltungen der 
H undertjahrfeier des RK 1963 auf Schweizer Gebiet — 
•ugleich RÜCkblİCk auf 100 Jahre RK. 
F arbfilm/Lіchtton/Leingeb. 10 DM/Prod. 1964 

'fernen (22 Minuten) 
B ürgerkrieg zwischen Republikanern und Royalisten im 
Yemen• Tätigkeit und Wirken der RK-Organisationen. 
F aгbfilm/Lіchtton/Leingeb. 5 DM, Prod. 1966 — Informa -
ti onsstelle des IKRK 

P ardon wird doch gegeben (25 Minuten) 

Aррell an die Zuschauer (hier Soldaten), in bewaffneten 
Konflikten Kulturgüter zu schonen. 
F arbfilm 16 mm/Lichtton/Leingeb. 5 DM/Prod. Bundesver -
teidigungsministerium mit UNESCO 

Rotes Kreuz auf weißem Feld (20 Minuten) 

Geschichte des Intern. Komitees vom RK. 
Farbfilm/Lichtton/Leingeb. 12 DM/Prod. 1963 

Krieg und Hungersnot 
Biafra und Nigeria (20 Minuten) 

Bürgerkrieg in Biafra und Nigeria. 
Farbfilm 16 mm/Lichtton/Leingeb. 5 DM 

Die Tür des Minaretts blickt nicht mehr nach Mekka 

(22 Minuten) 
Landschaft und Menschen der von einem Erdbeben 
zerstörten türkischen Ortschaft Akcalan. Die Entstehung 
eines neuen Dorfes mit bisher unbekanntem Material: Das 
„Iglu-Dorf" Akcalan. 
Farbfilm/Lichtton/Leingeb. 10 DM/Prod. 1970 

Überlebensaktion (20 Minuten) 
Leben und Sterben der Menschen in Biafra während des 
Burgerkrieges. 
Farbfilm/Lichtton-besch./Leingeb. 10 DM/Prod. 1968 — 
Informationsstelle des IKRK 

Brot (13 Minuten) 

Gegenüberstellung von Überfluß und Hunger in der 
Welt. Mißachtung des Brotes in den Wohlstandsländern/ 
Hunger nach Brot in weiten Teilen der Welt. Schwarz -
weiß/Lіchtton 16 mm/Entl. kostenlos 

Nur leichte Kämpfe im Raum DaNang (40 Minuten) 

Das große Leid der vietn. Bevölkerung. Die Arbeit der 
RK-Helfer auf der „Helgoland". 
Farbfilm 16 mm/Lichtton/Leihgeb. 15 DM/Prod. 1970 

Die „Helgoland" in Vietnam (34 Minuten) 

Einsatz des DRK-Hospitalschiffes. 
Schwarzweiß- und Farbfilm 16 mm/Lichtton/Leingeb. 10 
DM/Prod. 1972 

Terremoto (40 Minuten) 

Der erste ilberseeische Einsatz des DRK mit Erster 
Hilfe für Obdachlose des Erdbebens in Peru 1970 
Farbfilm/Lichtton 16 mm/Leingeb. 15 DM/Prod. 1970/71 

Ungarnhilfe (20 Minuten) 
Auf einen Hilferuf des Ungar. RK sendet das DRK im 
November 1956 seinen Hilfszug nach Budapest, Brenn -
punkt des Aufstandes. 
Schwarzweiß/Lichtton/Leingeb. 5 DM/Prod. 1956/57 
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Sozialarbeit 

Die in der Stille wirken (42 Minuten) 

Der große TätІgkeіtsbereІch des DRK — Die Menschen, 
die „in aller Stille wirken..." 
Schwarzweіß/Lіchtton/Leingeb. 12 DM/Prod. 1964/65 — 
DRK-Generalsekretariat 

Mutter werden gesund (40 Minuten) 

Präventivkuren nach der Ohlstädter Methode in einem 
Muttergenesungsheim. 
Schwarzweіß/Lichtton 16 mm/Entl. kostenlos 

Freizeit und Erholung (21 Minuten) 

Freizeit und Erholungsprogramm Berlin/Spielplätze und 
Heime mit Fachkräften für Kinder und Lugendl. (geeignet 
fur Semиnare, Jugendgruppen, Stadtjugendringe). 
Schwarzweiß/Lichtton 16 mm/Entl. kostenlos 

Wir kennen sie nicht (79 Minuten) 

Das Muttergenesungswer. 
Schwarzweiß/Lіchtton/Leingeb. 10 DM 

Mehr, als Dich selbst (29 Minuten) 

RK-Schwestern und -helferinnen in Krankenhäusern, 
Altenheimen, im Bereitschafts-, Sozial-, Transport- und 
Wasserrettungsdienst, bei der Betreuung reisender Fe -
rienkinder sowie alter und kranker Menschen. 
Schwarzweiß/Lichtton/Leingeb. 10 DM/Prod. 1967 

Sammeln/Umweltschutz 

Sieben Schlüssel zum Erfolg (33 Minuten) 

Was ist bei der Werbung von Spenden, bei Listen-, Haus -
und Straßensammlungen zu beachten; welche Fehler sind 
zu vermeiden? 
Schwarzweiß/Lichtton/Leingeb. 5 DM/Prod. 1957 

Die gelbe Fahne (36 Minuten) 

Umweltschutz in unserer Gesellschaft. 
Farbfilm 16 mm/Lichtton/Leingeb. 5 DM 

Gesundheit 

Denk an Dein Herz (40 Minuten) 

Herz- und Kreislaufschäden/Ubertrиebener Ehrgeiz und 
beruf'. Überbeanspruchung führen zum Herzinfarkt/Die 
Behandlung des Patienten. 
Schwarzweіß 16 mm/Lichtton/Entleih. kostenlos 

Kampf dem Krebs (14 Minuten) 

Früherkennung rettet Leben 
Entstehung von Krebszellen. Krebszentren und erfolgrei -
che therapeutische Maßnahmen. Die sieben wichtigsten 
Warnzeichen. Aufruf zur Vorsorgeuntersuchung. 

Farbfilm/Lichtton 16 mm/Leingeb. 5 DM/Prod. 1973 
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Diabetes — Diät im Alltag (40 Minuten) 
Diabetes-Diät (Ergänzungen nach der Vorführung sin 

d 

notwendig). 
Farbfilm/Lichtton 16 mm/Entl. kostenlos 

Das darf doch nicht wahr sein (18 Minuten) 

Die Körperhygiene — unterhaltsam und humorvoll in de1 
Darstellung. 

Farbfilm/Lichtton 16 mm/Entl. kostenlos/Prod. 1969 

Vom Rasten und Rosten (11 Minuten) 

Freizeitgestaltung durch Sport. 
Schwarzweiß/Lichtton 16 mm/Entl. kostenlos 

Bewegen ist Leben (11 Minuten) 

Gefahren des Bewegungsmangels/Aufbau und Funktion 
des Bewegungssystems des Körpers / Übungen, die dеФΡ 
Haltungsverfall vorbeugen. 
Schwarzweiß/Lichtton 16 mm/Entl. kostenlos 

Froher und leichter leben * (8 * Kurzfilme á 5 Minute•)• 

Wie können Erwachsene, vor allem Altere, durch 
spannungsübungen Alltags- und Altersbeschwerd en 
vermeiden und uberwinden. 
Farbfilm/Lichtton/Leingeb. 10 DM fur 8 Kurzfilme а1 
einer Rolle — 3 DM fur je zwei Kurzfilme 

Alkohol — Tabak — Drogen 

Asynchron (30 Minuten) 

Es wird fast körperlich sparbar, was Sucht und Drogena b 
hängigkeit bedeutet. 

Farbfilm/Lichtton 16 mm/Leingeb. 5 DM/Prod. 1972/7 3 

Drogen (28 Minuten) 

Aufnahmen und Interviews mit Suchtigen. 

Farbfilm/Lichtton 16 mm/Leingeb. 5 DM/Prod. 1971 

LSD (22 Minuten) 

Szenen von LSD-Süchtigen (Horrortrip). Demonstratio n 
der Schäden bei Tieren. 

Farbfilm/Lichtton 16 mm/Leingeb. 5 DM/Prod. 1971 

Marihuana-Hasch (20 Minuten) 

In einer Spielhandlung wird der Zuschauer vor dem Genuß 
von Haschisch bzw. Marihuana gewarnt. 

Farbfilm/Lichtton 16 mm/Leingeb. 5 DM/Prod. 1971 

Der Tod gibt eine Party (23 Minuten) 

Die Schädlichkeіt des Rauchens. Beinamputation bei 
Rauchern. Hinweis auf Lungenkrebs. 

Farbfilm/Lichtton 16 mm/Entl. kostenlos 

Zum Wohle (20 Minuten) 

Wirkungen des Alkohols in Trickzeichnungen. Soziologi' 
sche Aspekte des Trinkens. Kulturhistorische Beispiele. 

Farbfilm/Lichtton 16 mm/Entl. kostenlos 
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Schwangerschaft/Säuglinge 

SО entsteht ein neues Leben (20 Minuten) 

Die beiden Geschlechter u. ihre Merkmale. Geschlechts -
organe. Zeugung, Schwangerschaft, Geburt. 

Sch warzweiß/Lјchtton 16 mm/Entl. kostenlos 

werdendes Leben (20 Minuten) 
Dİe normale Schwangerschaft von Empfängnis bis Geburt 
in farbigen Trickaufnahmen. 

Far bfilm/Lichtton 16 mm/Entl. kostenlos 

Ich Will ein gesundes Kind (30 Minuten) 

kor oageuntehаft suchung.Geburt. und сhw Moderne Wichtigkeit Säugt ngse ährun ger 

Faг bfІlm/Lichtton/Leingeb. 10 DM/Prod. 1970 

wölfchen badet (11 Minuten) 

Richtige Körperpflege für Kleinkinder. 

Sc hwarzweiß/Lіchtton/Entl. kostenlos 

Er wachsen sein dagegen sehr (14 Minuten) 
Oie Ruhe des Säuglings — die Hast des Erwachsenen. 
v regun g zum Nachdenken und Korrektur des eigenen 9 

rhaltens. 

Sc hwarzweiß 16 mm/Lichtton/Entl. kostenlos 

Pa thologische motorische Entwicklung bei Cere -

bralparese (frühkindliche Hirnschädigung) (20 Minu -
ten) 
Far bfіlm/Lichtton 16 mm/Leingeb. 10 DM/Prod. 1973 

Kinder 

Diplomatie in Kinderhand (15 Minuten) 

D1 e Nützlichkeit eines Kindergartens für die Entwicklung 
des Kindes. 

F arbfilm/Magnet-Ton/Leingeb. 5 DM/Prod. 1972 

Keine Zeit (14 Minuten) * 
Ein Kind, dessen Eltern keine Zeit haben, nimmt Geld aus 
d er Sparbüchse, um Zeit für seine Eltern zu kaufen. 

S chwarzweіß 16 mm/Lichtton/Entl. kostenlos 

Müssen Kinder so sein (12 * Minuten) 

Schulgesundheitsfürsorge mit Blick auf Haltung und 
Haltungsschäden. Heilung, Besserung. 

Schwarzweiß/Lichtton 16 mm/Entl. kostenlos 

нelfende Gemeinschaft — * 1* Teil (12 Minuten) 

Erkennung u. Frühbehandlung von Haltungsschäden vom 
Standpunkt des Orthopäden. 

Schwarzweiß/Lichtton 16 mm/Entl. kostenlos 

Ernährung 

Iß mit Verstand (22 Minuten) 

Praktische Hinweise über rationelles Einkaufen, Bedeu -
tung der Kalorien, Zusammenstellung u. Zubereitung von 

Mahlzeiten. 

Farbfilm 16 mm/Lichtton/Entl. kostenlos 

Der zundende Funke (20 Minuten) 

Wissenschaftl. Dokumentation über Vitamine. 
Schwarzweіß/Lichtton 16 mm/Entl. kostenlos 

Auch Kochen will gelernt sein (19 Minuten) 

Die Bedeutung einer vollwertigen Mahlzeit, ihre nähr -
werterhaltende Zubereitung am Beispiel eines ländli -
chen Haushalts. 
Farbfilm/Lichtton 16 mm/Entl. kostenlos 

Die gute Sieben deckt den Tisch (14 Minuten) 

Vollwertige Ernährung. Aufgaben der einzelnen Nährstof -
fe, dargest. i. Trickaufnahmen. 
Farbfilm 16 mm/Lichtton/Entl. kostenlos 

Zähne 

Guten Tag, Herr Zahn (25 Minuten) 
Entstehung und Vermeidung von Zahnschäden, richtige 
Zahnpflege. 
Farbfilm/Lichtton/Entl. kostenlos 

Seppls böser Traum (20 Minuten) 
Die Notwendigkeit regelmäßiger und richtiger Zahnpflege. 
Kasperle-Theater-Aufführung 
Farbfilm 16 mm/Lichtton/Entl. kostenlos 

In letzter Minute (15 Minuten) 

Zahnschäden; Gefahr der Herderkrankungen. 

Schwarzweiß/Lichtton 16 mm/Entl. kostenlos 

Es liegt an Dir (12 Minuten) 
Ursache, Ablauf, Vorbeugungsmaßnahmen bei Krankh. im 
Zahn-, Mund- und Kieferbereich. 

Schwarzweіß/Lіchtton/Entl. kostenlos 

Haut 

Die Haut (15 Minuten) 
Ein auf wissenschaftl. Grundlage systematisch aufgebau -
ter Film über Bau, Funktion und Pflege der Haut. 

Farbfilm/Lichtton 16 mm/Entl. kostenlos 

Vorschule 

1 
Eine zweite Chance (10 Minuten) 

Umschulungsmöglichkeiten 
schule des DRK-Lv. Berlin. 

in der Versehrten-Fahr -

Farbfilm 16 mm/Lichtton/Leingeb. Э DM 
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Katastrophenschutz — Unfallhilfe 

In dieser Stunde (33 Minuten) 

Eindrucksvolles Feuilleton Tiber Unfallrettungsdienst, 
Wasserwacht und Bergwacht. 

Farbfilm/Lichtt.-beschichtet/Leingeb. 15 DM/Prod. 62/63 

Funksignal DRK - Hilfszug rollt (32 Minuten) 

DRK-Hilfszug. Reportage über Mittel und Maßnahmen zur 
Bergung und Versorg. Hilfsbedürftiger (Langfassung) 

Schwarzweіß/Lichtton/Leingeb. 12 DM/Prod. 1965 

Funksignal DRK - Hilfszug rollt (20 Minuten) 

(Kurzfassung des vorgenannten Films) 

Leingeb. 10 DM/Prod. 1965 

Gefahr in Wildsteig (25 Minuten) 

Unfallschutz für das Landkind in Haus und Hof. Belastung 
der Landfrau. 

Farbfilm/Lichtton 16 mm/Entl. kostenlos 

Ungeahnte Gefahren (11 Minuten) 

Unfallgefahren für Kinder im Haushaгt - vor allem, wenn 
sie spielen u. unbeaufsichtigt sind. 
Schwarzweіß/Lichtton 16 mm/Entl. kostenlos 

Helfen muß gelernt sein (23 Minuten) 

Katastrophenschutz-Ubung; Einsatz von Feuerwehr, Po -
lizei und Rotem Kreuz 

Farbfilm/Lichtton/Leingeb. 10 DM/Prod. 1967 
f 

Die seltsame Wandlung des Xaver Grandihuber (20 

Minuten) 

Arbeit und Einsatz der DRK-Wasserwacht, dargestellt von 
jungen Münchnern, umrahmt von humorigem Sketch. 

Farbfilm/Lichtton 16 mm/Leingeb. 5 DM 

15 Uhr 23 (15 Minuten) 

Katastrophe durch unachtsam brennende Zigarette. 
Zerstörung einer Lagerhalle mit explosivem Material/ 
Menschenleben in Gefahr/DRK wird alarmiert ... 

Schwarzweiß/Lichtton/Leingeb. 4 DM/Prod. 1954 

ABC-Abwehr (A -.F) (A, B, F 15 Minuten, E 12 Minuten, 

C 14 Minuten) 

Ausbildungsfilm der Bundeswehr 

Schwarzweiß/Lіchtton/Entl. kostenlos. 

Nur eine Sekunde (13 Minuten) 

Verkehrsunfall mit schwerwiegenden Folgen. 
Das Schicksal zweier Familien. 

Schwarzweiß/Lichtton 16 mm/Entl. kostenlos 

SOS — Notlandung im Gebirge (10 Minuten) 
Ein Rettungseinsatz im Gebirge. 

Schwarzweiß/Lichtton 16 mm/Leingeb. 3 DM 
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Ausbildung — Erste Hilfe 

Im Falle eines Falles (22 Minuten) 
Errichtung einer Unfallstation auf dem Lande. Erste Hilfe 
Kurs (geeignet f. Landjugend). 

Schwarzweіß/Lichtton 16 mm/Entl. kostenlos 

Wenn Hilfe nottut (15 Minuten) 

Vier triebsunfall-Ertrinkender-brandverletztes Situationen, in denen schnelle Hilfe nottut: Kind-•e г 

kehrsunfall. 

Schwarzweiß/Lichtton/Leingeb. 5 DM/Prod. 1955 

Erste Hilfe durch Atemspende (14 Minuten) 
Fesselnde Reportage über Atemspende anhand zahlrei 
cher Beispiele in Unterricht u. Praxis. 

Schwarzweiß/Lіchtton/Leingeb. 5 DM/Prod. 1965 

Grundlagen der Entstrahlung (14 Minuten) 

Ausbildungsfilm der Bundeswehr. 

Schwarzweiß/Lichtton 16 mm/Entl. kostenlos 

Fehlverhalten im Straßenverkehr (12 Minuten) 

Sofortmaßnahmen 
entspr. Kurse). 

am Unfallort (Gute Erganzung fui 

Farbfilm 16 mm/Lichtton/Leingeb. 5 DM 

Erste Hilfe (4 Minuten) 

Eindrucksvolle Szene bei Straßenunfall. Werbespot mit 
Joachim Fuchsberger zur Gewinnung von Interessente л 
für Erste-Hilfe-Lehrgänge. 

Farbfilm/Lichtton-beschichtet/Leingeb. 3 DM/Prod. 196 3 

Schwesternhelferinпeп 

Es begann mit einer Party (24 Minuten) 

Praktische Beispiele aus der Schwesternhelferinnen 
Ausbildung. 

Schwarzweiß/Lichtton/Leingeb. 3 DM/Prod. 1961 

Wo bleibst Du? (20 Minuten) 

Aus dem Schwesternhelferіnnen-Programm. 

Schwarzweіß/Lichtton 16 mm/Leingeb. 3 DM 

Ich habe einen Beruf (15 Minuten) 

Prakt. Beispiele aus der SchwesternhelferinnІП" 
Ausbildung. 

Schwarzweiß/Lichtton 16 mm/Leingeb. 3 DM 

Es ist so einfach 

Praktische 
Ausbildung. 

Beispiele aus der Schwesternhelferinnen 

Schwarzweiß/Lіchtton 16 mm/Leingeb. 3 DM 
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Jugendarbeit 

fugend — einmal anders. (21 Minuten) 

Arbeit des Lugendrotkreuzes. 
Farb film/Lichtton/Leingeb. 10 DM/Prod. 1963 
Sammenarbeit LRK und DRK Bayern 

• u gendrotkreuz-Spot (5 Minuten) 
Lu gendrotkreuz. 

Farbfilm 16 mm/Lichtton/Leingeb. 3 DM 

Buschzauber (15-20 Minuten) 

(D aß (k)einer des anderen Sprache verstehe) 
internationale Jugend in Afrika. 

F arbfilm 16 mm/Lichtton/Leingeb. 5 DM 

B rücken (15-20 Minuten) * 

(0 aß (k)einer des anderen Sprache verstehe) 
Internationale Jugend in Afrika. 

►Farbfilm 16 mm/Lichtton/Leingeb. 5 DM 

Zu-

Gar tenzwerge (11 Minuten) 

Per siflage auf das Wirtschaftswunder (geeignet zur 
0 s ѕsІІn für Bereiche der Psychohygiene und Vorfüh -
ru ng vor Jugendgruppen) 

Farbfilm 16 mm/Lichtton/Entl. kostenlos 

Blutspendedienst 

Hämotherapie nach Maß (21 Minuten) 

Überblick über Praxis d. Blutspendens. 

Farbfilm 16 mm/Lichtton/Leingeb. 5 DM 

Das Blut, das Du gibst ... (20 Minuten) 

Organisation u. Durchführung eines freiwilligen Blutspen -
determins. Konservierung, Aufbereitung u. Verarbeitung 
des Blutes. Transfusion im Krankenhaus. 
Schwarzweiß/Lichtton/Leingeb. 7 DM/Prod. 1963 

Blut ist rot in der ganzen Welt (13 Minuten) 

Gemeinschaftsprod. von Liga, Bulg. und Ungar. RK. In 
instruktiven Bildern aus aller Welt wird vorgeführt, daß 
jeder auf das Blut des andern angewiesen sein kann. 
Farbfilm/Lichtton 16 mm/Leingeb. 5 DM/Prod. 1973 

Denn noch immer fließt Blut (15 Minuten) 

Die Arbeit des IKRK 
Schwarzweiß 16 mm/Lichtton/Leingeb. 3 DM 

Suchdienst 
Vermißt — verschollen — vergessen? (45 Minuten) 

Reportage über Entstehen und Arbeit des DRK -
Suchdienstes. 
Schwarzweiß/Lichtton/Leingeb. 10 DM/Prod. 1968 

Und so funktioniert der Verleih 

Fil mbestellungen 

Sollen frühzeitig an den DRK-L a ndesverband gerichtet 
w erden. Filme aus dieser Liste, die der Landesverband 

ht selbst n b mdienst des 
Bonnangefordert. 

Termine 

% dé ee stеllungen sollen mindestens 10 Tage vor dem Vorführ -
min eingegangen sein. Der Versand erfolgt direkt an 
n Entleiher unfrei als Expreßgut. Die Rücksendung in 

der gleіchen Versandart muß am Tage nach der Vorfüh -
rung erfolgen und ist vom Entleiher zu bezahlen. 

Filmgeräte 

Der DRK-Filmdienst verleiht 
zwar 

in aller Regel 16 -mm -
DRK -Lichttonfilme, und ausschließlich an 

Dienststellen. Zur Vorführung braucht man ein 16 -mm -
Vorführgerät, das in den meisten öffentlichen Schulen 
vorhanden ist. 

Vorführer 
Die entliehenen Kopien sollen nur von einem geprüften 
Vorführer auf einem einwandfrei arbeitenden Tonfilmpro -
jektor zur Vorführung kommen. Bei unsachgemäßer 
Behandlung kann eine Belastung mit Reparaturkosten 
erfolgen. 

Lе jhgebühr Die Leihgebühr ist immer an den DRK Landesverband, Brunswikerstr. 33, 
23 Kiel, Konto Nr. 103200 bei der Kieler Spar- und Leihkasse, zu zahlen. 

Versicherungsschutz 
bei Altkleidersammlunaen 

Auch die Helfer und -helferinnen, die bei Altkleider -
S ammlungen des Roten Kreuzes eingesetzt werden, 
St еhen unter dem Schutz der gesetzlichen Unfallver -
s icherung. Der Bundesgerichtshof hat kürzlich mit 
b Іпem Urteil eine Entscheidung getroffen, die diese 
іsher vertretene Auffassung bestätigt. Es lag der Sach -
erhalt zugrunde, daß ein Helfer während einer Alt -
k leidersammlung in einen Unfall verwickelt worden war. 
ь 1 Entscheidung wurde vom Bundesgerichtshof damit 
b egründet, daß die Altkleidersammlungen dem Zwecke 

der finanziellen Stärkung des Roten Kreuzes dienen 
und damit indirekt auch der eigentlichen Aufgabe för -
derlich sind. In den weiteren Gründen der Entscheidung 
wurde folgendes ausgeführt: 

„Für die Zeit der Kleidersammlung sei der Betroffene 
außerdem „nach Art eines Arbeitnehmers in den Be -
trieb des Roten Kreuzes" eingegliedert gewesen. Des -
halb sei der Unfall auch so anzusehen, als ob er sich 
bei einer „betrieblichen" Tätigkeit ereignet habe. Die 
Anerkennung als Arbeitsunfall gelte auch unabhängig 
davon, daß es sich beim Roten Kreuz nicht eigentlich 
um einen Betrieb" oder ein „Unternehmen" handele 
(VI ZR 182/74)." 
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Gettorf hat ein neues DRK-Heim 

Der DRK-Ortsverein hat ein neues Heim bekommen. 
Die Vorsitzende des Ortsvereins, Frau Lisa B r i n k, 
schreibt uns dazu: 

„Das frühere Amtsgebäude wurde uns zur Verfigung 
gestellt. Wir bauten es mit ehrenamtlichen Kräften um. 
Die Materialien wurden uns von Gettorfer Firmen gegen 
Spendenbescheinіgungen zur Verfügung gestellt. Die 
Gemeinde machte einen Vertrag mit dem Ortsverein und 
beschloß, dem Ortsverein jährlich 10000 DM für đl -
heizung, Licht, Wasser und Versicherung zur Verfügung 
zu stellen. 

Möbel zur Einrichtung des Hauses hatten wir schon seit 
drei Jahren gesammelt, denn schon 1972 wurden uns 
zwei Baracken zur Verfügung gestellt, иn denen vorher 
zwei Schulklassen untergebracht waren. Durch die 
Aktivität des Ortsvereins mit Jugendrotkreuz, Bereit -
schaft, Krankenwagen, geselligen Nachmittagen für 
ältere Bürger, frohen Nachmittagen im Altersheim, drei 
Blutspendeterminen im Jahr, haben wir das Vertrauen 
der Gemeinde erworben. 

In unserem neuen Heim haben wir unten einen großen 
Raum mit 120 Plätzen, daneben eine Küche mit Kaffee -
geschirr für 150 Personen und EBgeschirr für 60 Perso -
nen. Im Obergeschoß haben wir einen gemütlichen 
Raum mit 25 Plätzen als Altentagesstätte eingerichtet. 
Mittwochs und Donnerstags ist geöffnet. Im gleichen 
Geschoß wurde eine Teeküche, ein Büroraum für die 
wöchentliche Sprechstunde und ein Raum 

einmal 
für die 

Bereitschaft eingerichtet. Dort werden in der 
Woche ,Bewegungsübungen im 

die 
Alter" durchgeführt. 

Im DachgeschoB haben wir Kleiderkammer mit 
sechs Schränken. An jedem Donnerstag Ist dort von 
15.00 bis 18.00 Uhr Kleiderannahme und -abgabe. 
Im Keller hat sich das Jugendrotkreuz nach eigenen 
Vorstellungen einen Raum hergerichtet. 

Vom Minіsterpräsidenten haben wir3000 DM aus seinem 
Sonderfonds bekommen und dafür 120 rote Stühle ge -
kauft. Von der Kreisverwaltung erwarten wir noch eine 
Spende. Damit sollen unsere Lautsprecheranlagen, der 
Kaffeeautomat und der Staubsauger bezahlt werden. 

Unser Kreisvorsitzender, Herr Landrat a. D. Lacobse 7 
hat bei der Einweihung im Januar d. L. unser Haus аls 
„Gettorfer Modell" bezeichnet. 

Es sind schon viele Veranstaltungen im Haus durch9e" 
führt worden: Tagungen des Kreisverbandes Rеnds 
burg-Eckernfbrde, Besuche der Ortsvereine Winde 
Neudorf-Bornstein, Felm und Budelsdorf. Einmal W° 
chentlich kommen die Sing- und Werkgruppen zusаm 
men. Fürs Werken haben wir drei Nähmaschinen, eІn1n 
Brennofen und viel Arbeitsmaterial. Am 4. September 
hatten wir eine Gruppe Nordschleswiger hier — V 0r • 

stand und Eltern des Deutschen Kindergartens SchаubЧ 
Loit — wofür der DRK- Ortsverein die Patenscha ft 
übernommen hat. Das Haus wird von Mitarbeiterinne n 
gesäubert, die gruppenweise wöchentlich wechseln. 

Wir wurden uns über viele Besucher in Gettorf freu 1 П' 
die außerdem die sehenswerte Gettorfer Kirche be 
sichtigen und den sehr schönen Tierpark besuchеn 
könnten." 

DRK-Ehrenzeіchen verliehen 

Herbert Tretow, Kv. Schleswіg-Flensburg 

Herbert Tretow wurde vor 22 Jahren zunächst als Fahrer 
für den vom Ortsverein Schleswig getragenen Kranken -
wagendienst eingestellt. Die für die Erfüllung seiner 
Aufgaben notwendigen theoretischen und praktischen 
Kenntnisse hat er sich sehr gut angeeignet und seine 
dienstlichen Aufgaben vorbildlich erfüllt. Darüber hinaus 
hat er sich bei seinen Kameraden und im Vorstand des 
Ortsvereins so großes Vertrauen erworben, daß ihm die 
Einsatzleitung des Gesamtbetriebes übertragen wer -
den konnte. Auch in schwierigen Situationen hat er 
dafür Sorge getragen, daß der Geist des Roten Kreuzes 
in Erfüllung der Tagesaufgaben zur Geltung kam. 

Schwester Matthea Mann, Kv. Schleswіg-Flensburg 

Die jetzt 67jährige Krankenschwester Matthea Mann 
ist seit 37 Jahren Mitglied des Roten Kreuzes. Nach 
einer Verpflichtung für den Luftschutz während des 
Zweiten Weltkrieges hat sie sich tatkräftіg für die Grün -
dung von aktiven weiblichen Gruppen eingesetzt. 1963 
wurde ihr die Leitung des Alters- und Pflegeheims des 

10 

DRK in Glücksburg übertragen. Für die Erfüllung diese r 
schwierigen Aufgabe hat sie sich mit ganzer Kraft аUf 
opfernd eingesetzt. Dabei hat sie es immer verstande n 
ausgleichend zu wirken, wo das erforderlich war. per 
Vorsitzende des Kreisverbandes, Landrat Dr. Korthаls 
überreichte die Auszeichnung anläßlich ihrer Verab" 
schiedung wegen Uberschreitung der Altersgrenze im 
Monat Juli. 

DRK-Leistungsspange in Sиlber 
verliehen 

Karl-Heinz Barzel, Kv. Flensburg-Stadt 

Der stellvertretende Kreisbereitschaftsführer und 
triebssanitäter, Karl-Heinz Barzel, ist seit 1961 aktives 
Mitglied der DRK-Bereitschaft Flensburg-Stadt. Übe r 
das normale Maß hinausgehend bildet er in WochenІІd" 
Iehrgängen neben der „Ersten Hilfe" in „Sofortmаß 
nahmen am Unfallort" aus. Bei vielen Einsätzen аLf 
Sportplätzen und Theaterwachen sowie in einem großen 
Industriebetrieb leistete er Erste Hilfe. Zweimal führte 
er erfolgreich lebensrettende Maßnahmen durch. • 

Ge 

Das 
НОІ 
in П; 

Flen 

Obe 
liii 
LieS 
Diet 
11г 
ir. 
0 r. І 
LіІіа 
Kar1 
Käti 
Karı 

Berı 

Н Z9 
•ltd. 

•Dr,t 
Аес 
wo1 
Мас 
кг 
Frit; 
Dr, 
Rec 
И 1 о1 
la, 
Eli s 

vol 
Rek 

Elf, 
ir . 
Bür 
•оа 
Раг 
kIn 

►, 

ik 
Dal



S als 

h9e . 
,ndS , 

ІеЬЧ 
Wo- 

зат . 
, inen 
п Ьег 
Vor- 

;h bу аt 
гпвп 
In• 
и еп, 
be . 

h1 

• 

es er ( 

•• 

a uf -
din 
ver 

ıals' 
, rab , 

г гт 

ge• 
ives 
)bel 
опд -

naß' 
a uf 

гВеп 
h rte 

Gewählte Vorstandsmitglieder 

Oas Präsidіum des DRK-Landesverbandes Schleswig -
Nolstein bestätigte die Wahl von Vorstаndsmitglиedern 
І nachfolgend aufgeführen Kreisverbänden: 

Flensburg-Stadt 

Ob erbürgermeister 
нe1nz Adler 
Lie selotte Dills 
Dietrich Schilling 
H ermann Dreуer 
0 r. Losip Trupkovic 
O r• Leon Jensen 
Liian KOhl 
Karl-Heіnz Barzel 
Käthe Buch 
Karl -Heinz Barzel 

Bernd Siewert 

Vorsitzender 
Ste11v. Vorsitzende 
Stellv. Vorsitzender 
Schatzmeister 
Kreisverbandsarzt 
Justitiar 
Kreisbereitschaftsfuhrerin 
Kreisbereitschaftsfuhrer 
Leiterin der Sozialarbeit 
Leiter der 
Breitenausbildung 
Leiter des 
Jugendrotkreuzes 

н Z9t. Lauenburg 

•Ltcj• Medizinaldirektor 
Dr. Wolfgang Brandenburger 1. Vorsitzender 
Re chtsanwalt 
Wo lfgang Horbach 
M•9dalena Stender 
Kre iskämmerer a.D. 
Fritz Bade 

Stellv. Vorsitzende r 
2. Stellv. Vorsitze nde 

Schatzmeister 
•r. med. Armin VoB 
Re chtsanwalt 

Kreisverbandsarzt 

Wolfgang Horbach Justitiar 
M•9dalena Stender Leiterin der Frauenarbeit 
sаbеth Sacharow Kreisbereitschaftsfuhrerin 

Volker Schuhr 
Rektor Ernst-Udo Haaks 

Elfriede Hoffmann 
O r med. Karl Voigt 
Bürgermeister 
J oachim Werwinski 
Pаul Fick 
кlaus Lacobsen 

und Leiterin der 
Breitenausbildung 
JRK-Leiter 
Leiter des 
Schuljugendrotkreuzеs 

Beisitzer 

Präsіdіum und Fachausschüsse 

Ore Veröffentlichung im Mitteilungsblatt Nr. 236, Aus-
9•be August 1976, ist folgendermaßen zu ergänzen: 

Fachausschutz Katastrophenschutz 

Lotte Zimmer, Kv. Stormarn. 

• 

fönning 

Willy Sachau t 
Am B. August ist der Kreisgeschäftsführer des 
bisherigen Kreisverbandes Eiderstedt, Polizei -
hauptkommissar i.R. WilІу Sachau, verstorben. 
Im Kreise der Geschäftsfuhrer hat seine aufrich -
tige Persönlichkeit und ständige Einsatzbereit -

Anerkennung schaft hohe Wertschätzung und 
gefunden. Für die Fortentwicklung der praktischen 
Arbeit konnte er wertvolle Anregungen geben. 

Wir ehren sein Andenken. 

LubiCk 
Dr. med. Irmgard Reid 
Wolf Klein 

ріёп 

Elly Strübing 
Renata Gräfin Waldersee 
Dr. Wolfgang Ertelt 
Cay Graf Baudissin 
Uwe Kbberlein 

Stellv. Vorsitzende 
Kreisbereitschaftsführer 

Stellv. Vorsitzende 
Leiterin der Sozialarbeit 
Kreisbereitschaftsführer 
K. -Beauftragter 
Beauftragter des 
Jugendrotkreuzes 

Steinburg 

Land rat 
Dr. Helmut Brummer 
Ute Gräfin zu Rantzau 
Oberamtsrat a.D. 
Gunther Krohn 

Vorsitzender 
Šte11v. Vorsitzende 

Schatzmeister 
Dr. med. Claus -Peter Weber Kreisverbandsarzt 
Dr. jur. Gunter Schmidt Justitiar 
Irmgard Leppin Kreisbereitschaftsfuhrerin 
Sigrid Biel Leiterin der Sozialarbeit 
Amtsrat Hans-Wilhelm Renk Kreisbereitschaftsfuhrer 
Peter Mehrens Beauftragter des 

Jugendrotkreuzes 

Verdienstmedaille für Günther Jasper 

Mit der Verdienstmedaille des Verdienstordens der 
Bundesrepublik Deutschland hat Bundespräsident Wal -
ter Scheel den ehemaligen DRK-Kreisbereitschafts -
fuhrer Gunther Jasper aus Budelsdorf ausgezeichnet. 
Sozialminister Karl Eduard Claussen uberreichte dne 
Auszeichnung am 12. August im Sozialministerium. 

Der am 4. Oktober 1929 in Berlin-Zehlendorf geborene 
Günther Jasper ist seit Kriegsende aktives Mitglied im 
Deutschen Roten Kreuz, zunächst in Berlin, später in 
Rendsburg. In Ober 100 Ausbildungskursen hat er Lehr -
gänge in Erster Hilfe geleitet. Ferner bildete er Sanitäter 
aus und leitete einen Fernmeldezug. 1957 wurde er 
Bereitschaftsführer, 1958 Kreisbereitschaftsfuhrer. Die -
ses Amt Obte er bis 1970 aus. Drei Jahre war er dann 
Leiter der Breitenausbildung im Kreisverband. Seit 
1974 ist er zweiter- Vorsitzender im DRK-Ortsverein 
Büdelsdorf. Das DRK-Ehrenzeichen erhielt er bereits 
im Jahre 1958. 

Leck 

Hermann Rathje t 
Am 15. August ist der Hauptlehrer i.R., Hermann 
Rathje, im 74. Lebensjahr verstorben. Im ehemali -
gen DRK-Kreisverband Sudtondern war er viele 
Jahre als Vorsitzender des Finanzausschusses 
und später als 2. Vorsitzender des Kreisverban -
des tätig. Dabei hat er sich besonders um den 
Aufbau und die Finanzierung der im Kreisgebiet 
vom DRK betriebenen 25 Schwesternstationen 
verdient gemacht. Den Ortsvereinen im Kreis -
gebiet ist er in unermüdlicher Hilfsbereitschaft 
ein guter Berater gewesen. Bis zuletzt war er auch 
Geschäftsfuhrer der Kreisarbeitsgemeinschaft 
der freien Wohlfahrtsverbände. 

Wir ehren sein Andenkėn. 
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Kurz gemeldet 

РІёп 

Der Ortsverein РІöп will seine sozialen Dienste weiter 
ausbauen. Dazu gehört auch die Einrichtung einer 
„Telefonkette" für ältere Menschen in Pібn. Man stellt 
sich vor, daß sich mehrere Senиoren mit Telefon zu 
einer Kommunikationskette zusammenschließen und 
in regelmäßigen Abständen beim jeweils nächsten Mit -
glied der Kette anrufen, um einfach mal nach dem 
„Wie geht's, wie steht's" zu fragen. 

Gleichzeitig will man auch eine Aktion „Rentner besu -
chen Rentner" stärker fördern. 

Flensburg 

Die Flensburger Tischlerinnung hat anläßlіch der feier -
lichen Freisprechung von Jung-Gesellen dem DRK -
Altenheim „Haus Martinsberg" und ebenso einem 
anderen Flensburger Altenheim Aktenschränke zum 
Geschenk gemacht, die als Gesellenstucke angefertigt 
worden sind. 

Neumunster 

Einen sozialen Nebeneffekt hatte der Druckerstreik in 
Neumünster. Der „Holsteinische Courier" wollte seinen 
Lesern den Betrag von 1,20 Mark fur drei ausgefallene 
Ausgaben im Juni erstatten. Nur wenige machten Ge -
brauch von diesem Angebot. Verlegerin Dr. Gisela Wach -
holtz verwendete daraufhin den Geldbetrag — sozu -
sagen im Auftrage der Leser — fur eine gute Tat: Sie 
übergab dem DRK-Kreisverband Neumunster 18000 
Mark, die fur dringend benötigte Ausrüstungsgegen -
stände fur den Rettungsdienst zu Land und zu Wasser 
verwendet werden sollen. 

Іёgeling 

Auf ihren Gewinnanteil bei der Sparkasse Itzehoe aus 
dem Jahre 1975 hat die Gemeinde Dägeling verzichtet 
und den Betrag von 2270,40 Mark sowie eine zusätzliche 
Spende in Höhe von 700 Mark dem DRK-Ortsverein 
überwiesen. 

Reinfeld 

Mit einem Betrag von rund 100000 Mark, zum großen 
Teil aus dem Konjunkturförderungsprogramm von Bund 
und Land, wurde der Altbau der DRK-Altentagesstätte 
instand gesetzt und durch einen Anbau vergrößert. Nun -
mehr finden 65 Betagte in dem Haus Platz. 

Reinfeld 

Die Finanzierung eines Grundstucks an der Ahrens -
böker Straße in Reinfeld, auf dem die Stadt ihr Rettungs -
zentrum mit Polizeistation, Feuerwache, DRK-Unter -
kunft und DLRG-Raum errichten will, durfte jetzt ge -
sichert sein. Der Magistrat erkannte die Bewilligungs -
bedingungen fur eine Sonderbedarfszuweisung des 
Landes an. 

Itzehoe 

Sein 15jährіges Bestehen konnte der I. Fernmeldе 7 
des DRK in Itzehoe feiern. Das Jubiläum wurde dil 
einem Tag der offenen Tür beg angen , b e i d em sich die 
Bevölkerung Tiber die Fähigkeiten der Gruppe infor" 
mieren konnte. Später wurde gefeiert. 

Neumünster 

Fünf Großcontainer mit drei verschiedenen Kammee r° 
für weißes, grünes und braunes Glas stellte der DRK" 
Kreisverband Neumünster in Zusammenarbeit mit deГ 
Firma Wittko auf. Standort sind markante Plätze der 
Stadt. Das Sortиeren der alten Flaschen nach Farb" 
merkmalen soll die Verwendung in der Industrie er" 
leichtern. 

Meldorf 

Eine Gruppe von 20 Mitgliedern der DRK-Betreuuп 9s " 
einheit Groß-Gerau in Hessen war im Juli zwei Woche 
lang zu Gast beim Meldorfer DRK. Sиe streben eiпedl 
engere Partnerschaft mit den Dithmarscher DRK-Freu n " 
den an, die im kommenden Herbst den Groß-Gerаue r • 
einen Gegenbesuch abstatten. 

Eutin 

Einen Scheck in Höhe von 5000 Mark überreichten гWe 1 
Vertreter der Rettungsdienst-Stiftung Björn Steiger dem 
DRK-Ortsverein Eutin auf dessen JahresversammІІ 
im Juni. Der Betrag soll zur Beschaffung eines neue n 
Rettungsfahrzeuges dienen. 

Glinde 

Im Feuerwehrgerätehaus in Glinde hat die Amtsve r " 
waltung mit einem Kostenaufwand von 40000 Ma rk 
eine Tag und Nacht besetzte Notrufzentrale eingerich" 
tet. Dadurch sollen bei Feuer und Unfällen die Wehrе• 
und das DRK schneller erreichbar sein. 

Tangstedt 

Der DRK-Ortsverein Tangstedt hat in Tangstedt-Wi e " 
merskamp eine Einsatzstelle eingerichtet, die täglic h 
von 9 bis 21 Uhr per Funk und telefonisch zu erreiche n 

ist. Damit können die beiden Unfallrettungswage•' 
die rund um die Uhr mit ausgebildeten DRK-Helfe rn 
besetzt sind, schneller alarmiert werden. 
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MITTEILUNGSBLATT 
DES DEUTSCHEN ROTEN KREUZES, LANDESVERBAND 

SCHLESWIG=HOLSTEIN 

Letzte Ausgabe 

XXIII Jahrgang Nr. 239 Für den Dienstgebrauch Kiel, Dezember 1976 

•г. Schlegelberger zum Jahreswechsel 

Beharrlichkeit — Neutralität 
Uпabhäпgigkeit 

Be harrlichkeit in der Anmeldun g und ständi én Wiederholung seiner humanitären Forderungen ist eine der Tugenden 
tle g Roten Kr euz es. Die oftmals mühsame Beherrschung der eigenen Ungeduld und strenge Enthaltsamkeit von jeder 
Politischen Parteinahme, ist eine andere. Beide sind Voraussetzung für erfolgreiche Arbeit unter diesem Zeichen. Das 

sichtbarste Beispiel dafür wurde uns in diesem Jahre aus dém Libanon berichtet. 

Wir haben mit Erschütterung verfolgt, wie Krieg, Bürgerkrieg und religiöse Hysterie sich im Libanon zu einer Orgie der 
Vernichtung zusammengeballt haben. Dennoch ist es schließlich dem Internationalen Roten Kreuz gelungen, bei 
me hreren mutigen Kolonnenfahrten in das Flü c htlingslagerTel Zaatar vorzudringen und wenigstens einige hundert der 
Kranken und Verletzten herauszuholen. 

Mit Rote Kreuz arbeitet nicht außerhalb der großen politischen Spannungsfelder. Auch die internationale Arbeit des en Kreuzes begegnet oft genug ernsten Schwierigkeiten, die sich aus der nationalen Gebundenheit ihrer 120 
gliedsgesellschaften ergeben. Eine Politisierung des Internationalen Roten Kreuzes, das trotz dieser Schwierigkei -

te nimmer noch eine bemerkenswerte Einheit darstellt , müß te j edoch das Wesen dieser Bewe g un g verfälschen und den 
we hweiten Zusammenhang in Frage stellen. Es wird dahe r darauf ankommen, die Prinzi p ien der Neutralität und der 
un abhängigkelt zäh zu verteidigen. 

In s tändiger Bemühung um Neutralität und Unabhängigkeit v on p olitischen Einflüssen ist auch die große Aufgabe der 
Fa milienzusammenführung aus Polen und anderen osteuropäischen Staaten erfolgreich abzuschließen. Dabei ist es 

letzt Und in den nächsten Jahren die vordringliche Aufgabe des Rote n Kr e uz es alle r Verbandsstufe n, insbesondere aber 
der Ortsvereine, in persönlichen Kontakten dazu beizutragen, daß die Schwierigkeiten, denen die Umsiedler im Alltag 
begegnen, • schnell überwunden werden. Schon die bisherigen Einzelgespräche und die gut vorbereiteten größeren 
2us ammeпkünfte in Ratzeburg und Elmshorn haben gezeigt, daß es sich für das Rote Kreuz dabei in erster Linie um die 

me nschliche Anteilnahme und die Hilfeleistung mit Rat u nd Tat handelt, damit diesé Neubür g er sich in unseren 

V erhältnissen zurechtfinden, bei denen so vieles auf das „gewußt wie" ankommt. 

Rote Kreuz wird in Kürze in Schleswig-Holstein 120.000 Mitglieder haben. Das bedeutet eine Verdoppelung der 
Mit gliederzahl im Laufe der letzten zehn Jahre. Durch eine wesentlich verbesserte vierteljährliche Mitgliederzeitschrift, 
die erstmalig im März 1977 erscheinen soll, wollen wir dazu beitragen, das Wissen um die Arbeit und die Probleme des 
Roten Kreuzes bei unseren eigenen Mitgliedern zu mehren. 

dein Gruß zum Jahreswechsel gilt allen Mitgliedern unsėrer großen Gemeinschaft der Gesinnung und der Tat, an die 
eh so viele noch unerfüllte Hoffnungen richten. 

Dr. Hartwig Schlegelberger 
Präsident 

• 

Mitgliederzeitschrift „Die Gute TaY', siehe Seite 3/4 



Mi Kurz gemeldet 

Storman — Im November vorigen Jahres war die SPD-Kreis -
tagsfraktion mit derAnregung an das DRK herangetre -
ten, den Unfallrettungsdienst mit zu Obernehmen. Die 
CDU-Fraktion hat die Bereitschaft des DRK inzwischen 
begrüßt. 1975 fuhren die zwölf mit Funk ausgerüsteten 
DRK-Rettungswagen rund 43.800 km. Sie transportierten 
821 Kranke oder Verletzte. In diesem Jahr waren es bisher 
schon 753 Personen. 

Die Bereitschaft des DRK, den Unfallrettungsdienst im 
Kreis Stormarn zu Obernehmen, hat der Kreisvorsitzende, 
Landrat a.D. Dr. Wennemar Haarmann, im Einverneh -
men mit den Vorsitzenden, Schatzmeіstern und Zugfih -
rern der Ortsvereine sowie dem Kreisvorstand erklärt. Er 
verspricht sich bei enger Zusammenarbeit mit den 
Obrigen Organisationen dadurch eine größere Effektivität. 

St. Peter-Ording — Erstmals seit dem Zusammenschluß der 
friher selbständigen Kreisverbände Sidtondern, Husum 
und Eiderstedt zum DRK-Kreisverband Nordfriesland fand 
am 25. und 26. September in St. Peter-Ording eine 
gemeinsame Katastropheneinsatzibuпg statt. Bis auf 
Westerland hatten alle Ortsverbände zusammen rund 200 
Helferinnen und Helfer entsandt. Bei der Übung wurde 
davon ausgegangen, daß ein Ausflugsboot nach Maschi -
nenschaden und Explosion vor St. Peter-Böhl gestrandet 
war und mehrere Verletzte gefordert hatte. An der Übung 
unter Leitung von Kreisverbandsarzt Dr. Gerhard Fölz 
nahmen auch Landesbereitschaftsfihrer Frank und 
Landrat Petersen teil. 

Neustadt — Eine Lugendrotkreuzgruppe Neustadt wurde 
Mitte September gegründet. Kommissarische Leiterin ist 
die Ausbilderin des DRK-Ortsvereins fir Erste Hilfe, Ottilie 
ROhl. Sie wird unterstitzt von Friedel Beneke. An der 
Gründungsversammlung nahmen 16 Mädchen und Lun -
gen teil. 

Husum— Im Frühjahr 1977 soll der Neubau des Städtіschen 
Altersheims fertiggestellt sein. Dann werden zusätzlich 36 
ältere Birger eine Bleibe erhalten. Auf rund 138 Bewohner 
der Stadt Husum kommt dann ein Heimplatz fir ältere 
Bürger. Vorbildlich ist fir die jingere Generation der 
Kreisstadt gesorgt: Auf rund 2 Kinder entfällt ein 
Kindergartenplatz. 

Kibitzreihe — Einen DRK-Ortsverein Kibitzreihe grinde -
ten die Gemeinden Altenmoor, Kibitzreihe und Sommer -
land Mitte September. Von 15 erschienenen BOrgern 
trugen sich 14 spontan als Mitglieder ein. 

Flintbek — Sein 25-jähriges Jubiläum beging der DRK -
Ortsverein Flintbek. An einer Feierstunde am 3. Septem -
ber nahmen der Vorsitzende des DRK-Kreisverbandes 
Rendsburg/Eckernförde, Landrat a.D. Karl Lacobsen, und 
DRK-Präsіdent Dr. Hartwig Schlegelberger in seiner 
Eigenschaft als Mitglied des Ortsvereins Flintbek teil. 
Sieben Ortsvereins-Mitglieder wurden bei dieser Gele -
genheit fir 50- und 25jährige Zugehörigkeit zum DRK mit 
Ehrennadel ausgezeichnet. 

Kiel — Mitglieder der Bereitschaft Friedrichsort nahmen 
als Vertreter des Kreisverbandes an einem internationa -
len Leistungswettbewerb in Dänemark teil und stellten von 
22 teilnehmenden Gruppen aus Dänemark, Schweden, 
Norwegen und Schleswig-Holstein den Sieger. 

DRK-Leistungsabzeichen Stufe I 

186 Meldungen bei 11 Abnahmeterminen 

Im ersten Halbjahr des Jahres 1976 haben béreits 1 п 
Abnahmetermine des Leistungsabzeichens stattgefunden 
mit 186 Teilnehmerinnen und Teilnehmern. Etwa '/з de 
Bewerber sind jedoch nicht zum Ziele gekommen, weil die 
Vorbereitung offenbar nicht ausreichte. Der LandІ% ir -
band hat in einem Rundschreiben Nr. 85/76 vom 9. B. 19166 
die ersten Erfahrungen ausgewertet. Die Abnahmeterm . 
ne müssen vier bis sechs Wochen vorher dem Landesver. 
band gemeldet werden. Voraussetzung für die Durchfuh 
rung eines Abnahmetermins sind etwa 25 Anmeldung en 
Es sollte jedoch niemand ohne gute Vorbereitung gemël 
det werden. Bei jedem Abnahmetermin werden fünf dafu1 
eingewiesene Schiedsrichter benötigt. Wenn diese nl•h 
vorhanden sind, müssen Nachbarkreisverbände um Mi 
wirkung gebeten werden. 
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Gastarbeiterspende für Erdbebenopfer 

Am Montag, dem 9.8.1976, ging von Bonn eine Spe П д e 
italienischer Gastarbeiter aus dem Raum Disseldorf tut 
Erdbebenopfer in Oberitalien ab. Inhalt: 2.050 Wolldeck e, 
(Volumen: 1 Lkw-Ladung). Die Gastarbeiter haben dM 
dafiir aufgewendeten Spendenbetrag, rd. 30.00 0 
selbst gesammelt und die Decken auch selbst gekauft. Das 
Präsidium des DRK 
Erdbebengebiet. 

Obernahm den Lkw-Transport iss 

947 Scheine der Wasserwacht 

Kiel — Dem Bericht des Kreisverbandes für das Jahr 19 • y 
ist zu entnehmen, daß bei der Kieler Wasserwacht im 
letzten Berichtsjahr 947 „Scheine" erworben worden sıпдΡ. 
Es handelt sich im einzelnen um 204 Scheine t01 
Freischwimmer, 201 Scheine fir Fahrtenschwimmer, 2 
Jugendscheine, 195 Grundscheine und 146 Leistung s 
scheine. 

Von 103 Rettungsschwimmern wurden in der gleichen Zei 
17.218 Wachstunden geleistet. 
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Abgefahrene Reifen gefährden Versicherungsschutz 

Der Gebrauch eines Kraftfahrzeuges mit abgefahren e 
Reifen stellt in der Kraftfahrzeug-Haftpflіchtversicheruп 9 
eine Gefahrenerhöhung dar mit der Folge, daß der 
Fahrzeughalter den Versicherungsschutz verliert. Vorau s 
setzung ist allerdings, daß der Halter des Fahrzeuges dlo 
verkehrswidrigen Zustand kennt. So urteilte der Bunde s ' 
gerichtshof (IV ZR 81/74). 

Das bevorstehende Winterhalbjahr sollte jederman n 
Veranlassung geben, den Reifenzustand zu überprüfe t 
und die notwendigen Maßnahmen zu treffen. 
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Mitgliederzeitschrift 

„Die gute Tat" 
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In neuer Form mit — 16 Seiten Schleswig-Holstein 

Oie Diskussion um das Zeitschriftenwesen des DRK ist 
цΡЬΡer einen ğ Zeitraum von mehr als zehn Jahren nicht zur 
ıbhe gekommen. Die Mitgliederzeitschrift „Die gute Tat" 

es seit mehr als zehn Jahren mit dem Untertitel 
Fa milienіtlustrierte des Roten Kreuzes". Sиe erschien 

bishe r In einer Auflage von 650.000 Exemplaren bei einer 
Mitgliederzahl von mehr als 2 Millionen. Daneben gibt es 
bisher in den meisten Landesverbänden noch eigene 
Zeitschriften, die zum Teil hohe Auflagen für alle 
for dernden 
я 

Mitglieder haben. Andere, wie auch das 
Mitteltun sblatt des Landesverbandes Schleswig -
N s t ein , sind nur für die Vorstände der Ortsvereine und 
Kre isverbände sowie Führungskräfte des aktiven Dien -
stes gedacht. Die Fachzeitschrift auf Bundesebene mit 
dem Titel „Das Deutsche Rote Kreuz", im Sprachgebrauch 
als das „Zentralorgan" bekanntgeworden, hat demgegen -
über einen begrenzten Bezieherkreis von besonders 
nte ressierten, aktiven Führungskräften und Mitgliedern. 

O•ese Vielgestaltigkeit geht an der Tatsache vorbei, daß 
Ze itschriften kó unserer Zeit nach Inhalt, Drucktechnik und 

fang nur dann hochwertig und zugleich billig sein 
nnen, wenn sie höchste Auflageziffern erreichen. Das 

L Osidluт des Roten Kreuzes in Bonn hat deswegen im 
a hre 1975 eine Zeitschriftenkommission gebildet, deren 
g r ündliche Beratungen unter dem Vorsitz des bisherigen 
01 1 präsidenten Senator a.D. Büch, Hamburg, 
geführt wurden. Nach den Vorschlägen dieser Kommis -

Ist jetzt allen Landesverbänden und Kreisverbänden 
ein Angebot gemacht worden, das alle berechtigten 
P ünsche zusammenfaßt. 

Fiir Schleswig-Holsteіn wird das bedeuten, daß die 
Mitgliederzeitschrift „Die gute Tat", die im Bereich 
unseres Landesverbandes in bisher 35.000 EхeтpІa -
ren bezogen wird, beginnend mit dem ersten Quartal 
1 977, einen 16 Seіten umfassenden Landesteil 
„ Schleswіg-Holsteіn" erhält. 

•аЬei wird von der Erwartung ausgegangen, daß alle 
Kr eisverbände und Ortsvereine sich der Neuregelung 
an schließen und die vierteljährlich erscheinende Zeit -
s •hrift für alle fördernden Mitglieder ebenso wie für alle 
aktiven Mitglieder beziehen. 

Für DI 1,12 pro Jahr 

Dieser Entschluß wird umso leichter fallen, als trotz 
Erweiterung des Gesamtinhaltes und mehrfarbigen 
Druckes des bundeseinheitlichen „Mantels" von 
16 Seiten für den Kreisverband und den Ortsverein 
gemeinsam die jährliche Belastung pro Mitglied nur 
etwas über 1,— Mark liegen wird, und zwar bei freier 
Postzustellung an jedes einzelne Mitglied. 

Diese sehr gйnstige Regelung wird durch eine hohe 
Auflage ermöglicht und durch den Landesverband zusätz -
lich dadurch erleichtert, daß er die andere Hälfte der 
tatsächlich entstehenden Gesamtkosten von jährlich 
etwas über 2,— Mark für vier Ausgaben iåbernimmt. Das 
Präsidium und der Finanzausschuß des Landesverbandes 
haben das Vorhaben einmütig gebilligt, weil es als 
unbedingt notwendig angesehen wird, vor allem der 
großen Zahl von 120.000 fördernden Mitgliedern, von 
denen etwa 80.000 in den letzten 15 Jahren neu gewonnen 
wurden, mehr Informationen über das Rote Kreuz zu 
vermitteln und das Bewußtsein der Verbandszugehörig -
keit zu pflegen. 

Das Mitteilungsblatt 
erscheint zum letzten Mal 

Das bisher in einer Auflage von nur 2.600 Exemplaren 
erscheinende Mitteilungsblatt des Landesverbandes 
wird mit der vorliegenden Ausgabe in der bisherigen 
Form und regelmäßigen Folge zum letzten Mal 
erscheinen. 

Die Aufgaben des Mitteilungsblattes werden künftig 
weitgehend im Landesteil der neu gestalteten Mitglieder -
zeitschrift „Die gute Tat" wahrgenommen. Für einen 
verbleibenden Rest von Informationen, die nur für'die 
Ortsvereine und Kreisverbände sowie für Führungskräfte 
des aktiven Dienstes von Interesse sind, werden künftig 
„Mitteilungen des Landesverbandes" in anderer Form 
und dem Bedarf entsprechend in unregelmäßiger Folge an 
die Kreisverbände zur Weiterverteilung herausgebracht. 

Was ist jetzt zu tun 

d amit für möglichst viele Mitglieder des Roten Kreuzes in 
S chleswig-Holsteіn die Belieferung mit der neuen Mitglie -
d eгzeitschrift beginnen kann — die erste Ausgabe soll im 
März 1977 erscheinen — bitten wir folgendes zu beachten: 

1. Alle Mitglieder, die bisher die Mitgliederzeitschrift „Die 
gute Tat" auf dem Postwege zugestellt erhalten, 
werden künftig ohne weite re Veranlassung mitder 
Zeitschrift in ihrer neuen Form beliefert. 

3 



2. Diejenigen Ortsvereine, die bisher die Gesamtzahl der 
von Ihnen bestellten Zeitschrift „Die gute Tat" als 
Postpaket erhalten, werden die ersten Ausgaben der 
neuen Zeitschrift noch auf dem gleichen Wege empfan -
gen. Diese Ortsvereine werden gleichzeitig gebeten, 
Bezieherlisten vorzubereiten. Dafür werden Vordrucke 
zur Verfügung gestellt. Nach Einleitung dieser Adres -
sen in das künftіge direkte Zustellverfahren (Selbstbe- 

schriftung beim Verlag durch eine EDV-Anlage) wird 
die Paketzustellung fortfallen. 

3. Für alle Mitglieder, die bisher auf keinem der beІde• 
vorgenannten Wege berücksichtіgt werden, bitten wır 
ebenfalls Bezieherlisten vorzubereiten. 

Nähere Angaben über die genaue Form, die für eine 
Einarbeitung in die EDV-Anlage notwendig ist, werden in 
Kürze vorliegen. 

Bitte beachten Sиe das 

„Merkblatt „Die gute Tat` • 

das allen Ortsvereinen in Kurze gesondert zugehen wird. 

in 22 Bänden 

Geschichte der Kriegsgefangenen 

Das Gesamtwerk der wissenschaftlichen Kommission 
für deutsche Kriegsgefangenengeschichte ist jetzt der 
Offentlichkeit zugänglich gemacht worden. Es trägt den 
Titel „Zur Geschichte der deutschen Kriegsgefangenen 
des Zweiten Weltkrieges", kostet zusammen 1063 DM 
(Einzelpreis zwischen 36 und 68 DM) und ist im Giese -
king Verlag, Deckertstraßе 30, 4800 Bielefeld 13, zu 
beziehen. 

Dazu erklärte das DRK-Präsidium, es betrachte es als 
das legitime Anliegen des Roten Kreuzes in aller Welt, 
sich aufgrund des III. Genfer Abkommens mit Fragen 
der Kriegsgefangenschaft zu beschäftigen. Die Bände 
stellten eine nüchterne Sammlung von vielbezeugten 
Fakten dar, die sich zu einem Massenschicksal ver -
dichten. Daß dieses Schicksal mehr dunkle als helle 
Seiten aufweist, sollte nach Ansicht des DRK jeden 
Leser zu der Erkenntnis fuhren, daß das humanіtäre 
Völkerrecht „auf beiden Seiten vorubergehend oft aus 
dem Blickwinkel der Verantwortlichen geraten" sei. 

Das DRK-Präsidium wörtlich: „Für alle, denen wie dem 
DRK die Fortentwicklung des humanitären Völkerrechts 
am Herzen liegt, ist das vorliegende Gesamtwerk eine 
unerschöpfliche Fundgrube." 

Haftpflichtversicherung 

г 

ist auch eine Raiiye versichert? 
Anläßlich des dиesjährigen Weltrotkreuztages wu rde 
vom JRK auf einem Gymnasialschulgelände eine Fah r 
radrallye für Schulkinder im Alte r von 8 bi s 12 Jahre n 
mit etwa 30 Teilnehmern durchgeführt. Daneben waren 
im Programm Übungen und Fragen zur Verkehrsslch е 
rung sowie Geschicklichkeitsa u f ga b en enthalten. Oi 
Organisation lag beim örtlиchen JRK. Veraпtwortlіch er 
Veranstalter war der zuständige DRK-Ortsverein. Es 
stellte sich hier die Frage nach dem Versichеrung s 
schutz. 

Die bestehenden Haftpflicht- und Unfallveršіcherung en 
sind, soweit sie sich auf Mitglieder des JRK beZİehe• 
als ausreichend anzusehen. 

Für Nicht-Mitglieder als Teilnehmer an der Veranstai 
tung, gemeint sind damit die dem JRK nicht aпgehőr ch 
den Schulkinder, besteht nur Versicherung ssc h u tz dun 
die Haftpflichtversicherung für den DRK-Ortsverein als 
Veranstalter, die im Falle eines Haftpflichtschade ns ' 
der vom DRK bzw. dessen Aufsicht führenden DRK 
Mitgliedern zu vertreten wäre, in Anspruch genomm en 
werden mußte. Falls für die Nicht-Mitglieder eine Un 
fallversicherung gewünscht worden wäre, hätte 
vorher rechtzeitig gesondert abgeschlossen werde n 
müssen. Dieses Beispiel zeigt, daß es oftmals zwe• K 
mäßig ist, sich bei besonderen Aktivitäten des Roter 
Kreuzes aber den bestehenden und ev tl . zu sätZІІс 
gewünschten Versicherungsschutz rechtzeitig zu infor' 
mieren. 

Erhöhung der Deckungssumme 

Ergänzend zu dem Merkblatt für Versicherungsangele -
genheiten, das dem Mitteilungsblatt fur August 1976 in 
seiner neuesten Fassung beigefügt war, ist mitzuteilen, 
daß es fur notwendig erachtet wurde, die Deckungs -
summen fur die Haftpflichtversicherung des Senfor -
Rotkreuzes aber die bisher vorgesehenen Beträge hin -
ausgehend wie folgt zu erhöhen: 

DM 2.000.000,— fur Personenschäden 
(höchstens jedoch DM 1.000.000,— 
für die einzelne Person) 

DM 200.000,— für Sachschäden 

DM 25.000,— fur Vermögensschäden 

4 

Wenn auch die Verbesserung der Haftpflichtversicherung 
fur die DRK-Verbände mit zusätzlichen Kosten verbund en 
ist, so durfte doch eine Anpassung der Deckungssumme n 
aufgrund der allgemeinen Kostenentwicklung unau s 
weichlich geworden sein, zumal in diesem Zusamme n 
hang erneut darauf hingewiesen werden muß, daß dje 
Haftung der DRK-Verbände fur die Tätigkeit der Mitglied er 
der Höhe nach unbegrenzt Ist und deshalb eine versich e 
rungsmäßige Vorsorge i einem vertretbaren Rahme n 
unerläßlich erscheint. 

Alle DRK-Kreisverbände in Schleswig-Holstein haben ihre 
Zustimmung zur Erhöhung der Deckungssummen gege 
ben, so daß die angegebenen Beträge seitdem 1. Juli 19 6 
in Kraft sind. 

wei г 
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Zwei neue Altenheime des DRK 
Zwei neue Altenheime des DRK werden zur Zeit in Rel I ingen, Kreis Pinneberg und in Burg, Kreis Dithmarschen, gebaut. 

F ur den Neubau in Burg/Dithmarschen hat das Rіchtfest 
kurılich bereits stattgefunden. Aus besonderem Anlaß 
b egrüßte der Vorsitzende des Kreisverbandes 
Dithmarschen, Staatssekretär a.D. Schücking, auch die 
Bewohner der umliegenden Rentnerwohnheime. Das 
neue Altenheim wird mit einer Altentagėsstd.tte gekoppelt 
se1n und soll durch die Freigabe der Bäder und 

Massageeinrichtungen fOr die Benutzung von Betagten 
aus der Umgebung ebenso einen Mittelpunktcharakter 
erhalten, wie durch kulturelle Veranstaltungen. Die 
Landesregierung, die einen Beitrag von 2,5 Mio. DM 
beisteuert, war durch Sozialminister Claussen vertreten. 
Er war der Auffassung, daß durch die Planung in Burg „ein 
Sprung nach vorn" gewagt worden ist. 

Zwei Kreisgeschäftsführer verabschiedet 

Gerhard Gauger, Flensburg-Land — Hans Busch, Pinneberg 

A пІäßlich e•пer im September dieses Jahres durchgeführ -
t en Tagung der Kreіsgeschäftsführer des DRK nahm der 
I andesgeschäftsfёhrer Erich Klamka, Gelegenheit , die 
l angjährigen KreisgeschäftsfOhrer Gerhard Gaugir, 
F lensbur 9 - Land und Hans Busch, Pinneberg, im Kreise 
hrer Kollegen 
ve rabschieden. 

im Namen des Landesverbandes zu 

Gerhard Gauger wurde im Jahre 1911 in Pommern 
geboren. Er begann seine Berufsausbildung bei einer 
K reІssparkasse und besuchte die Verwaltungsakademie 
•n Stralsund. 1946 aus der Kriegsgefangenschaft entlas -
sen, kam er nach Schleswig-Holstein. Er ist seit 1928 
M іtgІied des Roten Kreuzes. In Schleswig-Holstein betei-
ligte er sich zuerst an de dem Aufbau eines Flüchtlingslagers 
Еggebek. Im Jahre 1950 wurde er Krеisgeschäftšfiåhrer 
s Kreisverbandes Flensburg-Land. Er hat es im 

besonderen Maße verstanden, ehrenamtliche Arbeit mit 
hauptamtlichen Aufgaben zu verbinden. 

Hans Busch, geboren im Jahre 1913, erwarb wichtige 
Grundlagen für seine Tätigkeit in einer gründlichen kaufmän -
nischen Ausbildung. Während des Krieges wurde er u. a. mit 
dem Eisernen Kreuz 1. Klasse und dem Verwundetenab -
zeichen ausgezeichnet. In den Jahren 1946 bis 1965 war er 
ehrenamtlicher Schatzmeister Ond Geschäftsführer des 
Kreisverbandes. Ab 1966 konnte er als hauptamtlicher 
Geschäftsführer seine volle Arbeitskraft den Aufgaben des 
DRK widmen, in denen er mit seiner ganzen zielstrebigen 
und energiegeladenen Persönlichkeit aufging. Bei zwei 
Sturmflutkatastrophen und einer stattlichen Reihe von 
Neubauten für die umfangreiche Sozialarbeit des Kreis -
verbandes war seine planende und koordinierende 
Mitwirkung von entscheidender Bedeutung. 

Der Landesgeschäftsführer verband den Dank fOr die 
vertrauensvolle Zusammenarbeit in manchmal auch 
fruchtbarer gegenseitiger Kritik in beiden Fällen mit einer 
launisch vorgebrachten Charakterstudie. 

Der Neubau in Rellingen 
Der Neubau in Ruhigen besteht aus einer Altenabteilung in drei bzv 
vier Geschoßebenen und einer Pflegeabteilung aus drei geschoßwe 
se angeordneten Pflegestationen. Die Zimmer in der Pflegeabteilun 
sollen mit maximal zwei Betten belegt werden. 



Rettungshelfer 
Ausbildungsplan — Prüfungsordnung 

Durch das Rettungsdienstgesetz des Landes Schleswіg -
Holstein vom 24. März 1975 wird der Sozlаlmlпlstеr 
ermächtigt, durch Verordnung auch „die erforderliche 
fachliche Eignung" des Personals des Rettungsdienstes 
zu bestimmen und darüber hinaus angemessene Zеiträu -
me festzusetzen, in denen diese Anforderungen zu 
erfüllen sind. Der Entwurf für eine solche Verordnung liegt 
jetzt vor und wird in nächster Zeit in dem nach § 7 des 
gleichen Gesetzes zu bildenden „Beirat für den Rettungs -
dienst" diskutiert werden. Wir gehen sicherlich nicht fehl 

Ausbildungsdauer 

Die DauerderAusbildung umfaßteinen Zeitraum von zehn 
Wochen, die folgendermaßen ablaufen: 

a) Fachlehrgang in der DRK-Landesschule 14 Tage 
b) Ausbildung in Kliniken (Praktikum) 21 Tage 
c) Blockunterricht nach Praktikum im 

Anschluß des Lehrgangs an der DRK -
Landesschule 

d) Praktische Ausbildung in einer 
Rettungswache 

6 Tage 

18 Tage 

Prüfungsordnung 

Die Ausbildung wird mit einer Abschlußpriifung, иn der die 
theoretischen Kenntnisse und die praktischen Fähigkeiten 
überprüft werden, abgeschlossen. Dafür ist mit dem 
Datum vom 31. März 1976 eine vorläufige Prüfungsord -
nung erarbeitet worden. Sinп und Bedeutung der Priifung 
wird einleitend folgendermaßen gekennzeichnet: 

Der DRK-Landesverband Schleswig-Holstein bildet im 
Hinblick auf die zu erwartende gesetzliche Regelung des 
Berufsbildes für Rettungssanitätег Rettungshelfer aus. Die 
Ausbildung erfolgt auf der Basis von Stoffsammlungen 
und Lehrplänen, die dem Stand des Entwurfs der 
(endgültigen) Ausbildungsrichtlinien im Zeitpunkt des 
Erlasses dieser „Vorläufigen Prüfungsordnung" 
entsprechen. 

Die Ausbildung wird mit einem qualifizierenden Zeugnis 
abgeschlossen. Die Prüfung und Beurteilung der 
Teilnehmer und die Zeugniserteilung erfolgen nach den 
Bestimmungen dieser Prüfungsordnung. Die abgeschlos -
sene Ausbildung des Rettungshelfers kann — durch das 
qualifizierende Zeugnis belegt — als anzuerkennende 
Vorausbildung in die Vollausbildung zum Rettungssanitä -
ter eingebracht werden. 

Die Prüfung wird im Auftrag des Präsіdiums des DRK -
Landesverbandes Schleswig-Holstein durchgeführt und 
von einer Prüfungskommіssion abgenommen. Die 
Prüfungskommіssion entscheidet nach einem Punktsy -
stem über das Bestehen der Prüfung. Vorzensuren sind, 
soweit sie während des Lehrgangs für die Teilnehmer 
ermittelt wurden, bei der Prüfung zu beriicksichtigen. Das 
Ergebnis der Prüfung wird schriftlich mitgeteilt. 

'Die Prüfung wird grundsätzlich an der DRK-Landesschule 
durchgeführt. 
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in der Annahme, daß bis zur Verabschiedung trotzdem 
noch ein längerer Zeitraum vergehen wird. Damit auch ın 
der Zwischenzeit Fortschritte in der Ausbildung eгzieli 
werden, hat der Landesverband bereits im Juli 1975 •m 
Einvernehmen mit dem SozіalminІster einen Ausbildu 1 9 s ' 
plan für Personal im Rettungsdienst/K r ankentranspo rt 
erarbeitet, der gleichzeitig auch bei der Ausbildung von 
Zivildienstleistenden Anwendung findet, soweit dies e 
ihren Dienst als Rettungshelfer ableisten wollen. 

Der Prüfungskommission gehören an: 

1 Vertreter des SozІalministeriums (Arzt) 
1 Vertreter der an der Ausbildung beteiligten Kliniken 

(Arzt oder Pflegedienstleitung) 
1 Vertreter des DRK-Landesverbandes (Arzt des 
Landesschule oder V.İ.A.) 

der Leiter der Landesschule oder V.İ.A. 
der Lehrgangsleiter oder V.i.A. 
ein an der Ausbildung beteiligter Fachausbilder. 

Die Mitglieder der Prüfungskommission werden durch deo 
Präsidenten des DRK-Landesverbandes berufen, der sie 
auch abberufen kann. 

І• 

Zulassung 

Zur Prüfung werden Personen zugelassen, die von ihre 
Dienststelle/Beschäftigungsstelle zum Lehrgang/Prüf•• e 
gemeldet wurden, das 18. Lebensjahr erreicht und dı 
Ausbildung nach Lehrplan beendet haben. Die Meldung 
zum Lehrgang beinhaltet gleichzeitig die Anmeldung ZUG 
Prüfung. 

Die Zulassung zur Prüfung ist auch dann möglich, W1 
der Bewerber den Nachweis erbringt, daß die 
nachstehend aufgefiihrten Ausbildungen innerhalb det 
letzten drei Jahre erfolgreich absolviert wurden: 

Erste-Hilfe-Ausbildung 
Sanitätsausbиldung 
Fachlehrgang Rettungsdienst 
Klinikausbildung (mindestens 21 Tage) 
oder eine gleichwertige Ausbildung 

Über die Zulassung zur Prüfung entscheidet die 
Prüfungskommission. Personen, die jünger als 18 Jahr e 
und älter als 55 Jahre sind, werden zur Priåfung nich t 
zugelassen. 

Prüfung 

Die Prüfung besteht aus einem schriftlichen, einem 
miindlichen und einem praktischen Teil. Das schriftlich Z0 
prüfende Fach und die Prüfungsaufgabe werden vom 
Lehrgangsleiter im Einvernehmen mit dem Vorsitzende n 
der Prüfungskommissіon festgelegt. Die schriftlich e 
Prüfung dauert vier Stunden. Nach der schriftlichen 
Prüfung wird jeder Teilnehmer in einem Fach praktisch 
und in bis zu vier Fächern mündlich (theoretisch) gepruft. 
Die Auswahl der Fächer und Zahl der Priifungen wird vo 1 
der Prüfungskommіssion vorgenommen. 
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Lehrgänge „Rettungshelfer" 1977 
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•• Rettungshelfer- Lehrgang Nr. 2/77 — BA/F A 

10. 1, bis 27. 2. 1977 

anschließend 18 Tage Praktikum in einer 
Rettungswache 

8• Rettungshelfer- Lehrgang Nr. 5/77 — BA/F 2 

3. 2. bIs 24. 3. 1977 
Anschließend 18 Tage Praktikum in einer 
Rettungswache 

º• Rettungshelfer- Lehrgang Nr. 24/77 — BA/F 3 

13. 6. bis 30. 7. 1977 
anschlіeßend 18 Tage Praktikum in einer 
Rettungswache 

10. Rettungshelfer- Lehrgang Nr. 27/77 — BA/F 4 

4 7. bis 21. B. 1977 
anschließend 18 Tage Praktikum in einer 
Rettungswache 

11• Rettungshelfer- Lehrgang Nr. 36/77 — BA/F 5 

6 . 9• bis 25. 10. 1977 
a nschließend 18 Tage Praktikum in einer 
R ettungswache 

12• Rettungshelfer-Lehrgang Nr. 39/77 — BA/F б 

26. 9. bis 13. 11. 1977 
anschließend 18 Tage Praktikum in einer 
Rettungswache 

13 Rettungshelfer- Lehrgang Nr. 40/77 — BA/F 7 

26. 10. bis 11. 12. 1977 
anschließend 18 Tage Praktikum in einer 
Rettungswache 

ИΡ•ilster 

i h 1000 Arbeitsstunden ein neues 
Heim 

Oa r DRK-Ortsvereіn Wilster, die DRK-Bereitschaft und das 
3 u gendrotkreuz konnten ihre neuen Räume in der 
Sc hmiedestraße in Betrieb nehmen. In über tausend 
Ar beitsstunden hatten die Mitglieder der Bereitschaft 
unter Leitung von Paul Kaspereit das ehemalige 
Fe uerwehr-Gebäude so hergerichtet, daß der Umzug aus 
den Räumen des alten Amtsgerichts in der Rathausstraße 
Stattfinden konnte. Mit viel Mühe und Fleiß hat die 
ee reitschaft im Obergeschoß des neuen Gebäudes einen 
ger äumigen, freundlichen Gemeinschaftsraum, Küche 
u nd Abstellraum eingerichtet. Im Erdgeschoß ist reichlich 
p utz für einen Jugendraum, Nebenraum und sanitäre 
Ei nrichtungen. Daneben gibt es Garagen für die Einsatz -
f ahrzeuge der Bereitschaft. 

Ale DRK-Ortsvereinsvorsitzende Herta Renk und Bereit -
Sc haftsführerin Renate Spang konnten zahlreiche Gäste 
be grüßen. Bürgermeister March betonte, es sei der Stadt 
Sehr leicht gefallen, dieses Haus zur Verfügung zu stellen. 
Fr erinnerte daran, daß die Stadt bereits 1.000 DM für die 
A usgestaltung zur Verfügung stellte. Kreisgeschäftsführer 
B iege Oberbrachte für den Kreisvorstand in Vertretung 
vo n Landrat Dr. Brummer gute Wünsche und einen Scheck. 

DEIГгSсІЕS RUTES KREUZ 

LANDESVERвлNп S(l ıLLSwıy-1OL51 EIN E. V. 

LANDE55CHVLE BELLIN 
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Nach 30 Jahren 

Gertrud Pritschow 

Dienst beim Landes -
verband beendet 

Frau Gertrud Pritschow hat im Laufe einer эІjährіgen 
Dienstzeit zunächst als Sachbearbeіterиn und später als 
Referentin in der Abteilung Finanzen und Verwaltung am 
Neuaufbau des Roten Kreuzes in Schleswіg-Holsteиn 
mitgewirkt. Ihr Name ist bei allen Kreisverbänden bekannt 
und geschätzt. Sie wurde bereits 1965 mit dem DRK -
Ehrenzeichen ausgezeichnet. Ständige Hilfsbereitschaft 
in enger Verbundenheit mit dem Roten Kreuz war ihr 
selbstverständlich. Nach Erreichung ihres 60. Lebensjah -
res wurde sie am 31. Oktober dieses Jahres im Kreise aller 
Mitarbeiter des Hauses vom Landesgeschäftsführer 
Klamka verabschiedet. 
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Katastrophenschutzzentrum Kiel gerichtet 
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Weitgehend aus Mitteln eines Sonderprogramms der Bundesregierung zur regionalen 
und lokalen Abstützung der Beschäftіgung baut die Stadt Kiel ein Katastrophenschutz -
zentrum für 6,5 Millionen DM. Das Richtfest konnte im Oktober schon gefeiert werden. 

Das Mehrzweckgebäude schafft Räume für Einsatzleitung, Verwaltung, Unterricht, 
Lagerung von Gerät und Bekleidung, es bekommt ferner eine kleine Küche und 
Umkleide- und Sanitärräume für die Helfer des Katastrophenschutzes. Die Kraftfahrzeug -
halle daneben hat rund 1750 qm Stellfläche für den wertvollen Fahrzeugbestand. An die 
Lagerhalle (1300 qm) für die umfangreiche Fachausrüstung schlиeßt sich die Heizzentrale 
an. Rundherum sind eine Betankungsanlage und 110 Parkplätze für die Helfer zu finden. 
Darüber hinaus bietet das Baugrundstück Freiflächen für Übungen und auch bauliche 
Erweiterungsmöglichkeiten. 

Nach der Fertigstellung des Zentrums finden dort die Einheiten des Katastrophenschut -
zes der Stadt Kiel — deren Träger die Feuerwehren, der Arbeіter-Samariter-Bund, das 
Deutsche Rote Kreuz, die Lohanniter-Unfall-Hilfe, der Malteser-Hilfsdienst und verschie -
dene Regieeinheiten sind — eine funktionell und materiell optimal ausgestattete 
Ausbildungs- und Einsatzunterkunft. 

• 

Bargteheide baut 

Zentrum für Katastrophenhilfe 

Mit einer Nutzfläche von 1210 qm wird in Bargteheide ein 
Zentrum юг die Katastrophenhilfe gebaut. Nach 
Fertigstellung werden der Feuerwehr 560gm, dem DRK 
275gm, dem THW 75gm und der DLRG 32gm der 
Nutzfläche zur Verfügung stehen. Außerdem werden zwei 
Wohnungen gebaut. Das Zentrum wird eine Kfz-Halle 
enthalten, davon abgetrennt einen Kfz-Waschraum und 
eine Werkstatt, Telefon-und Funkzentrale, Geschäftszim -
mer und einen Lehrsaal von 155gm, der durch Faltwände 
geteilt werden kann und von allen Organisationen benutzt 
werden soll. Lagerräume, eine Kleiderkammer, Wasch -
und Trockenraum wie eine Teeküche ergänzen das 
Bauvorhaben. Der DRK-Bereich umfaßt einen 44 qm große 
Kraftfahrzeughalle mit zwei Fahrzeugständen und einen 
Unterrichts-und Gemeinschaftsraum von 50gm—ebenfalls 
durch die anderen Organisationen mitbenutzbar — 

8 

Geschäftszimmer und mehrere Lagerräume — u.a. f•ı 
Bekleidung, AusrOstung und Krankenbetten. 

Mit der Fertigstellung des ersten Bauabschnittes wird 
Frühjahr 1977 gerechnet. Die Gesamtkosten sind aU 
1,561ii. DM veranschlagt worden. 

Reinfeld plant 

Rettungszentrum 

Der Kreistag des Kreises Stormarn hat der Stadt RelnfeіД 
eine Kreiszuwendung von 50.000 Mark für den Rück. 
erwerb eines 3.400 Quadratmeter großen Grundstück s 
an der Аhrensböker Straße bewilligt. Die Stadt will dort ein 
Rettungszentrum mit Polizeistation, Feuerwache und 
Räumen für das DRK und die DLRG bauen. Das Land 
Schleswig-Holstein hat dafür bereits eine Sonderbedarfs' 
zuweisung in Höhe von 100.000 Mark bewilligt. 
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DRK-Ehrenzéichen verliehen 

Нildegard Kindt, Kv. Segeberg 

Seit 24 Jahren hat die Erzieherin Hildegard Kindt im 
Dau erkinderheim des Kreisverbandes Segeberg heimat -
lose Kinder in beispielgebender Weise betreut. Ihr wurde 
die Aufgabe gestellt, insbesondere die schulpflichtigen 
Kinder zu betreuen. Daneben hat sie mit großer Erfin -

terr9sgabe kunsthandwerkliche Anleitungen im Werkun -
ıcht und beim Basteln gegeben. Bei der Erfüllung ihres 

Pflic htenkreises, der durch Verwaltungsaufgaben ergänzt 
wurde hat sie große Kameradschaftlichkeit bewiesen. 

Schwester Inge Raab, Kv. Segeberg 

Seit 2 2 Jahren leitet die Kinderschwester Inge Raab die 
Abteilung für Säuglinge und Kleinkinder im Kinderheim 
Wolfsberg des Kreisverbandes Segeberg. Alle dem Heim 

háІ пІssen. Oftmals handelt 9йеІйhгtеn Kinder kommen aus problematischen 
es sich auch um db le Kinder. 

chwester Inge hat es mit Einfühlungsvermögen und 
i Іnwendung immer wieder verstanden, diesen Kindern 
" ei n Nest zu bauen". Unter ihrer mütterlichen Hand 
gelangten meistens auch frühgeschädigte Kinder zu einer 
сггflаlеn іc n 
P aktkant nnenistSchhwestег Inge•tei neeitv orbildliche 

Le hrmeisterin. 

Rektor Hugo Muxfeldt, Kv. Segeberg 

•er jetzt 64jährіge Rektor Hugo Muxfeldt ist seit fast 20 
ahren Mitglied des Roten Kreuzes. Im Jahre 1969 wählte 
der Ortsverein Bad Bramstedt ihn zu seinem Vorsitzen -
den • E• hat es verstanden, den Ortsverein beispielgebend 
еu еь 1 entwickeln. Er hat dabei sein Organisationstalent 
К о0 n5 9 zur 

rdi e ung Geltung tund bringen A us gleich. Aufgrund Gabe dieser 

• 

per sönlichen Voraussetzungen wurde er auch im Jahre 
1g•0 für den Ausbau des Katastrophenschutzes im 
KreІsverband zum „Rotkreuzbeauftragten" im Sinne der 

lichen 
0 bei istrјft ihm und die organisatorische der z E'inordnu g ng n von mehr 

•e 20 0 Helfern und Helferinnen in die neu gebilde ten K -
hutzzuge gelungen. Auch für deren Ausstattu n g mit 

M aterlal und Gerät hat er sich erfolgreich eingesetzt. 

infeld 
диск , 

åckв s 
irt gIn 
un d 

Land 
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• r Ernst Huttmann, Kv. Rendsburg-Eckernförde 

Zerr Bankdirektor Dr. Нйttmann wurde 1968 zum Kreis -
Sch atzmeіster des früheren DRK-Kreisverbandes Rends -
bur 9 gewählt. Nach der Zusammenlegung der Kreisver -
ba nde Eckernförde und Rendsburg hat er die gleichen 
Au fgaben für den neuen Kreisverband weitergeführt. Der 
Urfang der von ihm geleisteten Arbeit wird dadurch 
ge kennzeichnet, daß die Bilanzsumme des Kreisverban -
de s im letzten Jahre den Betrag von 1 Mio. DM 

ké p b eгschritten hat. Als bei der Weiterführung des DRK -
•egeheimes Schacht-Audorf wirtschaftliche Schwierig -
tun erkennbar wurden, hat er zusätzlich auch die 

Aufgaben eines Beauftragten für diese Einrichtung des 
KrеІsverbandes übernommen. Seinem geschickten per-
й 0 nlichen Einsatz und seiner Voraussicht ist neben der 
berwјndung der wirtschaftlichen Schwierigkeiten auch 

die Durchführung wesentlicher Verbesserungen zu ver -
d anken. 

Dorothea Kuhl, Kv. Rendsburg-Eckernförde 

Frau Dorothea кühl, die im November dieses Jahres 85 
Jahre alt wurde, ist bereits 62 Jahre Mitglied des Roten 
Kreuzes. Schon im 1. Weltkrieg war sie als Schwester des 
DRK im Kriegsdienst eingesetzt. Aus ihrer weiteren 
aktiven Tätіgkeіt für das Rote Kreuz sind zu nennen das 
Amt der Bereitschaftsführerin im Bezirk Schwansen des 
alten Kreises Eckernförde, ihre Arbeit als Bezirksbetreue -
rнn im Bezirk Krfeseby/Stubbe des Ortsvereins Rieseby, 
die Wahl zur Vorsitzenden des Ortsvereins Riesеby im 
Jahre 1960 und schließlich die Fortsetzung ihrer Arbeit als 
Bezirkshelferin, die sie auch heute noch ausübt. 

DRK-Oberin Ruth Bartsch, Kv. Kiel 

Im Jahre 1948 ist die heutige DRK-Oberin ; Ruth Bartsch, als 
Krankenpflеgeschülerin in das DRK-Anscharhaus in Kiel 
eingetreten. Nach dem Staatsexamen war sie Unterrichts -
schwester der Werner-Schule des DRK in Göttingen sowie 
im DRK-Anscharhaus in Kiel. Später wurde sie Gemeinde -
schwester im Gebiet der Kreisverbände Plön und Kiel. Im 
Jahre 1969 wurde ihr die Leitung des Altenheimes „Henry -
Dunant" am Holunderbusch in Kiel übertragen, dem ein 
Jahr später eine Pflegeabteilung angeschlossen wurde. 
Gestützt auf ihrė Erfahrungen, versteht sie es vorzüglich, 
das Heim nicht nur verwaltungsmäßig zu fiåhren, sondern 
auch den Tagesablauf mit der menschlichen Wärme zu 
erfüllen, die dieses Heim auszeichnet. 

Charlotte Herzog, Kv. Kiel 

Die langjährige Vorsitzende des Ortsvereins Wellsee ist 
seit 1948 Mitglied des Roten Kreuzes. Sie Ist gleichzeitig 
eine sehr aktive Bereitschaftsführerin. Sie hat es verstan -
den, die aktive Gruppe des Ortsvereins erfolgreich zur 
Teilnahme an Erste Hilfe-Wettbewerben auf Kreis-, 
Landes- und Bundesebene zu veranlassen. Vorbildliche 
Altenbetreuung im Bereich des Ortsvereins sowie im 
Rentnerwohnheim ist ihr ein besonderes Anliegen. 
Auch für die Krankenpflege war sie ständig im Einsatz. 
Daneben verdient die Vorbereitung regelmäßiger Blut -
spendetermine anerkennende Erwähnung. 

Hans Neustadt, Kv. Kiel 

Nach seinem vor 16 Jahren erfolgten Beitritt zum Roten 
Kreuz hat Hans Neustadt sich im besonderen Maße für die 
Aufgaben des Betreuungsdienstes der DRK -
Hilfszugabteilung VII eingesetzt und als leitender Koch 
große, Verpflegungsaufgaben gemeistert. Die erste Be -
währung hatte er bei der Sturmflutkatastrophe des Jahres 
1962 zu bestehen. In der weiteren Entwicklung hat er 
gleiche Aufgaben bei der Bildung der K -Einheiten des 
Kreisverbandes erfüllt und auch anderen Kreisverbänden 
dabei geholfen. Er war sechs Jahre Bereіtschaftsführer 
der DRK-Bereitschaft Kiel-Gaarden und hat zeitweise 
auch die Männerbereitschaften im Vorstand des Kreisver -
bandes vertreten. 

Peter Siebrecht, Kv. Kiel 

Der Bereіtschaftsführer der DRK-Bereitschaft Kiel -
Gaarden, zugleich stellvertretender Kreisbereitschafts -
führеr des Kreisverbandes Kiel, ist seit 18 Jahren Mitglied 
des Roten Kreuzes. Sein Interesse galt zunächst bevor -
zugt dem technischen Dienst und er bewährte sich als 
Zugführer im technischen Zug des Kreisverbandes. Mit 
gleicher Aufgabenstellung wurde er auch im Rahmen der 
DRK-Hilfszugabteilung Schleswig-Holstein eingesetzt. Er 
war sechs Jahre stellvertretender Bereіtschaftsführer der 
Bereitschaft Kiel-Gaarden, bevor er deren Führung 
übernahm. 
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DRK-Ehrennadeln verliehen 

In den Monaten August und September 1976 wurde durch 
Beurkundung des Präsіdenten des Deutschen Roten 
Kreuzes, Herrn Staatssekretär a.D. Bargatzky, die goldene 
Ehrennadel für 

50jährіge Mitgliedschaft 

verliehen an: 

DRK-Kreisverband Hzgt. Lauenburg 

Frau Anni Pechel 

DRK-Kreisverband Nordfriesland 

Frau Maria Brodersen 
Frau Lina Christiansen 
Frau Ulrike Schmidt 
Frau Marie Schmidt 
Frau Marie Hinrichsen 
Frau Anna Sterner 
Frau Mathilde Petersen 
Frau Anna Hinrichsen 
Frau Dora Carstensen 
Frau Botilla Lorenzen 
Frau Henriette Albertsen 
Frau Katharine Clausen 
Frau Christine Petersen 
Frau Anna Brodersen 
Frau Sinе Clausen 
Frau Sophіe Lorenzen 
Herrn Johannes Behrendsen 

DRK-Kreisverband Pinneberg 

Herrn Willi Borchers 

DRK-Kreisverband PІёn 

Frau Karin Gernhardt 

DRK-Kreisverband Rendsburg-Eckernförde 

Frau 
Frau 
Frau 
Frau 
Frau 
Frau 
Frau 
Frau 

Dora Schröder 
Marta Frerichs 
Annemarie Tödt 
Käthe Hamann 
Anna Wrangel 
Anna Staab 
Martha Oschelewski 
Käthe Raczkowski 

DRK-Kreisverband Steinburg 

Frau Greta Eggers 

Der Präsident des 
Dr. 

DRK-Landesverbandes Schleswig -
Holstein, Herr Schlegelberger, hat die goldene 
Ehrennadel für 

40jährіge Mitgliedschaft 

verliehen an: 

DRK-Kreisverband Kiel 

Herrn Otto Prüter 

DRK-Kreisverband Nordfriesland 

Frau Margarete Hansen 
Frau Margarete Friedrichsen 
Frau Frieda Hansen 
Frau Marie Hoffmann 
Frau Christine Nikolaisen 

Frau Frieda Burmeister 
Frau Sinе Caspersen 
Frau Katharina Jensen 
Frau Marie Bogensee 
Frau Dora Jensen 
Frau Katharina Jensen 
Frau Käte Jensen 
Frau Margarete Thomsen 
Frau Mathilde Albertsen 
Frau Marie Hansen 
Frau Bothilde Sterner 
Frau Christine Jensen 
Frau Sophie Jensen 
Frau Käthe Albertsen 
Frau Christine Hansen 
Frau Magda Marensen 
Frau Sophie Erichsen 
Frau Eline Spingel 
Frau Gretchen Thun 
Frau Marie Rathje 
Frau Anna Christiansen 
Frau Sophie Jacobsen 
Frau Margarete Carstensen 
Frau Katharine Carstensen 
Frau Berta Lessen 
Frau Christine Hansen 
Frau Käthe Thomsen 
Frau Marie Thomsen 
Frau Marie Albertsen 
Frau Sophie Thomsen 
Frau Anna Willers 
Frau Sophie Paulsen 
Frau Käthe Petersen 
Frau Margarethe Bähr 

DRK-Kreisverband Pinneberg 

Herrn Alfred Duggen 

DRK-Kreisverband PІön 

Frau Anni Reinberg 
Frau Elli Reinberg 
Frau Elisabeth Abel 
Frau Karin Gernhardt 
Frau Else Mohr 
Frau Erika Filler 
Frau Martha Buck 

DRK-Kreisverband Rendsburg-Eckernförde 

Herrn Heinrich Kruse 

DRK-Kreisverband Steinburg 

Frau Karla Esch 
Frau Bertha Holzheuer 
Frau Maria Mangels 
Frau Marta Schröder 
Herrn Walter Hansen 
Frau Bertha Widderich 
Frau Betty Keller 
Frau Erna Eggers 
Frau Elfriede Fischer 
Frau Amanda Johannsen 

Die silberne Ehrennadel für 25jährіge Mitgliedschaft і• 
DRK erhielten insgesamt 104 Mitglieder in den Kreisve r 
bänden Hzgt. Lauenburg (27) Nordfriesland (10) Pinneberg 
(3) Rendsburg-Eckernförde (4) Schleswіg-Flensburg (5 6 
Steinburo (4) 
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Die Weihnachtsangebote des 
16 Stars — 16 Hits 

DRK 

Auf die neue Langspielplatte des DRK haben wir im 
Mitteilungsblatt bereits wiederholt hingewiesen. Geboten 
wird ein faszinierender Querschnitt aktueller Hits. Es sind 
Нeгtreten: Vіcky Leandros: ich liebe das Leben; Nico 
eak: Schmidtchen Schleicher; Demis Roussos: Schön 

wIe M Mona Lisa; Cіndy & Bert: Wenp die Rosen erblühen in ° slа9a; Julio iglesias: Manuela; Freddy: Morning Skv; 
i'araquayos: Dolannes Melodie; Nana MouskourL 

Weihnachtsplatte des DRK 
hem ersten Mal hat das DRK eine Weihnachtsp latte 
her ausgegeben. Diese neue Platte bringt uns folgendes: 
Seite 1 

1 ' 0m Himmel hoch / Kinderchor des NDR 
weiße Weihnacht / Gerhard Wendland 

4 A ІІе Jahre wieder / Die Schöneberger Sängerknaben 
Kai Warner 
Kling Glöckchen 
Morgen, Kinder, wird's was geben 

5, Sußergеп die kommt r 
Glocken nie kl ı ingen h / Lulio n lglesias 

6' w° ist er? / Vіcky Leandros 
Seite 2 

l StјlІe Nacht / Die Wiener Sängerknaben 

3'ґкifldе І rohl cheWeihn acht k o m m e e beral t D i NDR Wiener 

4. Le Se e rieselt der Schnee / Franz Lambert 
5. A m Weihnachtsbaume die Lichter brennen / 
Kinderchor des NDR 

6 ' O du fröhliche / Wuppertaler Kurrende 

Au °h 

hábéĆ 
diese Platte kostet DM12,80 und Ist außerdem als 
assette für DM14,80 und als 8-Track für DM16,80 zu 
г 

Adios; Marianne Rosenberg: Ich bin wie du; Bata Illic: 
Mädchen mit den traurigen Augen; Alexandra: O Duscha, 
Duscha; Udo Jürgens: Ein Lied für alle, die einsam sind; 
Hildegard Knef: Eine Frau ist eine Frau; Roger Whittaker: 
Du wárst mein schönster Traum; Kai Warner Singers: 
Mississippi; Mike Krüger: Mein Gott, Walther. 
Den Preis entnehmen Sиe bitte der Anzeige auf der letzten 
Seіte. 

` ••г•dЯ•1 •••• ̀ ••г CN•T7►••••••••:•Fi••••• 

Für Ihre Glückwünsche: 

„Wohlfahrtsmarken" 
Phlox, Ringelblumen, Dahlien, Stіefmütterchen jeweils als 
bunter Strauß auf der Bundes-Ausgabe, 
Iris, Goldlack, Rittersporn und wieder die Dahlie als 
Einzelstücke auf der Berlin-Ausgabe, 
das sind die Gartenblumen auf den neuen 
Wohlfahrtsbriefmarken, mit denen Sie Ihren Kartengrüßen 
und Briefen einen Hauch von Frühlіng, Sommer und 
Herbst geben können. 
Wohlfahrtsmarken, die helfenden Briefmarken, sind 
erhältlіch bei der Post und den Freien Wohifahrtsverbd.n -
den, bei diesen beide Ausgaben Bund und Berlin. 

Im vergangenen Jahre konnten die DRK-Verbände in 
Schiёswіg-Holstein durch den Verkauf von Wohlfahrts -
marken einen Gesamterlös von DM10.854,—als Überschuß 
erzielen. Andere Verbände sind uns auf diesem Gebiet 
voraus. Alle Ortsvereine, die Bereitschaften und das 
Jugendrotkreuz sollten sich dieser regelmäßig 
wiederkehrenden Möglіchkeit mehr als bisher annehmen. 

DRK-Kunstkalender 1977 

aft іґ 
Is veг' 
еЬег 9 
у (5 61 

•uch für das Jahr 1977 erscheint wieder der 
Ku nstkalender des Roten Kreuzes. Es ist die 19:Ausgabe 
Seit dem ersten Erscheinen. Der Kunstkalender enthält 
w e derum 25 Kunstblätter nach Gemälden, Graphiken und 
Pla stiken alter und neuer Meister. Der erklärende Text ist, 
wie gewohnt, in deutscher, englischer und französіscher 

•ár si ein e idealer Wandschmuck für Empfangsräume, 
Amter Warte-und Ordinationszimmer, Schulen, Heime 
und Gemeіnschaftsräume. Er erfüllt den oft gеäuß,erten 
W unsch nach einem sinnvollen persönlichen Weihnachts-

SC henkendеn d eben einer  o сhеІk kauszıee'ircthenn et v wie ejadhersngBaebsec, henkt die eп. 

h a iche Bez i ehungen 
us ıl pe rsbnliche Konttakt mit i ihren Partnern anbahnen 

Ku , daB sich d abei der Rotkreuz -
пstkalеnder b als c ein n erfolgreiches Mittel bewahrt hat, 

•umаІ er wegen seiner dreisprachigen Texte von 

Іапdskundеп 
• e г Ladenpreis im m Buchhandel i DM11,10. Auf dem 

кDiеnstwеgе erdender Kalender zum Preis von 
6,80 b ezogen 

Kunstmappe 

HUMANITATI ET PACI 

Wenn Freunde und Gönner des Roten Kreuzes bei 
besonderen Anlässen ein stilvolles Geschenk überrei -
chen wollen, greifen sie seit Jahren gern auf die 
Kunstmappe zurück. Diese Mappe wird aus Motiven 
früherer Rotkreuz-Kunstkalender zusammengestellt, die 
auf weißem Karton 34,0 x 24,5 cm aufgezogen sind. 25 
dieser Kunstblätter sind in einer stabilen Kassette 
untergebracht, die mit rotem Leinen bezogen und mit 
goldener Titelprägung geschmückt ist. Die interpretieren -
den Worte zu dęn einzelnen Bildern in deutsch, englisch 
und französіsch sind der Mappe auf 12 großformatigen 
Textseiten beigegeben. Der Ladenpreis dieser 
Kunstmappe beträgt DM39,40. Innerhalb der Organisation 
des DRK wird sie zum Preis von DM25,— geliefert. 
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HIER SIND SIE: 
16 STAR 
16 HITS 

LP: DM 12,80' 
•D1 10,30 (uпverhiпdıidт: 
Preis-Empfehlung) 
Spende DM 2,50= DM 12,80 

MC: DM 14,80 
"DM 12,30 (UnreгЬiпdliihe 
Preis-Empfehlung) 
. Spende DM 2,50. DM 14,80 

j {u г 
s...:•.•_ 

AUCH агв 8-тАаск 
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„Wer zuerst kommt mahlt zuerst" 

Filmbestellungen drei Wochen vorher 

Das In der letzten Ausgabe unseres Mitteilungsblattes 
veröffentlіchte Filmverzeichnis des DRK hat offenbar das 
Interesse unserer Ortsvereine und Kreisverbände gefun -
den. Die ersten Bestellungen liegen bereits beim Landes -
verband vor. Der Filmversand hat jedoch gebeten, 
die in dem Abschnitt „Und so funktioniert der Verleih" 
angegebenen . Termine zu verlängern. Da viele der 
genannten Filme vom Landesverband auch erst angefor -
dert werden müssen, reicht die angegebene Bestellzeit 
von zehn Tagen in aller Regel nicht aus, um sicherzuge- 

hin, daß der Filmwunsch — immer vorausgesetzt, daß nicht 
bereits eine anderweitige Zusage erfolgt ist — auch erfgllf 
werden kann. Es wird gebeten, Filmbestellungen imm e 
mindestens drei Wochen vor dem gewünschten Liefertеf' 
min an den Landesverband zu richten. Das bedeute t 
keineswegs, daß man nicht noch früher bestellen kann. E. 
geht hier immer nach dem guten Grundsatz der schlesWlg 
holsteinischen Windmühlen: Wer zuerst kommt, гt1ahl ı 
zuerst. 

ı 
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